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Dinstag den 28 März 
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Breslau, Glogau, von der polniſchen Grenze. 


Schleſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 25 des Beiblattes det Breslauer Zeitung „„Schleſtſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Com munal⸗Erforderniſſe. 2) Cortepondenz 


a Inland. 

Aubzerlin, 26. März. Die heutige Allg. Pr. Ztg. 
Say folgende Kabinetsordre: „Ich benachrichtige das 
Staa Miniſterium, daß Ich den Vorſitzenden deſſelben, 
ai ts⸗Miniſter Grafen Arnim, zu Meinem Kom: 
in Us für die bevorſtehende Verſammlung des ver: 
8 . Landtages ernannt habe. — Potsdam, den 
dag Sar 1848. — Friedrich Wilhelm. — An 

taats⸗Miniſterium.“ f 
„ Mojeſtät der König haben alle gnädigſt gerubt: 
tendartul tär⸗Intendantur⸗Rath Gardt von der In⸗ 
U des 6. Armeekorps bei ſeiner Verſetzung in 


n 
0 Ruheſtand den Charakter als geheimer Kriegsrath lich 


Se. Majeät der König ha- 
Bundes⸗Verſammlung unverweilt ſiedzehn des Vertrauens wachgewordenen Hoffnungen der Polen für die Wie⸗ 


verleihen. 
eee 27. März. 
ebe dem Ober⸗Präſidenten v. Wedell die er⸗ 
e Entliffung aus dem Staatsdienſte zu ertheilen 
weden Grafen Vork v. Wartenburg zum Kom⸗ 
a arius für die oberſte Leitung der Civil⸗Verwaliung 
Bann oing Schleſien mit den Attridutionen eines Ober: 
Nah uten; und den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Wag Kenias in Naumburg zum geh. Ober ⸗Tri⸗ 
De ath zu ernennen. 
in iſt m Maſchinen⸗Meiſter C. Dahlhaus zu Ber⸗ 
uc unter dem 7. März 1848 ein Patent auf die 
tichtu eichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Vor⸗ 
gen, um die Mittelachſe für Eiſenbahnwagen ver⸗ 
laſtiſch zu machen und die Achſenlager und Achſen 
don mit den Wagen zu verbinden, auf fünf Jahre, 
des Men Tage an gerechnet, und für den Umfang 
Preufifchen Staates ertheilt worden. { 
wet“ ommen; Der Fürſt Felix von Lich⸗ 
d, von Wien. Se. Excellenz der geh. Staats: 
Um niſter des Innern, v. Auerswald, von Plau⸗ 
bar, Se. Excellenz der geh. Staats⸗Miniſter Camp: 
u den, von Köln. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht 
— eneral der Infanterie und General⸗Gouverneur 
In Neu:Borpommern, Fürſt zu Putbus, nach Put: 
dag ann Graf v. Reichenbach, 
Berlin, 26. März. In der Proklamation vom 
berät; war die Erwartung ausgefprochen, daß der 
Miu am 2. April zuſammentretende Landtag das 
gen d darbieten werde zur Bildung eines zeitweili⸗ 
liche eutſchen Parlaments, welches das Erforder⸗ 
gemeint bwehr der inneren und äußeren Gefahr durch 
Die Flames Wirken ohne Verzug vorzukehren habe. — 
derſchieden, für die Vereinigung aus den Organen der 
allgemein en deutſchen Stände⸗Verſammlungen zu einem 
gen werben deutschen Laudtage ſollte ſofort näher erwo⸗ 
immt N; der Ort der Verſammlung blieb unbe: 
dat; dal der geeignetſte bot ſich Frankfurt a. M. 
Önig Die denn der Umftand, daß Se. Majeſtät der 
zum 255 Mar de Bundes⸗Fürſten und Regierungen 
hate, für 9 Dresden oder Potsdam eingela⸗ 
’ nen zu ſprechen. — Die⸗ 


t e dieſer Orte 
begradigt 5 Kongreß hat im Drange der 
aufe welche den deutſchen Bundesfürſten die Pflicht 


un 


unde, 
dlegten, in der Mitte ihrer VBö die Pfli 
die „ande kommen können. ölfer zu bleiben, nicht 


Wi bgeordneten mehrerer deutſchen Staaten — von 


urtte 
U mberg, Großherzogthum Baden, Gr 
wie 2 und Naſſau — mit einem Ühntichen Borsche, 


er von Preußen beabſichtigte, hier in Berlin an⸗ 
knigge und haben ſich unter Zutritt des Freie 
geruch ächſiſchen Geſandlen mit der dieffeitigen Re⸗ 
Nandi Über folgende Punkte benommen: 1) Noth⸗ 
— keit einer einheitlichen Leitung des geſammten 
Ane es unter Einem zu erwählenden Bundeshaupte, 
aus den Bundesgliedern oder deten Delegirten 


beſtehenden Oberhauſes und eines demſelben zur Seite 
ſtehenden Unterhauſes von Abgeordneten der Nation, 
hervorgegangen aus den einzelnen Bundesſtaaten. 2) 
Als Gegenſtände der Kompetenz und Thätigkeit dieſes 
Bundes⸗Geſammt⸗Organes hat man bezeichnet: das 
Bundesheerweſen und die deutſche Volks⸗Bewaffnung, 


Herſtellung eines ſtändigen Bundesgerichts, möglichſte 


Gemeinſchaftlichkeit der Geſetzgebung, vor Allem über 
Heimatsweſen, Staatsbürgerrecht , Gerichtsverfahren, 
Straf⸗ und Handelsrecht ꝛc., fo wie Herbeiführung 


eines gemeinſchaftlichen Syſtems für Zollweſen, Han⸗ 


del, Münze, Maß, Gewicht, Eiſenbahnen ꝛc. und end⸗ 
Fürſorge für gemeinſchaftliche Vertretung des Bun 
des im Auslande. — Behufs ver ſchleunigſten Erwä⸗ 
gung über vorſtehende Punkte wird beabſichtigt, der 


kehrten Se. Majeſtät nach Berlin zurück. — Durch 
allerhöchſte Kabinets⸗Ordre iſt dem bisherigen Gouver⸗ 
neur von Berlin, General der Infanterie, v. Pfuel, 
bereits am 18. d. Mittags eine anderweitige Beſtim⸗ 
mung angewieſen, und derſelde hierdurch vom Gouver⸗ 
nement hieſiger Reſidenz entbunden worden. 

Das National-Comitsé in Poſen hat bekannt⸗ 
lich nach Berlin eine Deputation entſendet, welche 
aus folgenden Mitgliedern deſteht: Przykuski, Erzbiſchof 
von Gneſen und Poſen, General⸗Landſchafts⸗Direktor 
v. Brodowski, Graf Roger von Raczynski, Dr. Kras⸗ 
desk, Dr. Janiszewski, Profeſſor am katholiſchen Se⸗ 
minar, Krauthöfer, Advokat, Sraf Mielzynskt und der 
Dorffchulze Palacz. Dieſer Deputation ict der Auftrag 
| gegeben worden, bei Seiner Majeſtät dem Könige die 


der Nation genießende Männer beizuordnen. Die fo derherſteuung ihres Vaterlandes auszuſprechen und S 

| pie 9 * 2 2 | Maieltit ; 0 1 5 e. 
| verftärkie Bundes⸗Verſammlung würde demnächſt jene Majeſtat zu buten, durch Lostrennung der Provinz Po⸗ 
Punkte zum Beſchluß erheben und letzterer alsdann ſen den Anfang zu dieſem großen Wecke zu machen. 
unverzüglich in Ausführung geſetzt werden. — Jede der Nachdem ſich aber die Deputation mit dem hier in 
ſiebzehn Stimmen des engeren Rathes der Bundes⸗ | Berlin gebildeten Polen = Comite in Verbindung gefegt 
Verſammiung wird einen der Männer des öffentlichen hat, iſt man von der Lostrennung des Großherzogthums 
Vertrauens dem Bundestage beizugeſellen haben. Preu⸗ von dec Oberhoheit Preußens abgegangen, indem man 


Unterdeſſen ſind jedoch 


ßens Wahl iſt auf Dahlmann gefallen. 

Nachdem die Nachricht hierher gelangt war, daß 
ſich in Kiel eine proviſoriſche Regierung gebildet hat, 
um gegen einen erwarteten Angriff auf die Herzogthü⸗ 
mer durch däniſche Truppen Vorkehr zu treffen, hat 
die königliche Regierung ſich bewogen gefunden, an ver⸗ 
ſchiedene Truppentheile ſchleunige Mar ſch⸗ 
ordre zum Vorrücken an die dieſſeitige Gränze 
zu ertheilen, um auf dieſe Weiſe bereit zu fein, 
etwaige gewaltſame Verletzung des Gebietes deutſcher 
Nation eben ſo zurückzuweiſen. Zugleich ſind die Re⸗ 
gierungen der zunächſt gelegenen Bundesſtaaten von 
Hannover, Mecklenburg und Braunſchweig 
von hier aus aufgefordert worden, auch ihrerſeits zum 
Schutze des gemeinfamen vaterländiſchen Bodens ihre 
Truppen zu rüften und an die Gränzen rücken zu laſ⸗ 
ſen. — Es iſt zu hoffen, daß durch dieſe Achtung ge⸗ 
bietende Stellung deutſcher Bundes fürſten, dem Aus⸗ 
lande gegenüber, einerſeits der Verletzung des deut ſchen 
Gebietes, andererſeits dem weniger geregelten Beiſtande, 
welchen die Nachricht von jener drohenden Verletzung 
in Deutſchland hervorrufen könnte, zu dorzukommen fein 
wird. 3 (Allg. Pr. 3.) 

Berlin, 25. März. (Amtl.) Se. Majeftät der 
König fuhren heute Vormittag 10 Uhr nach Potsdam, 
wo Allerhöchſtdieſelben auf dem Bahnhofe von den Be⸗ 
hörden der Stadt und einem großen Theile der Ein⸗ 
wohrerfchaft mit wahrhaft herzlichem Jubel empfangen 
wurden. Auf dem Wege zum königlichen Schloſſe konnte 
die Menge des Volks kaum verhindert werden, die 
Pferde des Wagens, in welchem Se. Majeſtät ſich de⸗ 
fanden, auszuſpannen. Im Marmor⸗Saal des Schloſ⸗ 
ſes empfingen Se. Majeſtät die Offizier⸗Corps. Aller⸗ 
höchſtdieſelben richteten unter voller Anerkennung der 
bewieſenen Disciplin und treuen Pflichterfüllung der 
Truppen Worte der Verſöhnung und der Eintracht an 
die Verſammelten, darauf hinweiſend, wie nunmehr auch 
das Heer, dem Beiſpiele ſeines Königs folgend, ſich der 
deutſchen Sache entſchieden und treu anzuſchließen habe. 
Das Offizier⸗Corps ſprach die Verſicherung der unbe⸗ 
| dingten Hingebung an den König und das Vaterland, 
1 wie an die deutſche Sache, aus. — Schließlich ere 
wähnten Se. Majeſtät noch der ſchönen patriotiſchen 
Stimmung der Berliner Bürgerſchaft und deren fo er⸗ 
folgreichen Eifers zum Schutze der Ordnung und des 
| Eigenthums, fo: wie beſonders auch der bewieſenen treuen 
Anhänglichkeit an die Perſon des Königs. Um 12 Uhr 


die Möglichkeit einer ſofortigen Invaſion der an der 
Orenge zuſammengezogenen tuſſiſchen Truppen und die 
Occupation der losgetrennten Provinz befürchtete, welche 
jetzt noch durch den Verband mit den preuß. Staaten 
geſchirmt wird. Eine ſolche Invaſion würde von un⸗ 
derechendaren Folgen für ganz Europa ſein und auch 
die errungenen Freiheiten Deutſchlands gefährden, welche 
durch em zuſammenberufenes deutſches Parlament erſt 
organiſirt und gekräftigt werden müſſen. Das Gomite 
ſowohl als die Deputation beſchloſſen gemeinſchaftlich 
zu wirken und ntwarfen eine Adreſſe an Se. Majeftät 


[0er König”), weiche in einer Audienz am geſtrigen Tage 


in Gegenmant Sr. Maseftät und der verſammelt en Mi⸗ 
niſter durch den Erzbiſchof vorgeleſen wurde. — - 
ſtern kam auch von Seiten der Stadt Poſen eine 
deutſche Deputation bier an, deſtehend aus den 
Herren Böz, Träger, Mamroth, Bielefeld. Dieſe Der 
putation hatte den Auftrag, ebenfalls Sr. Majeſtät die 
Lade der Provinz und die Nothwendigkeit einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Conſtitufrung derſelben vorzuſtellen. Die Lage 
der Provinz iſt augenblicklich dieſe, daß das polniſche 
Comite in Poſen die Macht thatſächlich in Händen hat 


) Nach der Zeitungshalle lautet die Petition des Groß: 
herzogthums Se „Königliche Maſeſtät! Die all: 
gemeine Bewegung zur politiſchen Reorganiſation der 
europäifchen Völker und Staaten im Sinne des Fort⸗ 
ſchritts hat auch auf das Großherzogthum Poſen und 
namentlich auf die polniſche Bevölkerung deſſelben mäch⸗ 
tig eingewirkt. Indem Deutſchlands Regierungen und 
Volker ſich zu einem nationalen Staate vereinigen, hat 
ſich der ganzen Bevölkerung der Provinz Poſen der ein⸗ 
müthige Gedanke bemädtigt, daß hiemit auch die Stunde 
der Wiedergeburt Polens geſchlagen hat. Dieſe Stim⸗ 
mung iſt zu einer moraliſchen Macht geworden; fie wird 
von der öffentlichen Meinung, von ganz Deutſchland un⸗ 
terftügt und getragen; fie wird zu einer Bewegung 
ren, die ſelbſt blutig ſein dürfte, und es iſt unſeren An⸗ 
ſtrengungen kaum gelungen, dieſelbe aufzuhalten, indem 
wir es über uns genommen haben, E aiglichen 
Safeſtat den Drang d . „Ew. königlichen 
Maj Drang der umſtände vorzustellen und die⸗ 
1 zu erbitten, welche geeignet fein möch⸗ 
en, 5 
völferung in Greshesghenn een an keen. 

ndem wi 5 fl 755 
= Kun ale Drgane des refer petzen pe, 
vor: prinzi ait gen wir ehrerbietigft Ew. Majeftät 
Großherz zpaliter eine nationale Reorganiſation des 
ruht dung terre zu geftatten, welche ſich ſchnell. aber 
we Zeſetzlich entwickeln ſoll unter dem Schirme 
Bild oniglichen Majeſtät. Dazu iſt aber zunachſt bie 

Übung einer proviſoriſchen Kommiſſion für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen erforderlich, welche im Verein mit ei⸗ 

nem königlichen Kommiſſarius diefe nationale Reorga⸗ 


und eine Art proviſoriſcher Regierung bildet. — Die aus den Herren Eichler, Ruthenberg und Merker mit tragen belfen.. — Das Minifterium allein 


Antwort Sr. Majeſtät des Königs lautet: „Auf den 
Mir von Ihnen vorgetragenen Wunſch will Ich gern 
eine nationale Reorganiſation des Großherzogthums Po⸗ 
ſen, welche in möglichſt kurzer Friſt ſtattfinden foll, an⸗ 
bahnen. Ich genehmige daher auch die Bildung einer 
e aus beiden Nationalitäten, die mit Mei⸗ 
nem Ober⸗Präſidenten gemeinſchaſtlich über dieſe Reor⸗ 
ganiſation zu berathen und nach dem Reſultat dieſer 
Berathung Mir die nöthigen Anträge zu ſtellen haben 
wird. Die gedachte Kommiſſion kann aber nur wirk⸗ 
fam fein, wenn und fo lange die geſetzliche Ordnung 
und die Autorität der Behörden im Großherzogthume 
Poſen aufrecht erhalten wird. — Berlin, 24. März 
1848. (gez.) Friedrich Wilhelm. An die Depu⸗ 
tation aus dem Großherzogthum Poſen.“ 

Ueber die Verhandlungen der beiden Poſener De: 
putationen giebt die Zeitungs⸗Halle noch folgende ge⸗ 
nauere Nachrichten: Berlin, 26. März. Vorgeſtern 
Abend um 6 hatten die Deputationen aus Poſen eine 
definitive Antwort erhalten ſollen. Eine ſolche erfolgte 
jedoch nicht, ſie wurden mit ſchwankenden Verſicherun⸗ 
gen hingehalten, und die deutſche Deputation wollte ſo 
eben von Berlin wieder abreiſen, um ihren Kommitten⸗ 
ten über die Fruchtloſigkeit der Unterhandlungen Bericht 
zu erſtatten, als Herr Königsberger aus Poſen an⸗ 
langte mit der Schreckenskunde, daß General Stein: 
Acker gedroht habe und ſchon im Begriffe fei, die Stadt 
Poſen von der Feſtung aus zu bombardiren. Die 
deutſche Deputation eilte ſogleich in Begleitung des 
Herrn e aufs Schloß, um erneute Vorſtel⸗ 
lungen zur Abwendung des hereinbrechenden Unglücks zu 
machen. Graf Schwerin, den die Abgeordneten an⸗ 
trafen, bemerkte, daß Steinäcker, wenn er ſich gezwun⸗ 
en ſähe, auf die Stadt zu ſchießen, dann doch nur ſeine 

flicht erfüllte. Nein, Herr Graf! fiel der Abgeordnete 
telefeld ein, mit dieſer Antwort iſt nichts geſagt; 
wird ſolche Gewalt gebraucht werden, ſo wird Alles im 
Großherzogthum zufammenhalten und der Gewalt Ge: 
walt entgegenſetzen, wir fordern einmüthig eine raſche 
und zufriedenſtellende Löſung. — Die anderen Herren 
Miniſter kamen hinzu, und nach längerer Verhandlung 
einigten ſie ſich mit den beiden Deputationen über fol⸗ 
ende Punkte: 1) Das in Poſen gegenwärtig beſtehende 
omite ſoll ein Regierungs⸗Comité einſetzen, welchem 
zwei königl. Kommiſſarien beigeordnet werden, nämlich 
err Beurmann für die Civilſachen und General 
illiſen für die Militärſachen. 2) Oberpräſident ſoll 
ein von dem Comité zu erwählender Pole werden (man 
glaubt, daß die Wahl auf den Dr. Kraszewski fallen 
werde). 3) Diejenigen Diſtrikts⸗Kommiſſaire und Land⸗ 
räthe, Verwaltungsbeamte und Richter, welche unbeliebt 
ſind, ſollen, wenn das Comits es fordert, ihrer Functionen 
enthoben, jedoch für zwei Jahre, ihrer ſeitherigen Stel⸗ 
lung entſprechend, entſchädigt, ihre Stellen dagegen follen 
mit Beamten, welche das Comité erwählt, beſetzt wer⸗ 
den. 4) Das Militär ſoll polniſch organiſirt werden. 
N diefem Artikel verlangten die Herren Minifter den 
uſatz, daß es den Deutſchen, fo wie auch allen Juden, 
welche in den Dienſt zu treten wünſchten, unbenommen 
und unbehindert ſein ſolle; was, nach Erklärung der 
Deputirten, mit der Meinung des Großherzogthums 
ſelbſt nur übereinſtimme und daher ohne Weiteres zu⸗ 
garen ward). 5) Die Feſtung ſoll vorläufig preußiſche 
eſatzung behalten, dieſe Beſatzung jedoch in keiner Weiſe 
ohne Zuſtimmung des Comité agiren. 6) Die polniſche 
und deutſche Sprache ſollen gleichberechtigt neben ein⸗ 
ander gm und nach Bedürfniß gebraucht, das pol- 
2 chulweſen ſoll reorganifirt und für gemeinnützige 
olniſche Anſtalten ſoll geſorgt werden.“ 

Geſtern Abend gegen 7 Uhr fanden ſich die am 
hieſigen Orte anweſenden, durch die jüngſten Ereigniſſe 
befreiten Polen unter Ludwig von Mieroslawskis, Dr. 
Liebelts und von Malczewskis Leitung in Begleitung 
einer großen Zahl ihrer Landsleute bei dem Herrn 
Juſtizkommiſſarius Deycks ein, welcher während des 
Polenprozeſſes durch ſeine freien Reden und Vertheidi⸗ 
gung allgemeine Anerkennung gefunden, ſich für die 
Wiederbelebung der polniſchen Nationalität ſo verdient 
gemacht und deſſen energiſchen Bemühungen wir die 
Amneſtie aller politiſchen Verbrecher verdanken, um 
demſelben im Namen der polniſchen Nation das Ge⸗ 
fühl ungetheilter Verehrung und Dankbarkeit darzu⸗ 
bringen. 

In der geſtrigen Sitzung des politiſchen Clubs 
im Hotel de Ruſſie wurde zuerſt der Antrag ger 
ſtellt, an Se. Majeftät eine Adreſſe zu richten, in 
welcher Sie gebeten werde: um ein gänzliches Abſehen 
von dem allgemeinen Landtage und um ſofortige Er—⸗ 


laſſung und Einführung eines Wahlgeſetzes, nach wel⸗ 


em jeder majorenne Preuße Wähler und wählbar fei. 
Bei der Abſtimmung ergab ſich eine entſchiedene Ma⸗ 
jorität für die Adreſſe, woranf ein Comité, beſtehend 
— —Ü——ͤ— 


niſation des 


Mita Großherzogthums Poſen regeln müßte. Die 
ri meine der dieſer Kommiſſion, welche Männer des 
jet den len ſein müſſen, würden Ew. Ma⸗ 
dieſer Kommiſften yolehe denden. Die nächſte Aufgabe 


rde ſein: 

1) die Umgeſtaltung d ilitäri in ei 
einheimiſches Dapper: e 

2) Beſeung aller Kenter mit Eingebornen. 

Zur Anbahnung dieſer eaten ift es vor Allem 


bestehe Ew. königliche Mojefar wok atlergnädigit 
ehlen: 
1) die Bildung der Nationalgarden, 


2) Aufhebung der beftehenden Polizeigewalten und Ein⸗ 


führung felbftgewählter Polizeibeamten.“ 
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der Abfaſſung derſelben beauftragt wurde.) In der 
heutigen Verſammlung fol die Adreſſe discutitt, unter⸗ 
ſchrieben und wo möglich abgeſendet werden. Ein zwei⸗ 
ter Antrag bezog ſich auf die Einführung eines Con⸗ 
ſtabler⸗Regimentes nach dem Muſter des. in England 
beſtehenden. Die Debatte über dieſen Gegenſtand wurde 
jedoch vertagt. Der dritte Antrag betraf die von dem 
Club zu. gründende Zeitung. Herr Aſſeſſor Jung, frü⸗ 
herer Gerant der Rheiniſchen Zeitung, unterſtützte die⸗ 
ſen Antrag und ſchlug vor, das Organ des Clubs im 
großartigſten Maßſtabe anzulegen, ſo daß es nicht nur 
alle politiſchen Richtungen beobachte und ſchildere, ſon⸗ 
dern auch das Gebiet der Aeſthetik cultivire und über⸗ 
haupt das Centrum der ganzen deutſchen Bildung werde. 
Er forderte zu dieſem Zwecke auf, durch Actienzeichnung 
ein Kapital von 50 bis 60,000 Thlr. aufzubringen; 
denn ſo viel ſei erforderlich, um das Beſtehen der Zei⸗ 
tung für die erſten zwei Jahre zu ſichern und durch 
hohes Honorar die beften Kräfte anzuziehen. Derfeibe 
Redner beantragte, die Zeitungs⸗Halle zu übernehmen, 
die ſich ſchon früher durch Zuſammenfaſſen der ganzen 
politifchen Literatur ausgezeichnet, jetzt aber vom Drucke 
der Cenſur befreit, kühn mit ihrer wahren Meinung 
hervorgetreten ſei, einer Meinung, der wir abgeſehen von 
einer geſtern begangenen Unvorſichtigkeit, Alle unſere Zu⸗ 
ſtimmung geben würden. Herr Otto Wigand ſchlug 
vor, von der materiellen Unterſtützung abzuſehen und 
nur zu erkeären, daß die Zeitungs⸗Halle fortan das 
Organ des Clubs ſein werde, was ihr vorerſt 10,000 
Abonnenten verſchaffen müßte. — Herr Arnold Ruge 
ſprach ſich gegen jedes große Unternehmen aus und rieth 
ganz klein und aus eigenen Mitteln anzufangen, ein 
Partei⸗Organ von dem Umfang eines halben Bogens 
zu gründen mit einem Motto an der Stirn und in 
demſelben die Protokolle der Verhandlungen, begleitet 
von leitenden Artikeln, zu geden. Herr Dr. Lövin⸗ 
ſohn war der Meinung, es mit der Zeitungs⸗Halle zu 
verſuchen, bis zu einem gewiſſen Abſchnitt in derſelben 
ſie für das Organ des Clubs zu erklären und oben an⸗ 
gegebene Artikel und Protokolle darin abzudrucken. Die 
Debatte wurde bis auf heute vertagt. (3.⸗H.) 
5 Berlin, 25. März. Das Dresdener Tage 
blatt proklamirt den König von Sachſen zum Kaiſer 
von Deutſchland. — Fürſt Metternich ſoll ſich in 
Sagan bei der Fürſtin von Talleyrand befinden. — 
Die Abreiſe des Barons von Meyendorff beſtätigt 
ſich nicht. — Sie werden bereits auf anderen Wegen 
von der Antwort unterrichtet ſein, welche die polni⸗ 
ſche Deputation aus Poſen geſtern Abend vom Kö⸗ 
nige erhalten (ſ. oben). Die Polen ſind mit dieſem 
Beſcheide ſehr zufrieden. Es würde ſich in Zukunft 
ein Verhältniß Poſens zur preußiſchen Monarchie her⸗ 
ausſtellen, wie Ungarns zum öſterreichiſchen Kaiſerthum, 
volle Selbſtſtändigkeit der Nationalität, der oberften 
Behörden und der Sprache unter preußiſcher Herrſchaft 
und Oberhoheit, aber keine Losſagung. — Mir geht 
die zuverläßige Mittheilung zu, daß Mieroslawski 
hier iſt und in Mylius Hotel, mit Staatsgeſchäften 
überhäuft, wohnt. — Geſtern iſt ein Briefträger feier⸗ 
lich beerdigt worden, der am 18. beim Landwehrzeug⸗ 
hauſe als Opfer ſeiner Dienſttreue fiel. Der Mann 
hinterläßt 11 Kinder; ein Zwillingspaar wurde ihm 
gerade in ſeiner Sterbeſtunde geboren. — Ein Vor⸗ 
ſchuß verein zur Abhilfe der Noth unter dem 
kleinen Bürgerſtande fordert zur Einlage von 
Geldmiteln auf. — Man ſieht hier jetzt auch rie ſige 
dreifarbige Anſchlagezettel; dreifarbige Weſten, drei⸗ 
farbige Schnupftücher werden angekündigt. — Lych⸗ 
nowski ſoll mit einer diplomatiſchen Miſſion in Bezug 
auf Polen nach Wien gegangen ſein. — Geſtern Abend 
trat der König wieder unter die Bürgergarden im 
Schloßhofe. Man ſieht einzelne Militärs hin und 
wieder in den Straßen, ſie tragen dreifarbige Armbin⸗ 
den. — Einer unſerer benachbarten kleinen ſouveränen 
Fürſten, ein Herr, der von jeher vielen Humor gezeigt 
und in deſſen Lande Alles ruhig geblieben, berief neu⸗ 
lich die Elite ſeiner Unterthanen in das Schloß und er⸗ 
klärte ihnen rundweg: Es befremdet mich ſehr, daß 
Ihr gar Nichts von mir verlangt; ich fordere Euch 
auf, Alles von mir zu verlangen, was die andern deut⸗ 
ſchen Völker verlangt haben, — ſonſt dank ich ab. — 
An den hier verweilenden Prinzen von Auguſtenburg 
iſt von der proviſoriſchen Regierung der Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein ein Abgeſandter geſchickt wor⸗ 
den, der dahin wirken ſoll, daß der Prinz den hieſigen 
Hof veranlaſſe, preußiſche Truppen nach Holſtein zu 
ſchicken. Am Abend vor dem Ausbruch der Schilder⸗ 
hebung holten die Dänen noch 600,000 Spezies aus 
Altona hinweg. 
* * Berlin, 26. Mätz. Die beſten Staatsein⸗ 
richtungen helfen Nichts, wenn ſie nicht von den geeig⸗ 
neten Perſonen gehandhabt und geleilet werden. 
Was half das klare und deutliche Verſprechen vom 
22. Mai 1815, als unredliche Wortdeutelei deſſen 
Ausführung verhinderte? Es wird daher Pflicht der 
Preſſe, in dieſen kritiſchen Zeiten ih nach Perſonen 
umzuſehen, welche das neue Staatsgebäude ſtützen und 
| *) Auch die unter den Zelten beſchloſſene Adreſſe ſpricht ſich 
bekanntlich in demſelben Sinne aus. 


vermaß 
nicht. Freuen wir uns, daß daſſelbe zu m grö 
Theil aus Männern des Volksvertrauens zuſamm 
ſetzt iſt, und ſtützen wir es mit aller unſerer M 
Sorgen wir aber dafür, daß ſeine Beſchlüſſe, mit 
von ihm ausgehen, auch klar und ungeſchmälert % 
geführt werden. — Noch find Beamte in den hoch, 
Stellungen, welche dem neuen Miniſterium nicht 
nen dürfen. Wer mit ſeiner ganzen Macht für 
Cenſur, für die Unterdrückung jeder freien Mei 
äußerung und für den Pietismus, als die bas 
Staatsweisheit, gefochten hat, kann und darf n 30 
Organ des neuen Miniſteriums fein. — Die nell 
erfordert neue Kräfte. Damit fei aber nicht me 
chen, daß wir junge, unerfahrene Männer an dr 
der Geſchüfte zu fehen wünſchen. Im Gegenthell 
fordern Männer des Vertrauens und der le 
die ſich zurückgezogen haben, als fie ihre Wirkt 
gelähmt ſahen, und die jetzt, wo der gute Klang 
Namens Noth thut, damit alle Gutgefinnten 
fie ſchaaren, aus der Zurückgezogenheit wieder in 
öffentliche Staatsleben eintreten müſſen. — Wir 
ken an den Miniſter v. Schön, welcher die O 
ſidentur übernehmen muß. Er war es, der am 55 
Dezember 1812 dem damals noch übermächtigen ee 
von Neapel, welcher alle Kriegsmagazine und Vo 
in Gumbinnen zu verbrennen Befehl gegeben 7 
die denkwürdigen Worte ausſprach: „wie ein * 
aus einem Magazingebäude ſprüht, werde ich 
Sturmglocke läuten laſſen, und ich verbürge wa 
für, daß kein Franzoſe die Stadt lebendig ve 7 
ſolle.“ Seine Feſtigkeir rettete die Stadt. v. S6 
war es, der dem Miniſter v. Stein, als er im, 
trage des befreundeten Rußlands die Bermall 
der preußiſchen Provinzen übernehmen wollte, de m 
auf das Entſchiedenſte erklärte daß er keine fre 
Einmiſchung dulden werde; daß Alles, wn 
Preußen geſchehen ſolle, nur durch Preußen c 
mit Willen des Königs geſchehen könne und 0 
und daß er ſonſt ſelber das Volk gegen die N 
fen aufbieten werde. — Der Mann, ber I 
Feind und Freund, gegen Frankreich und Ruf 
gleich kräftig auftrat, und die Provinz rettete, 
brauchen wir wieder an der Spitze der preußiſchen 7.4 
vinzen. — Wir denken an Krauſeneck, den = 
des Generalſtabes, welcher ſeinen Abſchied geſotden } 
Bitten wir dieſen allverehrten Veteranen, welcher 4 
Militairs des Gamaſchenthums oftmals der „RP 
kaner“ genannt ift, daß er feinen Namen als Pan 
aufſtecke, um das alle Wohlgeſinnte ſich fchaaren- 
wäre der geeignete Mann zum Chef der Nationalgal 
Er, der in der letzten, ihm undehagenden Zeit, w fi 
auszugehen pflegte und meiſt nur in Civil, er wal 
der während des Barrikadenkampfes am Sonn” 
den 18. März in vollſter General⸗Uniform ruhig! 
das Schloß zum Könige wanderte, und am Meiſten! 
gewirkt haben ſoll, daß der König ſich feinen Bü 
anvertraut. — Das geiſtliche Miniſterium wäre 
Grund aus zu reformiren. Der freiſinnige mu, 
Graf v. Schwerin kann mit Perfonen nach 5 
Zuſchnitt der evangeliſchen Kirchenzeith 
nicht regieren. Indeſſen, ihm wird die neue Ochs 
ſirung am Leichteſten werden; er findet den popul 
und allfeitig geliebten, um des halb aber bisher einn 
loſen Herrn v. Ladenberg als Direktor ſeines M/ 
ſteriums. — Nicht fo leicht wird es dem Fina 
miniſter werden. Er allein von allen neuen M. 
ſtern iſt nicht Beamter geweſen. Zum erſtenmal 
Preußen ein Kaufmann Miniſter! Es werden 
ihm Schwierigkeiten entgegenſtellen, wie keinem An 
der Verwaltungschefs. Noch beſteht die alte Drei) 
lung in unfern Finanzen. Der Schatz iſt bisher ar 
Finanzminiſterium abgeſondert geweſen; und die 1 
inſtitute des Staates, die Seehandlung und die B 
haben ihren eigenen Miniſter, meiſthim in Oppoſl, 
mit dem Finanzminiſter, dem reſſortmäßig wenig 
übrig bleibt als die direkten und indirekten Steull 
Wird Herr v. Camphauſen ſich das gefallen laſſ 
Wir fürchten nicht! Er wird nicht Schein⸗Finanh 
nifter fein wollen. Er wird und er muß alle ( 
kräfte des Staates in feiner ſtarken Hand verein, 
Die Zeitumſtände drängen, und zum Kriegführen 
hört dreierlei: Geld, Geld und Geld! Er vor 
wird mit den büreaukratiſch gebildeten Beamten | 10 
Vorgänger nicht durchkommen. Aber auch bier au 
es nicht an Männern, die ihm mit Rath und A) 
zur Seite ſtehen können. Wir denken an J % 
Mendelsſohn und an Bloch, den frühern Ag 7 
der Seehandlung, welche das Vertrauen der Böcſe 4 
noſſen, von da er ſich faſt ganz zurückgezogen. an 
fehlt eine Landesbank, die der Börſe zu Hülfe e 
Beide Finanzmänner haben, odſchon von verſchie pr’ 
Standpunkten ausgehend, die j tige Bankeinrichtung „4 
kämpft. Mendelsſohn hat in feiner Brochüre 0 
Zettelbanken, mit beſonderer Hin ſicht auf die pre int 
Nationalbank“ auf's beſtimmteſte die Frage ver 
daß „der Staat die Landesbank unmittelbar ſelbſt "up 
walte“ und „daß er fie mit eigenen Fonds gründe 
für ſeine Rechnung betreibe.“ 1960 
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Aber fein W. 
den hochſtehenden Männern, welchen eine Stimme 


zuſteht, dasjenige vorzulegen, was er in feinem 
en über Banken erfahren und gelernt hat,” und die 
offnung, „daß manches davon, dem Vaterlande zuge: | 
bands, demfelben nügen einne,“ if ven den hochſte⸗ 
nden Männern nicht beachtet worden. — 
{ Wuchs verlangte Bloch. Er trat zurück von ſeiner 
Aureſamken als Agent der Seehandlung, als das 
— ittergeſchöpf von Staats: und Privatbank geſchaffen 
wude, dem er das Prognoſtikon geſtellt hat, daß es 
idem erſten Allarmruf zuſammenbrechen werde. Die 
k⸗Aktien ſind in wenigen Wochen um faſt 40 pCt. 
* — Und das auswärtige Minifterium? 
delen wir unſte Geſandten Revue paſſiren laſſen? 
as Hoflager Louis Philipps exiſtirt nicht mehr. Wer 
& uns bei der Republik vertreten? Wer in der 
Schweiz, nachdem der Sonderbund ſelig verſtorben ift? 
und das Kriegsminifterium? Hier gilt es 
Dr Allem, Männer des Vertrauens, des Volksver⸗ 
nt, in die höchſten Stellungen zu bringen. Preu⸗ 
In Militär ſei unſer Stolz. Das kann es aber nur 
wenn es im Volke wurzelt. — Nächſtens mehr. 
Un lag daran, die freigewordene Preſſe aufzufordern, 
die Sache und die Einrichtungen die Perſonen 
ut zu vergeſſen, und wir wünſchen hierdurch die An⸗ 
weng gegeben zu haben. — So eben kehrt der Ma: 
2 Vincke aus Hamburg zurück und bringt die 
Ansicht, daß er zugegen geweſen, als der Prioz von 
af ßen ſich in Begleitung des Majors Oelrichs 
* dem Dampfſchiff „John Bun“ nach England ein⸗ 
Mit hat. 
dn Berlin, 26. März. Unſere Stadt nimmt 
Di Älig wieder ein durchaus ruhiges Ausſehen an. 
in den erſten Tagen der bewegten Woche feiernden 
wider wenden ſich mehr und mehr ihren Geſchaften 
r zu. Sehr Vieles zu dieſer günſtigen Wendung 
Mai inge haben das Beiſpiel und die freundlichen 
bonn ngen der Arbeitgeber beigetragen. Namentlich 
k t man hier viel von der originellen Weſie, in wel⸗ 
unſer geachteter Mitbürger Herr Borſig ſeine 


zahlrei 
Öireicpen Arbeiter zum rüftigen Wiederaufnehmen des 


gew 
Atbeſter Tagewerks bewogen hat. Derſelde ſoll ſeine 
en um ſich verſammelt und zu ihnen geäußert ha⸗ 


, er wiſſe nicht, was die mannigfachen Berathun⸗ 
| zu bedeuten hätten, welche fie unter Verſäumniß 
er Arbeit anſtellten. Hätten ſie ihm Wünſche aus⸗ 
Uſprechen, ſo möchten ſie dieſelben darlegen; billigen 
Wucher ſei ſein Ohr nie verſchloſſen, wie wohl Je⸗ 
1 von ihnen aus eigener Erfahrung wiſſen werde. 
1 man ihn aber zu übermäßigen Zugeſtändniſſen 
im eng ſo werde er ohne Weiteres ſeine Fabrik ſchlie⸗ 
be g Sollten ſie deshalb Rache an ihm nehmen und 
The abrit zerſtören wollen, fo bitte er fie, nicht die 
ff den einzub rechen, ſondern mit den Schlüſſeln zu 
nen 2 Md 
die er ihnen bereitwillig geben werde. Er ſelbſt 
komm, auch bei Zerſtörung feiner Fabrik ſchon durch⸗ 
bene, ob dies gleicher Weiſe mit ihnen der Fall fei, 
proch e er. — Auf dieſe mit männlichem Freimuth ges 
ten garn Worte gingen die Arbeiter unter wiederhol⸗ 
Tage ebehochs für ihren Prinzipal unverdroſſen an ihr 
werk. — Seit geſtern erſcheinen die Polizeibeam⸗ 
du ſowie die hier anweſenden Militärperſonen wieder 
weg in ihrer Dienſtuniform. In den nächſten 
Gab ſollen auch wieder größere Truppenmaſſen in die 
dn t einrücken, um mit den Bürgern gemeinſchaftlich 
in für dieſe fo beschwerlichen und ſtörenden Wacht⸗ 
5 zu verſehen. Zunãchſt werden das 20. und 24. 
Futenteg ment ſowie das hieſige Landwehrregiment die 


Mifon unſerer Stadt bilden. 
web glew-Cummeron hat ein Flugblatt „an 
len deutſchen Mitbürger zunächſt in Preu⸗ 
a; erſcheinen laſſen, worin er zu feſtem Anſchließen 
ich di Regierung auffordert, um mit ihr gemeinſchaft⸗ 
1. Anarchie zu bekämpfen. Et glaubt, daß Ur: 
derben wie ſie von Breslau und Liegnttz beantragt 
daß eine unfehlbar zur Republik führen müſſen, und 
Feige z. entſchiedene Reaktion in den Provinzen die 
Vereſdiadon fein werde. Ebenſo ſpricht er gegen die 
gegen dag d des Militärs auf die Verfaſſung, will da⸗ 
Mülitär auf die künftige deutſche Reichs ver⸗ 
ereidet wiſſen und kündigt an, daß er in einer 
agen erſcheinenden Schrift: „Die poli⸗ 
ee Deutſchlands und die künftige 
ichen Werd die Gründe für dieſe Forderung 


| RT Redacteur der Zeit . 

ur + ungs⸗Halle erläßt folgenden Aufruf: 
* “ been 0 einigen Vorſchlägen, deren Annahme 
wibwendſa pins bin ich Drange der Umftände für außerſt 
e , 0 ch zwar bei euch ſehr übel angekom⸗ 
wegter en ich in der Kerregeheit des Augenblicks aus tief be: 
ai ten Bruſt vielleicht zu lebhaft, zu ſtürmiſch ſchrieb und 
baſſandebutſam diejenige Form wählte, welche unfer kranker 


ft 
zan räthlich machen mochte. — D 


enno 
dutch po u. nach rer Wich 8 
an, ole Maßregeln vorzuschlagen, welche, wenn auch 
In, daliative, doch für den Augenblick mir unerläßlich ſchei⸗ 
Nr zu lindern. — Was ich heut zu empfehlen mir er⸗ 
Wenn Folgendes: Es ift unverzüglich pon Seiten der 
Wpethetz eine Zinsſtundung für die am 1. April fälligen 
nltgäpyj stnfen zu promulgiren, jo wie die Aufhebung der 
d ebene auf Ferm mel bezahlung des Gapitats kenn, 
| NAT uſdtgen Obligationen enthaltenen kaſſatoriſchen Klau⸗ 
„ dag lge, wenn die Abzahlung nicht prompt geleiftet | 
| Capital ſogleich ohne Kündigung fällig wird. Es 
| 


in dieſer Arbeit, 


— MI 
ift nämlich den Eigenthümern im gegenwärtigen Augenblicke 

unmöglich, ihren e einzubekommen, deſſen ſie doch 

bedürfen, um ihre Hypothekenzinſen zu entrichten. Die Unter⸗ 

laſſung dieſer Zinsentrichtung würde alſo, ohne eine von der 

Regierung verfügte Stundung, den Verfall einer unberechen⸗ 

baren Menge von hypothekariſch aufgenommenen Darlehen 

und damit den Ruin einer Maſſe von Grundbefigern herbei⸗ 

führen. — Ich ſtelle hiermit dieſen Gegenſtand zur ſchleunig⸗ 
ſten allgemeinen Erörterung und lege ihn den Miniſtern 
dringend ans Herz. G. Julius.“ | 

Herr von Minutoli zeigt an, daß das Verbot des 

Tabakrauchens in den Straßen aufgehoben iſt. — Ein 
Plakat an den Straßen⸗Ecken ruft ſämmtliche ⸗Mitglie⸗ 

der des Handwerker-Vereins behufs ihrer mültäriſchen 
Einrichtung zu einer Verſammlung. 


Aus einer in Berlin bei Leopold Schleſinger er⸗ 
ſchienenen Flugſchrift „Der Prinz von Preußen und 
die Berliner Revolution“ werden uns folgende Stellen 
mitgetheilt: „Der Prinz von Preußen wird nach 
allgemeiner Meinung ganz nahe mit der Berliner Re: 
volution in Verbindung gebracht. In ſeinem Winke zu 
gewaltſamem Einſchreiten berührten ſich das Prinzip des 
Abſolutismus und der Volksfreiheit in einem ſo ener⸗ 
giſchen Stoße, daß erſterer endlich gründlich zuſammen⸗ 
brach. Das Palais des Prinzen von Preußen iſt Na⸗ 
tionaleigenthum! An dieſem Palais und dem ehemali⸗ 
gen Bewohner ſelbſt iſt das weltgeſchichtliche Epigramm 
der Berliner Revolution zunächſt am Deutlichſten ver⸗ 
anſchaulicht, fo wie er ſelbſt — wenigſtens iſt das in 
allem Volke verbreiteter Glaube — die eigentliche, letzte 
Veranlaſſung des blitzſchnellen Ausbruchs der Berliner 
Revolution geweſen. Man ſagt, die Bewegung eines 
Taſchentuches in den Händen des Prinzen von Preußen 
ſei das Zeichen geweſen, das Zeichen zu einer Gewalt⸗ 
that, die in dieſer Form wohl kaum in der Geſchichte 
ihres Gleichen ſuchen mag. Der Prinz von Preußen 
wollte offenbar den Abſolutismus des Thrones ſeiner 
Väter für ſich und feinen Sohn retten, und er verlor 
ihn vorläufig. — Was nun? Ja, was nun? Sollen 
die Früchte der heldenmüthigen Revolution verloren ge⸗ 
hen? Die Bürger, welche jetzt die Flinten und Waffen 
in den Händen haben, wollen vor allen Dingen Ruhe! 
Ruhe? Ruhe war die erſte Bürgerpflicht in dem unter: 
gegangenen abfoluten Soldaten⸗ und Polizei: Staate. 
Ruhe iſt Grundſatz der Deſpoten. Die Bürger, welche 
um jeden Preis nur eben Ruhe wollen, wollen die 
Knechtſchaft des Volkes, wollen die Rückkehr der Sol⸗ 
daten, wollen, daß die Revolution für das Volk keine 
Früchte trage, wollen die Schande ihrer heldenmüthig 
gefallenen Volkshelden. Viele bewaffnete Bürger be⸗ 
tragen ſich ſchon wie Gensd' armen und Soldaten. Sie 
verhafteten, ſie wütheten gegen die, welche noch nicht 
ruhig ſein wollen. Ein meiſterhafter, leidenſchaftlicher 
Artikel (ohne Leidenſchaft iſt noch nichts Großes geſche⸗ 
hen, ſagt Hegel) in dem Extrablatte zur Zeitungshalle 
am 22. März erregte mehrere Bürger zu ſolcher Wuth, 
daß ſie dem „Hunde“ von Verfaſſer in der Wohnung 
drohten und Miene machten, als wollten ſie den Roth⸗ 
ſtift der Cenſur durch Kolbenſtöße erſetzen. Die end⸗ 
lich erſchienene Preßfreiheit cenſirt mit Flintenkolben! 
Die bewaffneten Bürger wollen vor allen Dingen Ruhe 
haben und fordern durch Drohungen das Volk, das 
feine Kraft bewährt hat und noch hat, heraus. So 
unſelige Widerſprüche! Am Grabe der gefallenen Hel— 
den ſprach Jung göttliche, goldene, feurige Worte der 
Freiheit. Die Geiſtlichkeit lief davon, Bürger verlang⸗ 
ten, daß der Redner ſchweige. Welche Cenſur! Welche 
Gensd'armen⸗Wirthſchaft! Das Volk, das Volk nur 
rettete am Grabe der Gefallenen die junge Redefreiheit 
gegen die Cenſur und Polizei der Nationalgarde. Volk, 
Heldenvolk, rette auch alle anderen Ergebniſſe und 
Rechte der Revolution gegen dieſe neue, auftauchende 
Deſpotie Deiner Bürger! Und ihr Bürger, die ihr Ein⸗ 
ſicht, Intelligenz und politiſche Mündigkeit genug be⸗ 
fist, um die Freiheit vertragen zu können, bietet Euren 
ganzen Einfluß auf, die Mitbürger, welche durch ſinn⸗ 
loſes Einſchreiten, Hemmen und Hindern die jungen 
Keime der Freiheit zerſtören wollen, und dadurch eine 
neue, blutigere Revolution hervorrufen werden, zu über⸗ 
zeugen, daß nur in der Freiheit, in der Bewegung 
und Arbeit der Friede geſichert werden kann und in 
der Ruhe, die ſie um jeden Preis fordern, die neue, 
größere Knechtſchaft ausgebrütet wird. Ihr Helden 
und Fanatiker der Ruhe wollt neue Knechtſchaft und 
neuen, blutigen Bürgerkrieg, ein gegenſeitiges Zer⸗ 
fle'ſchen des Volkes; wir Helden der Bewegung, der 
Arbeit, wollen den Geiſt der Freiheit ſichern und darm 
den Frieden! — Laßt euch nicht täuſchen! So rief 
ein unverſtändiger Menſch vor der Revolution. Laßt 
euch nicht täuſchen! ruf ich jetzt un Namen des Frie⸗ 
dens und der Freiheit, die aus dem Blute der gefalle⸗ 
nen Volkshelden hervorſprießen muß. — Bürger, und 
gease ihr am meiſten, Berliner Bürger, lernt die Frei⸗ 
heit vertragen, lernt ſie auch anerkennen an allen euren 
Mitmenſchen. Seid Helden gegen euch ſeloſt! Lernt 
den Gensdarmen in euch, lernt den Philifter in euch 
überwinden und werdet Männer der lebendigen, beweg 
ten arbeitenden Freiheit! Wenigſtens ftört Andere nicht 
r durch welche allein der Friede, allein 
euer Beſitzthum gründlich geſichert werden kann! Wollt 
ihr Ruhe, nur eben Ruhe, ſo verſucht zu ſterben, denn 


die Ruhe im Leben wärt jezt das größte Verdrechen 
Hochverrath am Volke! ? 5 

j denkmal für unfere Gefallenen. 2 

Die Errichtung eines würdigen Denkmals für unfere am 
18. und 19. März d. im Kampfe gefallenen Brüder erſcheint 
uns als eine ſo große Aufgabe, daß wir vor Allem an die 
öffentliche Meinung appelliren müſſen. Gewiß ſtimmt uns 
jeder Vaterlandsfreund bei, daß, ſo wie der Kampf über die 
Stadtmauer Berlins hinaus für Preußen, für ganz Deutſch⸗ 
land gefochten iſt, auch das Denkmal über die Communal⸗ 
wirkſamkeit Berlins hinaus als ein nationales daſtehen muß. 

Die Größe des Denkmals, die Art der Aufbringung der 
Koſten, welche keine gewöhnliche Monumenten⸗Bettelei fein 
darf, dies alles erſcheint uns als National⸗Angelegenheit und 
wir rechnen auf die allgemeinſte Beiſtimmung, wenn wir zur 
Zeit keine Vorſchläge machen, ſondern unſere Landsleute auf⸗ 
fordern, ihre Wünſche auszuſorechen und uns mit Rath zu 
Hülfe zu kommen, den wir gewiſſenhaft beachten und feiner 
Zeit ſorgfältig redigirt der Oeffentlichkeit übergeben werden. 

Wir fordern unſere Landsleute auf, da, wo der Weg der 
Oeffentlichkeit nicht beliebt wird, Briefe und Vorſchläge an 
uns, unter der unterzeichneten Adreſſe, einzuſenden. 

Wir erſuchen die Redactionen aller Zeitungen, dieſe Auf 
forderung möglichſt bald zu verbreiten. 

Berlin, 25. März 1848. 

Der Central⸗Ausſchuß des Beſtattungs⸗Comité. 
Koblank. Lewald. Veit. Seidel. O. Schomburgk. 

Königsberg, 23. März. Die Königsb. Ztg. ent⸗ 
hält folgende Erklärung: „Die unterzeichneten zum 
Kreistag verſammelten Stände erkennen es für ihre un⸗ 
abweisliche Pflicht im Drange des gegenwärtigen Au⸗ 
genblicks ihre Ueberzeugung mit Beſtimmtheit auszu⸗ 
fprechen, daß der zum 2. April d. J. convocirte ver 
einigte Landtag es anzuerkennen habe, daß ſein Man⸗ 
dat vorzugsweiſe dahin geht, einen neuen, den Volks⸗ 
wünſchen entſprechenden Wahlmodus zu berathen und 
Sr. Maſeſtät dem Könige vorzulegen mit beſonderem 
Nachdruck, damit eine alle Stände berückſichtigende Ver⸗ 
tretung erreicht werde. In dieſem Sinne zu ſtimmen, 
fordern wir hiermit unſere Deputirten zum vereinigten 
Landtage auf. — Die Stände des Königsberger 
Kreiſes.“ 

b Königsberg, 23. März. Den ganzen geſtrigen 
Tag hindurch gab ſich hier eine gewiſſe Aufregung zu 
erkennen; in verſchiedenen Stadttheilen ſah man Hau⸗ 
fen von Arbeitsleuten, die Geld verlangten. Als der 
Stadtbaurath Bohn ſich einem Haufen näherte und 
den Leuten dauernde Beſchäftigung in einem Tagelohn 
von 9 Sgr. zuſicherte, und Behufs Anweiſung der 
Arbeitsſtellen die Namen notiren wollte, verlief ſich 
ſehr raſch ein Theil dieſer ardeitsſcheuen Maſſe und 
von den 80 Verzeichneten ſtellten ſich heute zur Arbeit 
nur fieben. Ein kleiner Crawall, der Abends in der 
Poſtſtraße ſtattfand, wurde ſofort von den berittenen 
Fleiſchern unterdrückt. — Für den Fall, daß Ober⸗ 
Präſident Bötticher zurücktritt, würde einem on dit zu⸗ 
folge, Herr v. Schön deſſen Stelle bis zur weiteren 
Beſetzung übernehmen. a 

ß Königsberg, 24. März. Von dem Rathhauſe 
und der Börſe weht die deutſche National⸗Flagge; an 
faſt allen Kopfbedeckungen bemerkt man die deutſche 
Nationalkokarde. — In einer Plenar- Sitzung der kö⸗ 
niglichen Regierung wurde geſtern die Einſetzung des 
Schul⸗Direktors Dr. Sauter in ſein Amt beſchloſſen 
und dies demſelben brevi manu mitgetheilt, bevor 
dieſe Verfügung noch den gewöhnlichen Weg durch die 
Kanzlei gemacht hatte. Die meiften Beamten betheilis 
gen ſich hier bei dem Bürger⸗Schutz⸗Verein, der für 
die vollſtändigſte Auftechterhaltung der Ordnung in der 
Stadt Sorge trägt. — Privat⸗Nachrichten aus Ruß⸗ 
land zufolge iſt in Wilna und noch in einigen an⸗ 
deren Orten ein Aufſtand ausgebrochen. 

Poſen, 25. März, Seit unferm ee Bericht 
haben ſich keine in dieſer Zeit auffallenden Ereigniſſe zus 
getragen. Es herrſcht die größte Aufregung und Span⸗ 
nung, ob der jetzt geſchürzte Knoten friedlich werde gelöft 
werden oder mit dem Schwerdte durchgehauen werden 
müſſe. Wir glauben das erſte erwarten zu dürfen. Be⸗ 
wundernswürdig iſt die Ordnung, welche das Comite 
mitten in dieſer allgemeinen Anarchie nur durch feinen 
moraliſchen Einfluß bis jetzt aufrecht zu erhalten gewußt 
hat; noch kein Exceß iſt vorgekommen und — was gleich⸗ 
falls ans Wunderbare grenzt — wir ſehen unter den 
wogenden, müßigen Menſchenmaſſen gegenwärtig in der 
ganzen Stadt im Laufe des Tages nicht ſo viel Betrun⸗ 
kene, als wir ſonſt zu jeder Tageszeit nur allein in der 
Nähe jedes Branntweinladens ſahen. Aber auch das ift 
eine Folge des moraliſchen Einfluſſes des Comités auf 
das Volk und kann nur das unbedingte Vertrauen zu 
demſelben erwecken. Dennoch zeigt ſich bereits in den nie⸗ 
deren Volksklaſſen eine bedenkliche, das bun be⸗ 
drohende Stimmung, weil alle Arbeit ſtockt, und vor 
allen Dingen iſt es deshalb nothwendig, daß der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand wo keine Behörde Autorität hat, auf⸗ 
öre. — Vorgeſtern bildete ſich ein deutſches Comité, 

hes Comité, 
um gleichfalls zur Aufrechthaltung der Ordnung mitzu⸗ 
wirken, das heute im Saale der Luiſenſchule feine erſte 
Sitzung abhielt und ſich in Permanenz erklärte.“) Es hat 
beſchloſſen, beute Schritte zu thun, um auf dem Nath⸗ 


) Die legte Proklamation des deutſchen Comits 
s lautet: 
> Ray geftern, in einer großen Berfammlung 
if das ürgerſchaft deutſcher Zunge getroffenen Wahl 
Hat as deutſche Comité ſofort zuſammengetreten und 
2 ſich mit dem polniſchen Comité in der Abſicht in 

erbindung geſetzt, für Aufrechthaltung der Ruhe 

Ordnung, des Schuges der Perfon und des Eigenthums 
auch Seitens der deutſchen Einwohner Sorge zu tra⸗ 
gen. — Deutſche Brüder! Das poln. Gomits erkennt, 


uge 
reid mi ack und Pack Poſen verlaſſen. Diefen Auß⸗ 
teißern, die hier ſich ihre Schätze erworben 


und friedlicher abgelaufen, als man vermuthet. Eine 
große Anzahl Bürger, ſowohl aus der Schutzwache, als 
Volontairs zogen patrouillirend durch die Straßen, 
an deren Ausgängen ſtarke Poſten aufgeſtellt waren. 
Nach 11 Uhr Nachts traf auch wieder der Landrath 
ein, der, wie ſich nun jetzt herausſtellte, in der Abſicht 
nach Kaliſch gefahren war, um ſich genau zu über⸗ 
zeugen, ob ein Anmarſch von Ruſſen zu befürchten 
wäre. Allein auch dieſes Gerücht vom Einrücken der 
Ruſſen gehört zu den cenſurfreien großen Tageslügen. 
So viel jedoch hat ſich bethätigt, daß eine bedeutende 
Truppenzahl nach Peiſern gezogen und daß bei Oſcheck 
Zelte aufgeſchlagen werden. In Kaliſch ſelbſt iſt der 
Zuſtand der Dinge wie früher. — Die Einziehung des 
1. und 2. Aufgebots der Landwehr ift bis zum 28. 
dieſes angeordnet. 

Köln, 23. März, 1 Uhr Mittags. Im Stoll⸗ 
werkſchen Saale fand heute Vormittags abermals eine 
von allen Klaſſen der Geſellſchaft überaus zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung Statt. Dieſelbe beſchloß nach län⸗ 
gerer Beſprechung, mehrere Anträge durch eine aus ih⸗ 
rer Mitte durch Acclamation gewählte Deputation, bes 
ſtehend aus den Herten Advokat-Anwalten Eſſer U. 
und Schneider, ſo wie Schuhmacher-⸗Meiſter Schütze n⸗ 
dorf, unmittelbar Sr. Majeftät dem Könige überrei⸗ 

zu laſſen. Die Anträge lauten: 

Sofortiger Erlaß eines proviſoriſchen Wahlgeſetzes auf 

Grundlage numeriſcher Vertretung und des Wahlrechtes, 
ſo wie der Wählbarkeit für alle nicht durch rechtskräftiges 
Urtheil der bürgerlichen Rechte verluſtig erklärten Bürger 
im Alter über einundzwanzig Jahre; ſodann baldigſte Ein⸗ 
berufung der fo gewählten Vertreter zum Zwecke der Feſt⸗ 
ſtellung der künftigen Verfaſſung von Preußen und ſeines 
Verhältniſſes zum geſammten Deutſchland. — Gewährlei⸗ 

fung der Unabhängigkeit der Wahlen; demnach Bewilli⸗ 
gung folgender allgemeiner Forderungen des Volkes: 1) 
Unbedingte Freiheit der Rede und Preſſe. 2) Freies Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Vereinigungs⸗Recht. 3) Allgemeine Volks- 
bewaffnung mit eigener Wahl der Führer. 

Die vorſtehenden Anträge wurden ſofort in der Ver⸗ 
ſammlung mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt, und 
werden deren weitere bei den Compagnien der Bürger: 
garde und in öffentlichen Lokalen bis morgen Abends 
entgegengenommen werden. Die Verſammlung hat der 
in dieſem Augenblicke auf dem Rathhauſe vereinten ge⸗ 
meinderäthlichen Deputationen, fo wie den gleichfalls 
hier zuſammengetretenen ſtändiſchen Abgeordneten der 
Mheinprovinz dieſelben mit der Bitte um Anſchluß vor⸗ 
(Köln. 3.) 
Heute waren viele Polen in Köln anweſend, die 
aus Paris kamen und nach Berlin gehen. Ein Fürft 
Ulinsky war dabei. Sie ſahen ſtattlich und wohlge⸗ 
kleidet aus und alle zierte die deutſche Kokarde. Sie 
reiſten eilig weiter. Daß die Ruſſen rüfteten, wußten 
fie, und ein Offizier ſagte uns: wir Alle glühen vor 
Kampfbegierde uns mit den Ruſſen zu meſſen und mit 
Sehnſucht harren wir ihres Angriffs. (Düſſeld. 3.) 

Elberfeld, 22. März. Der Landtagsabgeordnete 
unſeter Stadt, Herr Auguſt von der Heydt, hat fein 
Mandat der Bürgerſchaft zurückgegeben, eben ſo haben 
die Stellvertreter, Oberbürgermeiſter von Carnap und 
Kaufmann A. Wever, die Eintretung abgelehnt. Noch 
dieſe Woche wird die Wahl neuer Landtagsver⸗ 
ordneten in Angriff genommen. (Elberf. 3.) 

Münſter, 23. März. So eben eingegangenen 
Nachrichten zufolge, haben auch in unſerer Nachbarſchaft 
zu Dülmen bei Gelegenheit des Landwehr-Appells tus 
multuariſche Auftritte ſtattgefunden, welche mit 
Demolirung des herzoglich Crop ſchen Schloſſes und 
mehrerer Privathäuſer endeten. Die Volksmenge ver⸗ 
langte den Herzog zu ſprechen, welcher ſich indeſſen ſchon 
von Dülmen entfernt hatte. Erbittert hierüber zog der 
ele vor das Schloß, zertrümmerte hier alle Fenſter, 
Möbeln und Geräthe und zerſtörte das ſchöne Treibhaus, 
welches 50000 Thlr. gekoſtet haben fol. Von dort 
zogen die Tumultanten zu den Häufern des Domainen⸗ 
Raths d. Noel, der Kaufleute Hölſcher, Trippelſoet, 

pi emeinfames Heil nur aus einem gemeinja- 

ſen kann u Nebeneinanderftehen und Wirken erwach⸗ 
eiheit Po r im Schutze deutſcher Freiheit kann die 


+ 


lens auftbühen! Darum Brüder, bannt jedes 


Mißtrauen, zeigt 
haftigkeit und ai 
chem Ihr ohne Verle 


in bewährter deutſcher Mann⸗ 
7 den Mittelpunkt, in wel: 
meinſame Ruhe und Debug ee ns 
künnet und follet! „ Unfere permanente Gigung ift 
vorläufig im Saale des Luiſen⸗Schu ebäubes posen 
den 24. März 1845. — Das deut che Rational: 
Comité. Neumann. Dr. Barth. Brachvogel. Grou⸗ 
ſaz. Evler. Dr. Hantke. Kaatz. Poppe. Seger. 
Dr. Suttinger. Treppmacher. Banſelow. 
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fort. 
tobende 


ſtellen darin das Begehren nach freier, unbeſchränkter 
Wahl der Orts-Vorſteher und Amtmänner, unter Auf⸗ 
hebung entgegenſtehender Beſtimmungen der Land⸗ 
gemeinde⸗Ordnung; Entfernung mißliebiger Landräthe; 
Wahl derſelben durch die Amts = Verſammlungen der 
Aemter eines jeden Kreiſes, und Beſeitigung der Vor⸗ 
ſchriften, nach welchen nur Ritterguts⸗Beſitzer als wähl⸗ 
dar qual 'fizirt fein ſollen. Wir wollen hoffen, daß durch 
Gewährung der Anträge die Parität zwiſchen Stadt⸗ 
und Landgemeinden hergeſtellt, und nur des Vertrauens 
würdige Männer zu Landräthen gewählt werden. 
(Köln. Z.) 
Hillesheim (Eifel), 20. März. Wir erlebten am 
19. hier eine Scene des dreißigjährigen Krieges. Ein 
Trupp von 120 uneingekleideten Reſerviſten, Schleſier, 
nach Luxemburg beſtimmt, zog am beſagten Tage in 
einzelnen Haufen von Blankenheim auf Stadtkill zu. 
Der dienſtthuende Offizier welcher ſich nicht die geringſte 
Autorität zu verſchaffen wußte, eilte ſtets eine Stunde 
voraus; am Nachmittage des beſagten Tages fiel der 
Nachtrab von etwa 30 Mann in das Barrierhaus 
des Wirthes Kayſer, welches ganz auein am Walde 
liegt, zertrümmerte Thür en und Fenſter und alle Haus: 
mobilien, und verübte Dinge, deren wir hier nicht ge: 
nauer gedenken mögen. Von allen Seiten mahnen uns 
die Ereigniſſe, daß wir auch auf dem platten Lande ei⸗ 
ner organiſirten Bürgerwehr zum Schutze des öffentli⸗ 
chen Friedens dringend bedürfen. (Köln. Z.) 
Aachen, 23. März. In Folge der zweckmäßigen 
Dispofitionen der zahlreicher als früher herbeigeeilten 
Bürgergarde, ſo wie des Militärs, iſt geſtern Abend 
beim Schluſſe dieſes Blattes die Ordnung an keinem 
Punkte der Stadt mehr geſtört worden. — Die „Aach. 
Ztg.,“ welcher wir diefe Zeilen entlehnen, enthält fol: 
gende Abſchiedsworte: „Da ich auf meiner Reiſe nach 
Berlin zum Landtage unterweges an mehreren Orten 
mich aufzuhalten habe, fo reife ich ſchon morgen früh 
ab. Indem ich meinen Mitbürgern Lebewohl ſage, drücke 
ich die Hoffnung aus, daß ich ſie bald nach einer kur⸗ 
zen Dauer des Landtages in glücklicheren Verhältniſſen 
der Gewerbsthätigkeit, als die jetzigen ſind, wiederſehen 
werde. Hierzu iſt vor allen Dingen nothwendig, daß 
gefegliche Ordnung herrſche, und daß nicht durch Un⸗ 
ſicherheit des Eigenthums und der Perſonen das Wer: 
trauen und der Kredit unter den Gewerbtreibenden auf: 
hören. Ich werde mich auf dem Landtage bemühen, 
ſo viel ich vermag, für das allgemeine Wohl zu wirken, 
kann dies aber nicht mit Freudigkeit thun, wenn ich 
nicht zuverſichtlich hoffen dürfte, daß die Sicherheit der 
Perſonen und des Eigenthums von einem Jeden ge⸗ 
wahrt werde. — Aachen, 22. März 1848. 
Hanſemann.“ 
Bonn, 22. März. Die in der Köln. 31g. ent: 
haltene (und in die Bresl. Ztg. übergegangene) Nach⸗ 
richt aus Koblenz: der Fürſt Metternich ſei auf Schloß 
Rheineck angekommen u. ſ. w., entbehrt jedes Grundes 
' (Köln. 3.) 
Düſſeldorf, 23. März. Nachdem geſtern noch 
fortwährend Einzelne und auch Trupps von 10 bis 12 
Perſonen der niedrigſten Klaſſe die in den Straßen 
Wandelnden anhielten und Geld von ihnen verlangten, 
ſelbſt in die Häuſer drangen und gleiche Forderungen 
ſtellten, iſt nunmehr der ernſteſte Befehl gegeben, gegen 
dergleichen die öffentliche Sicherheit gefährdende Indi⸗ 
viduen ohne Nachſicht einzuſchreiten. Es ereigneten ſich 
dabei allerlei Scenen. So wurde geſtern auf einer der 
belebteſten Straßen eine anftändig gekleidete Dame von 
einem zerlumpten Proletarier angehalten und um ihr 
Schnupftuch gebeten, was die Dame dann natürlich 
ſofort darreichte. Nachdem der Proletarler ſich deſſel⸗ 
ben bedient hatte, gab er es zurück mit dem Rufe: 
„Es lebe die Freiheit! Es lebe die Gleichheit!“ Ja 
verſchiedenen Häuſern haben dergleichen Rotten ſich 10 
und 15 Thle. erpreßt, wobei denn auch der Fall vor: 
gekommen, daß ſie über die Theilung in Streit gerie⸗ 


) In mehreren rheiniſchen kleinen Städten ſind dergleichen 
Auftritte vorgefallen, die wir hier um ſo eher überge⸗ 
hen können, als ſie ohne beſondere Folgen geblieben 
und bald wieder beſeitigt worden find. Uebrigens hat 
der Ruf Sr. Majeftät „an mein Volk und an die deut: 
ſche Nation“ in vielen Städten am Rhein außerordent⸗ 
lichen Jubel hervorgerufen. Die Bürger⸗Bewaffnung 
ſchreitet dort raſch vorwärts, Red. 
Der Fürſt Metternich beſitzt ganz in der Nähe von 
Kochem eine Ruine, ſein Stammſchloß Winneburg, auf 
deren Thurme im Jahre 1834 das Metternichſche Wap⸗ 
pen aufgerichtet worden. Die Schützengeſellſchaft be⸗ 
ſchloß noch am Abend ihrer Gründung, das Wappen 
eines der Unterdrücker deutſcher Freiheit herabzunehmen, 
und dem Entſchluſſe folgte die That. 


* 


— 


. 


them und in dem daraus entſtandenen Handgemeng. 
das Objekt, welches zufällig in Kaſſenanweiſungen be 
ſtand, ganz und gar zerriſſen wurde. Da we, 


bildeten Bürgergarde iſt es jedoch gelungen, die Ruhe Banquiers, legten die Fetzen auf den Tiſch und fe} 


wurde genöthigt, länger als eine halbe Stunde an d. 


u, 
ob 


hier ſtattgehabten ſehr zahlreichen Volksverſammlun 
wurden zwei Adreſſen mit der größten Akklamation 
genommen, Die erfte, von den Bürgern von Ko 
„an ihre hochherzigen Mitbrüdet, die Bürger Berlin 
gerichtet, ſpricht die wärmſte Anerkennung und 
Dank für die neueſten durch Blut erkauften Errung 
ſchaften aus, die zweite enthält die Erklärung: 5 
Aufrechthaltung der Rube und Ordnung m Stun 
fo wie zur Wahrung der mit fo koſtbarem Blute # 
kauften Freiheit, iſt durchaus nothwendig: 1) daß! 
beiden Miniſter, Graf v. Arnim und Graf Schw 
welche das Vertrauen des Volkes nicht genießen, # 
Stellen niederlegen; 2) daß der Nation volta 
Garantie gegeben werde, daß der Prinz von P 10 
nie zur Thronfolge gelange; 3) daß eine in jeder 
ziehung freifinnige Konſtitution fofort ins Werk I 
ſetzt und demnächſt ohne Verzug das Militär auf 50 
Verfaſſung vereidigt werde.“ 

Geſtern wurde in unſerer Stadt eine religiöfe le 
begangen von höchſter menſchlichen und nationalen 9 
deutung: fie galt unſern in Be lin im heldenmüthll 
Kampfe für die veiligen Rechte des Volkes ut 
drückenden Militärdespotismus gefallenen Brüden 
(Auch in Bonn wurde ein gleiches Trauerfeſt geſche 
— Von dem Dampfſchiffe der Kölner Geſelſch 
„Prinz von Preußen“ wurde geſtern, auf die Anfot' 
rung der Bürger von Köln, der Name Prinz 9% 
Preußen geſtrichen und durch die deutſche Koft! 
erſetzt. (Rhein: u. Mof 3. 

Deut ſ chan d J 

München, 22. März. (Nachmittags 2 uh 
So eben ift die Eröffnung der Ständeverfammlung pi 
folgt. Se. Majeſtät der König hielt folgende Thee 


Rede: ee 
5 . 
ae een 


„Meine Lieben und Getreuen, die St 


Reiches! Nach dem Willen Meines vielgelfebten Bat 

Ege sz ber ahnen von, Hoden See, ee ve 
en Thron. Großes hat Derſelbe in Seine 

undzwanzigjahrigen 8 Len nicht 


. 5% 
in unfern Herden wird dankbar 7. 
721 > Tor Die Grundſätze Meiner 
gierung habe Ich in Meiner Prettansge — gehe 
in der vom 6. März ausgeſprochen. — Treu und gewiſ 
haft werde Ich ihre Verheißungen erfüllen, und Ich gi 
ſtolz, Mich einen konſtitutionellen König zu rennen 
mit jede Erinnerung an frühere Verirrungen cw 
Ich beſchloſſen, eine Amneſtie für alle politiſchen Ver 

und Vergehen zu erlaſſen. — Ich habe Were | 
twoffen, daß den Ständen des Reiches ohne Verzug GAS 
Vorlagen gemacht werden: über Verantw 97 


der Miniſter, über Preßfreiheft, über die 
len zur Kammer der Abgeordneten, über a 
Vervollſtändigung der Vertretung der Pfalz, 
Ablöſung der Grundlaſten und über die Berat 
neuer Geſetzbücher. — Außerdem follen vorgelegt 
den: die Grundlagen der Geſetzgebung über Gerichts 
ganiſatio n, über das Verfahren in Civil: und S 
ſachen, und über das Strafrecht, an welches ſich 
Abfaſſung eines Polizel⸗Strafgeſetzbuches a 
wird — die in Leipzig berathene allgemeine We N 
ordnung, und ein Geſetz über die Organifation der o 
ſten Kirchenbehörde der Ifraeliten. — Späterer ? 
lage behalte Ich vor: die bereits zugeſagte Geſetz 

in der Rechtspflege mit Seffenklichkeit, Mündly 
keit und Schwurgerichten, ferner ein Geſetz üb 
in der IX. Verfaſſungsbeilage angedeutete umfaſſendere 
ſorge für die Staatsdiener und deren Hinterb 
dann deren Ausdehnung auf die übrigen Angeſtellten 
Staate, endlich ein Geſetz über die Verbeſſerung der 
hältniſſe der Iſraeliten. — Ich beabſichtige die 
fung des Lotto ins Werk zu ſetzen, ſo wie der Stan 
Staats⸗Einnahmen in Hinblick auf die Bebürfnifje der, 
wegten Zeit es . Jedenfalls wird im nächſten 
get, fo weit nöthig, die Erſetzung dieſer Einnahme 
eine andere eintreten. Auch habe Ich zum Zwecke eine 
gemäßen Volksbewaffnung eine umfaſſende Umarbeitung 
Landwehrordnung anbefohlen. — Laſſen Sie uns di 5 
Ines: Siorlagen mit Ruhe und Gründlichkeit prüfen. % 
5 2 egung der Zeit und die großen Intereſſen des 
anbes erheiſchen eine innigere Vereinigung aller deu 


= 
— 
= 


EN 


IN 
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Stämme. Auch Ich habe für Vertretung des Volke 
Bunde ungeſäumt Einleitungen getroffen. — In! 
neuen Abſchnitt unſers öffentlichen Lebens find wir ein 
ten. Der Geiſt, der Europa durchdringt, gebietet 0 
Nicht blos Baiern, ſondern Deutſchland richtet das 
auf die Berathungen, die bevorſtehen. Männlicher F. 
möge ſie bezeichnen, aber auch weiſe Mäßigung und 
halten von auflöfenden, zerſtörenden Tendenzen. — 5 
Ergebniß dieſes Landtages beſtimmt Baierns Ste gel, 
Deutſchland. — Laſſen Sie uns vorleuchten allen gg 
1 Unſer Wahlſpruch ſei Freiheit und Geſeh 
igkeit.“ 
Ich kann über den feierlichen Akt der ea 
wegen Poſtſchluß nichts mehr berichten. In eilt 
fo viel, daß die Thronrede mit unendlichem Jubel 7 
genommen wurde. Der König ſprach die Rede | 
kräftiger, aber bewegter Stimme und wurde an 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit drei Beilagen 


- - 
. Jann 30 1 7 u 1383573 un mm 


f 2: (Fortſetzung.) f 

dach, n' mentlich jener von Anmeftie, von Auf: 
klug des Lotto ꝛc. 2c. von langem Jubelruf unter 
Ihre Majeſtät die Königin Marie wohnte 
u eieetichen Akte dei. Unendlicher Jubelruf erſcholl, 


Erste Beilage zu N 


e beiden Majeſtäten den Saal verließen. — Wie 
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Dinstag den 28. März 1848. 


vernahm man die militäriſchen Allarmſignale, und nun 
eilten Oeſterteicher und Preußen nach den Plätzen, die 
Generalitaͤt erſchien ebenfalls und ſuchte durch gütliche 
Anſprache die aufgeregten Maſſen zu beruhigen. Schon 
vor 10 uhr hörte die Bewegung im Allgemeinen 


auf die vier preußiſchen Soldaten, welche ſich ihter 
ben Höre, fon das Ministerium gebildet fein, wie blanken Waffen bedient, wurden von einer öſterreichi⸗ 


Fteiherr v. Thon⸗Dittmer; Aeußeres: ſchen Patrouille arretirt; ein preußifcher Adjutant, der 


a Inneres: 

die Waldkirch (nach Anderen Graf Bray); Finanzen: 
0 v. Lerchenfeld; Juſtiz: Heintz; Kultus: Beisler 
Ip von der Mark. (2 Uhr.) Heintz und Lerchen⸗ 
dh erleben bereits ihre Miniſterſtellen. — Durch al⸗ 
u öchſtes Signat vom 17. d. M. iſt das Jagdperſo⸗ 
wwe den königlichen Leibgehegs⸗ und Reſerve⸗Jagden 
lh deauftragt, das Hochwild in allen Revieren, 
nicht eingeparkt und nicht im Hochgebirge gelegen 
kun, möglichſt raſch und fo weilt abzuſchießen, bis der 
did zu den bisherigen Beſchwerden über großen Hochs 
bi "Stand und die dadurch veränläßten Feld⸗Beſchä⸗ 

ungen gehoben fein werden. (N. K.) 

00 as man von den verſchiedenſten Seiten hört, 
bie Aeußerungen König Ludwig's gegen Bürger, 
ur; heut aufwarteten, begründen die Annahme, daß 
unn de Scheu vor dem Wechſel eines lange beobach⸗ 
lg, Spſtems ſeine Thronentſagung veranlaßt habe. 
den gens ſoll ſeine Laune eine heitere und ungezwun⸗ 
tt fein, was auch daraus am Beſten hervorgeht daß 
Wü Abend bei der Königin ſplelte und beute 
IM 9 


= 
— 


ſämmtliche Miniſterverweſer bei ihm zur Tiſel 
waren. Wie man vernimmt, ſtand ſchon ſeit 
nta ag in König Ludwig der Gedanke der Thron⸗ 
Nanda feſt, uud ſelbſt die flehentlichſten Bitten der 
dien Miten königl. Familie vermochten nicht, ihn von 
welche chritte abzuhalten. Die jüngſten Zeitereigniffe, 
Emmen e ſo gewaltige Umänderung in unſerm ge⸗ 
fin Mi Staatsleben hervorgerufen haben, die zahllo⸗ 
un ünſche, welche von allen Seiten unaufhörlich 
05 Thron gebracht wurden und oftmals ſtürmiſch 
N währung heiſchten, mögen König Ludwig beftimmt 
Ven, auf die Krone zu verzichten. — Ueber den 
ahlgeſetzentwurf hört man, daß er ſich auf all⸗ 
Caine Vertretung und nicht auf die bisherige nach 
künden ſtätzen werde. (A. Z.) 
‚ wn unchen „ 23. März. Wie man heute vernimm 
dem Portefeuille des königlichen Hauſes und des Aeußern 
den frühern Miniſter Frhrn. v. Giſe angetragen wor⸗ 
kein, Lon dieſem aber, da er dermalen nicht hier iſt, noch 
ort erfolgt. K 
mer 5 tigart, 23. Mirz. Die Abgeordneten⸗Ka n⸗ 
über bi in ihrer Sitzung am 23. März das Geſetz 
hende le Volks⸗Verſammlungen und in der vorherge⸗ 
zen das Landwehr⸗Aufgebots⸗Geſetz angenommen. 
fonde letztere Geſetz beruft nicht ſofort die Landwehr ein, 
ſabald ermächtigt nur die Regierung dies zu thun, 
0 ſie es für nöthig erachtet. (Schw. M.) 
rankfurt, 23. März. Die hieſigen Blätter ent⸗ 
daten folgende Beſchlüſſe dir deutſchen Bundesverſamm: 
bend: I. „Die Bundes⸗Verſammlung erklärt den alten 
Faſchen Reiche Adler mit der Umſchrift „Deutſcher 
und die Farben des ehemaligen deutſchen Reichs⸗ 
Fates — ſchwarz, roth, gold — zu Wappen und 
wen, des deutſchen Bundes und behält ſich vor, we⸗ 
der Anwendung derſelben nach Erſtattung des Aus: 
5 = Vortrags das Weitere zu beſchließen.“ — II. 
nt Bundes⸗Wappen und die Bundes = Farben 
und ſofort in den Bundes = Feſtungen angebracht, 
wit die Bundes⸗Militär⸗Kommiſſion mit der un⸗ 
baren Ausführung dieſes Beſchluſſes beauftragt. 
oe eines Bundes⸗Kriegs We ge⸗ 
iſt disdafel che Erkennungs⸗Zeichen aller Bundestruppen 
der NER emtlamen zu entnehmen. 3) Die Siegel 
führen undes⸗Behörden haben das Bundes Wappen zu 


10 deset Verſammlung genehmigte heute 
lehrer von 600 auf 1000 Fl. nach zwölffähri⸗ 
. untadelhafter Dienſtleiſtung. (Frankf. Bl.) 
Nurankfurt- 24. März. Der Veröffentlichung des 
ler es, daß er fortan als Wappen den alten Reichs⸗ 
fü und als Farbe das urdeutſche ſchwarz⸗roth⸗gold 
falten werde, iſt die Verwirklichung auf dem Fuße ge⸗ 
ban, Seit geſtern Abend 5 Uhr weht über dem Ein⸗ 
ige zum Bundespalais das deutſche Panier. (F J.) 
um Rein, 23. März. Geſtern Abend geriethen auf 
. Brand vier preußiſche Soldaten mit Bür⸗ 
Sn. Streit und veranlaßlen dadurch, daß fie ihre 
den U zogen, fofort eine allgemeine Bewegung unter 
duch müden. Man ſtürzte durch die Straßen, rief 
Vi, Waffen, und während der Bürgermeiſtet zum 
a gegner eilte, rotteten ſich vor dem Theater, 
in dem Markt und in der neuen Straße, wo ſogleich 
wurd seinen Häufern Lichter an die Fenſter geſteut 

en, ſtarke Menſchenmaſſen zuſammen. Alsbald 


2 7 
ri Das durch die Bundes Kriege⸗Verfaſſung (9. 36), 


e Erhöhung des Gehalts der Volks⸗ 


unter einem Volkshaufen ritt, um denfeiben zum fried⸗ 
lichen Auseinandergehen aufzufordern, ſah ſich veran⸗ 
laßt, einige Male von ſeinem Pferde zu ſteigen, doch 
ward weder ihm noch irgend einem andern preußiſchen 
Militär, wie uns auf genaue Exkundigung verſichert 
worden, eine Beleidigung zugefügt. (F. J.) 
Freiburg, 17. März. Vergangenen Sonntag 
wurde in Offenburg durch die Vertreter vieler badiſchen 
Turnvereine der Grund zu einem obertheiniſchen Tur⸗ 
nerbund mit demokratiſchen Tendenzen gelegt. Natür⸗ 
lich iſt das Streben nach einem allgemeinen deutſchen 
Turnerbund nicht ausgeſchloſſen, ſondern als weiterer 
Zweck geſetzt. Zugleich iſt geſtern Abend der Grund 
zu einer Freiſchgar gelegt worden, die ſich den A; 
figen Turnern anſchließen und großentheils aus Sen: 
ſenmännern beſtehen wird. Die Turner und entſchie⸗ 
denen Bürger werden ſich wahrſcheinlich nach dem Mu⸗ 
ſter der aftikaniſchen Fanget, d. h. mit einem Stuber, 


woran ſtatt des Bajonetts ein Säbel befeſtigt iſt, be⸗ 


waffnen. (Oberth. Z.) 

* Dresden, 25. März. (Abends). Wir erfahren 
ſoeben aus zuperläßiger Quelle, daß unſer König den 
Prof. Biedermann, der hier verweilte, hat zu ſich be⸗ 
rufen laſſen und denſelben mit einer außerordentlichen 
Sendung an die preußiſche Regierung beauftragt hat. 
Es ſoll nämlich hier von der Regierung beſchloſſen wor⸗ 
den ſein, der preußiſchen Bewegung, an deren Spitze der 
König von Preußen zur Erringung einer deutſchen Na⸗ 
tionalität ſich geſtellt 
dern vielmehr den lüddeutſchen Vorſchlägen beizutreten, 
wonach vor allen Dingen ein deutſches Parlament zu⸗ 
ſammengerufen würde, um ein Oberhaupt Deutſchlands 
zu wählen. Prof. Biedermann iſt bereits nach Berlin 
abgereiſt. 

Leipzig, 25. März. Wie wir hören, hat Prof. 
Albrecht, unmittelbar nachdem ihm von Seiten Ol⸗ 
denburgs die Vokation geworden, als deſſen Vertreter 
zum Bundestage nach Frankfurt a. M. zu reiſen, 
auch von Seiten der königl. ſächſiſchen Regierung den 
Antrag erhalten, as deren Bundestagsgeſandter in 
Frankfurt a. M. zu fungiren. — Den verſchiedenen 
Girüchten über den Aufenthalt des Fürſten v. Met⸗ 
ternich können wir mit der verbürgten Nachricht eines 
Reifenden Das als gewiß entgegenſetzen, daß der Füͤrſt 
geſtern von Olmütz auf der Eifenbahn bis eine Sta⸗ 
tion vor Prag gefahren iſt. (D. A. 3.) 


Chemnitz, 23. März. Heute wurde eine Volks⸗ 


verſammlung abgehalten, um Deputirte zu dem be⸗ 
ſchloſſenen Volksparlament nach Frankfurt a. M. zu 
wählen. Dieſelfe fiel auf den Stadtrath Rewitzer und 
den Vorſitzenden der Stadtverordneten, B. Eiſenſtuck. 
nover, 24. März. Se. Majeſtät der König 
hat den bisherigen Schatzrath Grafen v. Bennigſen 
zum Vorſitzenden des Geſammt⸗Miniſteriums und zum 
Vorſtaud des Miniſterial⸗Departements des königlichen 
Hauſes und der auswärtigen Augelegenheiten; den bis: 
herigen Bü germeiſter zu Osnabrück, Land und Schatz⸗ 
Rath Dr. Stüve, zum Vorſtand des Miniſterial⸗De⸗ 
partements des Innern; den bisherigen Kabinets⸗Rath 


Braun zum Vorſtand des Miniſterial⸗Departements der 


geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten; den bisheri⸗ 
gen Spat⸗Rath Lehzen zum Vorſtand des Miniſterial⸗ 


Departements der Finanzen und des Handels; den bis⸗ 


herigen Ober⸗Appellations⸗Rath v. Düring in Celle zum 
Vorſtand des Miniſterial⸗Departements der Juſtiz und 
der Lehnsſachen ernannt. (Hannov. 3.) 
Braunſchweig, 22. März. Heute Nachmittags 
um drei Uhr begann unter dem Läuten der Glocken 
aller Stadtthürme vor Viewegs Druckerei das öffent⸗ 
liche Verthellen der von Sr. Majeftät dem Könige von 
Preußen unterm 21. d. M. erlaſſenen Proklamation: 
„An mein Volk und an die deut ſſche Nation.“ 
Am Fuße dieſer Proklamation befindet ſich folgende 
(bereits erwähnte) Erklärung unſeres Staats⸗Miniſte⸗ 
riums: „Die hieſige herzogliche Landes⸗Regierung, getreu 
der von ihr ſchon bei Bekanntmachung des königlich 


preußiſchen Patents vom 18. d. M. ausgeſprochenen 


Anſichten, erkennt in dem hochhetzigen Entſchluſſe Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen in den Stürmen 
der Gegenwart die Ordnung der ‚allgemeinen, . 
Angelegenheiten zu leiten, mit dem ‚aufrichtigften e Fe 
das einzige und von den Umſtänden, ae N 
Mittel, die äußere Sicherheit und die — ei . 
F 
Ergee der neun e ed beer den zu 
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ieſige herzogliche Land 
ine Arena Anträgen des königl. preuß. Gouvernements 


hat, nicht ſich anzuſchließen, ſon⸗“ 


74 der Breslauer Zeitung. 


N 


bereitwillig 1 60 50 
daß alle deutſchen Füeſten und Stimme mit gleiche 
Freude ſich zu dem großen Nationalwerke die Bruder⸗ 
hände reichen und gemeinſam eine Verfaſſung grü den 
werden, die das große deutſche Volk in die ihm gebüh- 
renden Rechte einſetzt, Achtung gebietend nach außen 
und frei und glücklich im Innern. — Um ſchon jetzt 
die äußeren Vetſchiedenheſten, welche die Deutſchen tren⸗ 
nen, verſchwinden zu laſſen, haben Se. Hoheit der Her⸗ 
jog zu befehlen geruht, daß das Truppen = Corps die 
deutſche dreifarbige Kokarde anlege. — Braun weig, 
am 22. März 1848. Herzoglich braunſchweig⸗künebur⸗ 
giſches Staats⸗Miniſterium. v. Schleinitz. F. Schulz. 
v. Gey o.“ (Allg, Pr. 3.) 
Leipzig, 24. März. Geſtern Abend ging hier aus 
Braunſchweig die Nachricht ein, daß der Herzog von 
Braunſchweig feine Souvernänität zu Gunſten eines 
deut chen Reichs dem deutſchen Bund zur Verfügung 
geſtellt habe. Das Mieitär hat ſchwarz⸗ roth⸗ goldene 
Fahnen und Kokarden erhalten. 0 
Braunſchweig, 22. März. Aus ſicherer Quelle 


kann ich Ihnen mittheilen, daß der Herzog gegen 
mehrere höhere Offiziere ſich folgendermaßen geäußert hat: 
„Die tuſſiſche Armee iſt auf den Ktiegsfuß gefetzt; ſo⸗ 
‚bald fie oder ein Theil derſelben die preußiſ ze 
eu werden franzöfi.che Truppen an den Rhein 
rücken. i 


e Grenze 


Die Sicherheit unſers deutſchen Vaterlandes 
erfordert die augenblickliche Wahl 5 ee 
‚Kaifers und alle deutſchen Fücſten werden darin über⸗ 
einſtimmen. Ich bin Herzog von Braunſchweig, ich 
liebe mein Volk, ich liebe mein Land, will aber gern 
alle Opfer bringen, welche das Intereſſe des deutſchen 
Vaterlandes erfordert. Ich werde mit Freuden als 
So dat dem theuern Vatetlande dienen und für daſ⸗ 
ſelbe kämpfen.“ (H. C.) 

Kiel, 23. Matz. Vorgeſtern wurde in der Stadt 
Schleswig eine ſehr zahlreiche Bürget⸗Verſammlung ger 
Din in welcher die Proklamation des Königs von 
Preußen, worin dieſer erklärt, mit den nicht zum Bund 


gehötenden preuß chen Probinzen dem deutſchen Bunde 


deitreten zu wollen, mit ungeseurem Jubel aufgenom⸗ 
men wurde. Man ſah in dieſer Erklärung eine Ent: 
ſcheidung des eigenen Schickſals. Am Abend war die 
ganze Stadt erleuchtet und mit den Bundesfahnen ge⸗ 
ſchmückt. Die Straßen waren theilweiſe mit Fahnen 
bedeckt. Militär zeigte ſich nirgends; keine Wache war 
von Soldaten beſetzt. Am Mirtsge deſſelben Tages 
hatten der Magiſtiat und die Deputirtenkollegien der 
Stadt Schleswig mit den Deputicten des Schleswiger 
Bürgerveteins in öffentlicher Sitzung über die im 
Bürgerverein angenommenen Grundzüge der Bürgerbewaff⸗ 
nung verhandelt und 7000 Rehlr, für die Bewaffnung 
der Stadt bew ligt. Am folgenden Tage (geſtern) follte 
don da eine Kommiſſion nach Hamburg. gehen, um 
800 Gewehre zu kaufen. Die Truppen, welche in 
Schleswig liegen, find treu dem Vaterlande, Deutſch⸗ 
linds Söhne und nicht Söldlinge und Knechte der 
Dänen. 

Kiel, 24. März, Nachts 2 Uhr. In aller Eile 
muß ich Ihnen doch die neueſten Ereigniſſe mittheilen. 
Es hat ſich nämlich eine proviforifche Regierung dieſen 
Abend hier gebildet, beſtehend aus: Prinz Na ee 
Noer, Graf Reventlou auf Preetz, Beſeler aus Schles⸗ 
wig, M. T. Schmidt aus Kiel. Dieſe Nacht 
12 Uhr wurde dies öffentlich auf dem Markte der Bür⸗ 
gergatde proklamitt ), und heute Morgen um 6 Uhr 
wied ſolches der Stadt vor dem Rathhauſe ebenfalls 
proklamirt werden. Die Trommeln wirbeln, während 


„) Die Proklamation lautet: „Mitbürger! unſer Herzog 
iſt duͤrch eine Volksbewegung in Kopenhagen gezwun⸗ 
gen worden, ſeine bisherigen Rathgeber zu entlaſſen 
und eine feindliche Stellung gegen die Herzogtümer 
einzunehmen. Der Wille des Landesherrn iſt nicht 
mehr frei und das Land ohne Regierung. Wir wer⸗ 
den es nicht dulden wollen, daß deutſches 
Land dem Naube der Dänen preisgegeben 
werde. Große Gefahren erfordern große Eniſchlie⸗ 
ßungen; zur, Bertheibigung der Grenze, zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung bedarf es einer leitenden Behörde. 

olgend der dringenden Nothwendigkeit und geftügt auf 
das bisher uns beiviefene Zutrauen haben wir, dem er⸗ 
gangenen Rufe folgend, vorläufig die Leitung der 
Regierung übernommen, welche wir zur Aufrecht⸗ 
erhaltungder Rechte des Landes undder Rechte unſers ange⸗ 


ſtammten Herzogs in feinem Namen führen werden. — 


Wir werden ſo fort die vereinigte Ständever⸗ 


zurückgeben, ſobald der Landesherr wiederum frei ſein 
wird oder von der Ständeverſammlung andere Perſo⸗ 


nen mit der Leitung der 5 i 
tragt werden. 5 wer ee 


gen Deutſchlands gnſchließ en. — Wir fordern 


alle wohlgeſinnten Einwohner des Landes auf, ſich mit 


uns zu vereinigen. Laßt uns durch Feſtigkeit und Drd- 
nung dem deutſchen Vaterlande ein würdiges ee 
des patriotiſchen Geiſtes geben, der die Eimmwohner 


Schleswig⸗Holſteins erfüllt. — Der abweſende Advoka 


. ei mit Zuberficht, 


ſammlung berufen, und die übernommene Gewalt 


— Wir werden uns mit aller 
Kraft den Einheits⸗ und Freiheitsbeſtrebun⸗ 


ich dieſes ſchreibe; um 7 Uhr geht das Jäger⸗Corps, 
welches zu der dende ing überget en ift, 
mit den Studenten, zuſammen circa 7 800 Manr 
ſtark, nach Rendsburg ab, um vorläufig die Feſtung 
mit zu verſtärken. Alles iſt hier in der größten Ruhe 
und re abgegangen. — Nachdem wir geſtern 
ſeit 6 Uhr Morgens vergeblich dem Dampfſchiffe „Ko⸗ 
penhagen“ entgegenſahen und deshalb etwas Auffallen⸗ 

erwarteten, trafen am Nachmittage verſchiedene 

achtichten ein, wornach am 20ſten d. M. eine Volks⸗ 
Verſammlung in Kopenhagen ſtattgefunden, worin der 
Etatsrath Hvidt eine Petition an den König um Ent: 
laſſung des Minifterii, welches weder das Vertrauen 
Dänemarks noch der Heczogthümer genieße, vorgeſchla⸗ 
gen, welche durch Acclamatſon angenommen und Tags 
darauf von einer von circa 15,000 Menſchen begleite; 
ten Deputation dem Könige überreicht worden. Der 
König hat geantwortet, ſämmtliche Minifter, bis auf 
den Kammerherrn von Bardenfleth, ſeien bereits ent⸗ 
laſſen und er werde zur Ehre der däniſchen Nation 
handeln. Den Aufenthalt der Miniſter wiſſen wir 
nicht; der König iſt auf dem Schloſſe, aber bewacht. 
v. Bardenfleth iſt, wie geſagt, Minifter geblieben; er⸗ 
nannt find: a's Finanzminiſter der Deputirte der Zoll⸗ 
kammer, Graf Sponneck; als Cultusminiſter der Paſtor 
Monrad; als Minifter des Auswärtigen der däniſche 
Geſandte in Paris, v. Moltcke, und der Deputirte in 
der Zollkammer, Etatsrath Francke, zum Präſt enten 
der deutſchen Kanzlei mit Sitz und Stimme im Staats⸗ 
rath; Letzterer aber hat die Ernennung nur anzuneh⸗ 
men erklärt unter der Bedingung, daß eine feſte Ver⸗ 
bindung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein an⸗ 
erkannt werde, worauf aber ſelbſtverſtändlich nicht ein⸗ 
gegangen wird. — Unſere Deputation in Kopenhagen 
iſt durch Beſchluß der genannten Verſammlung „unter 
den Schutz der däniſchen Nationalehre geſtellt“, und 
erwarten wir dieſelbe heute zurück. 

Gleich nachdem dieſe Nachrichten verbreitet waren, 
traf Beſeler aus Schleswig hier ein. An den Prin⸗ 
zen Friedrich von Auguſtenburg auf Noer und an den 
Probſt Graf v. Reventlou wurden ſogleich Staffetten 
abgeſchickt, worauf beide um 8 Uhr Abends eintrafen. 
um 6 ½ Uhr war gerade conſtituirende Verſammlung 
der Bürgergarde, in welcher die Offiziere gewählt wer⸗ 
den ſollten, unter dem Wahldirektorium des deputirten 
Bürgers Conſul M. T. Schmidt. In dieſer erſchien 
Beſeler, wurde mit einem donnernden Hoch empfangen 
und reſerirte der Verſammlung, daß der Kommandant 
der Stadt, Kammerherr v. Hoegh, ihm erklärt habe, 
in Folge einer Ordre des von Schleswig nach Rends⸗ 
burg verlegten General⸗Kommando's, werde er am an⸗ 
dern Morgen das Jäger⸗Corps auf dle umliegenden 
Dörfer zurückziehen und dann die Waffen an den Ma⸗ 
giſtrat der Stadt abliefern, bis dahin aber dieſelben im 
Fall der Gewalt vertheidigen. Indeß war die Stim⸗ 
mung des Volkes und des Militärs der Art, daß eine 
Deputation des Magiſtrats den Kommandanten bewog, 
ſofort 150 Gewehre zur Dispoſition des Magiſtrats zu 
ſtellen und zu erlauben, daß die nunmehr organiſirte 
Bürgergarde vereint mit dem Militär die Wache be⸗ 
ziehe. Mehrere Soldaten hatten die bänifhe Kokarde 
abgeriſſen und ſich in dem „Bürgerverein“ eingeſtellt. 
In Kiel, Rendsburg, Eckernförde und Glüͤckſtadt 
iſt das Militär auf Seiten der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung und marſchirt nach Rendsburg. Rendsburg wird 
eiligſt befeſtigt. Man hat im Zeughauſe die Gewehre 
ohne Schlöſſer gefunden; die Schlöſſer ſcheinen in Neu: 
münſter zu fein, von wo man fie holen wollte. In 
Rendsburg iſt der größere Theil des Silbers, welches 
von Altona per Poſt nach Kopenhagen gezogen wurde, 
noch angehalten worden. (Hamb. u. Kiel. Bl.) 

Altona, 24. März. Unter der Leitung des Be⸗ 
waffnungs⸗Comite's und unter dem Vorſitze des Ober: 
gerichts⸗Advokaten Lübbes wurde dieſen Mittag in der 
Reitbahn eine gedrängt volle (von gegen 3000 Bürgern 
beſuchte) Verſammlung gehalten und eine Deputation 
an ſämmtliche vereinte Behörden geſandt, mit der Frage: 
ob fie die proviſoriſche Regierung anerken⸗ 
nen und ihren Befehlen Folge leiſten wollen? 
Darauf find der Oberpräſident Graf Reventlow⸗Crimi⸗ 
nil, ſämmtliche Mitglieder des Magiſtrats und der 
Kämmerei vom Rathhauſe in die Verſammlung gezo⸗ 
gen, und erklärte hier der Oberpräſident der Stadt, 
daß, da die proviforifche Regierung es über⸗ 
nähme, die Rechte des Landes und des an⸗ 
geſtammten Herzogs aufrecht zu erhalten, 
fämmtliche Behörden die proviforifhe Ne: 
gierung hiermit anerkennten. Dies geſchah 
unter nicht enden wollendem Beifallsruf. Zum Schluß 
fand ſich der Oberpräſident veranlaßt, außer zur Ruhe, 
auch daran zu mahnen, daß, weil wir jetzt die Stär⸗ 
keren find, fo werden wir ſicherlich die wenigen Dänen, 
welche unter uns leden, mit aller Rückſicht behandeln 
und mit Edelmuth vergelten, was uns Uebles von der 
däniſchen Partei geſchehen iſt. — Bereits iſt hier ein 
öffentlicher Anſchlag erfolgt, zur Aufforderung von Frei⸗ 

er wird aufgefordert werden, i 
reihe en. — Kiel, 7 resteligen 

Die proviſoriſche Regierung. Beſeler, Friedrich 

zu Schleswig⸗Holſtein, F. Reventlou, M. X. 
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nend abg | 
ten Frei 

Kieler Morgenzuge iſt Herr Roß eingetroſſen, der ſich 
ſofort nach Berlin begab, um den dort weilenden Her⸗ 


zog von Auguſtenburg von den Kieler Vorfällen in 


Kenntniß zu ſetzen. Schon vorher war ein däniſcher 
Courier durch Altona gekommen, der nach Hannover 
ſowohl als nach Berlin die Bitte des Königs von 
Dänemark um militäriſche Hülfe bringen foll. *) 
(Hamb. Bl.) 

Hamburg, 25. März. Wir ſind ermächtigt, das 
nachſtehende Schreiben des Königs von Preu⸗ 
ßen an den Herzog von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſten⸗ 
burg zu veröffentlichen: 

„Durchlauchtigſter Herzog. Auf Ew. Durchlaucht Schrei⸗ 
ben vom heutigen Tage in Betreff des bedrohlichen Zuſtan⸗ 
des in den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein eröffne ich 
Ihnen hiermit Folgendes: Ich habe mich der Wahrung der 
deutſchen Sache für die Tage der Gefahr unterzogen, nicht 
um die Rechte Anderer zu uſurpiren, ſondern um das Be⸗ 
ſtehende nach Außen und im Innern nach Kräften zu er⸗ 
halten. — Zu dieſem beſtehenden Rechte rechne ich dasfe⸗ 
nige der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, welches in den, 
die Rechte des Königreichs Dänemark in keiner Weiſe ver⸗ 
letzenden Sätzen ausgeſprochen iſt; ) daß die Herzog: 
thümer ſelbſtſtändige Staaten find, 2) daß fie 
feſt mit einander verbundene Staaten ſind, 3) 
daß der Mannsſtamm in den Herzogthümern 
herrſcht. — In dieſem Sinne habe ich mich bereits beim 
Bundestage erklärt, und bei dieſem beſtehenden Rechtsver⸗ 
hältniſſe bin ich bereit, in Betracht des Bundesbeſchluſſes 
vom 17. Septbr. 1846 die Herzogthümer Schles⸗ 
wig⸗Holſtein gegen etwaige uebergriffe und An: 
griffe mit den geeignetſten Mitteln zu ſchützen.— 
Ich hoffe übrigens, daß der Nationalität der Herzogthümer 
keine ernſtliche Gefahr droht, und bin entgegengeſetzten Falls 
der feſten Zuverſicht, daß meine deutſchen Bundesgenoſſen, 
gleich mir, zum Schutze derſelben herbeieilen werden. — 
Mit aufrichtiger Freundſchaft verbleibe ich Ew. Durchlaucht 
freundwilliger Vetter Friedrich Wilhelm. Berlin, den 24. 
März 1848.“ 5 

Außer dem vorſtehenden Schreiben dienen auch die 
neueſten Berichte aus Kopenhagen dazu, den ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Angelegenheiten eine Wendung zu geben, 
die den geſtern ſich öffnenden kriegeriſchen Aſpecten in 
keiner Weiſe entſpricht. Die aggreffiven Anſtalten Di: 
nemarks reduciren ſich bei näherer Betrachtung auf 
nichts, als die großen Worte, welche die letzten dani⸗ 
ſchen Zeitungen aus Kopenhagen gebracht haben; im 
Gegentheil ſcheint in den Angelegenheiten Dänemarks 
elbſt sine fo große Rathloſigkeit zu herrſchen, daß ein 
Angriff auf die Herzogthümer gewiß nicht das Erſte 
iſt, auf das man bedacht fein muß. Ein Minifterium 
war zwar gebildet (m. ſ. Kopenhagen und Ki h), aber 
nach ſpäteren Nachrichten ſchon wieder in der Auflös 
fung begriffen, namentlich ſollen die Grafen Motde 
und Knuth reſignirt haben; und was die etwa zum 
Angriffe gegen die Herzogthümer aufzubietenden Trup⸗ 
pen bettifft, ſo ſoll die Zahl der Soldaten, welche mobil 
gemacht werden könnten, kaum auf 1700 ſich belau⸗ 
fen. Sehr erklärlich iſt es daher, daß die nach Kos 
penhagen abgeſandte ſchleswig⸗holſteiniſche Deputation 
in ihrem (unten mitgetheilten) offenen Briefe, der am 
23. um 12% Uhr Mittags ſchließt, die Erwartung 
auf eine friedliche Ausgleichung ausſprechen und daß 
die bereits erwähnten, noch weiter als der offene Brief 
reichenden Nachrichten aus Kopenhagen, welche man in 
Kiel erhalten hat, melden können, es ſeien der De⸗ 
putation alle ihre Forderungen bewilligt 
worden bis auf den Eintritt Schleswigs in 
den deutſchen Bund; auch ſei bereits der Etats⸗ 
rath Francke zum Commiſſair für die Ordnung der 
Bundesangelegenheit ernannt worden. Die Rückkehr 
der Deputation nach Kiel wurde noch heute erwartet 
und wir hoffen daher noch in einer Nachſchrift unſern 
Leſern die Beſtätigung der vorſtehenden Nachricht mit⸗ 
theilen zu können, die allerdings, nachdem die Dinge 
in den Herzogthümern ſelbſt einen ſo bedeutenden Schritt 
vorwärts gemacht haben, möglicherweiſe nicht mehr hin⸗ 
reichen wid, den Conflict völlig zu beſeitigen, indeß 
doch wenigſtens der neuen Organiſation der Verhälts 
niſſe feſtes Terrain darbieten würde. Was den Em⸗ 
pfang der Deputation in Kopenhagen betrifft, ſo müſſen 
wir darüber die verſchiedenen, zum Theil einander wi⸗ 
derſprechenden Berichte reden laſſen, die uns zugegan⸗ 
gen ſind und die nachſtehend folgen. (Börſenhalle.) 

Kiel, 24. März. Das heute hier angekommene 
Dampfboot „Kopenhagen,“ welches geſtern Mittag von 
Kopenhagen abging, brachte einen offenen Brief, der bei 
Abgang des Dampfboots noch bei dem Könige verſammelten 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Deputation, worin dies 
ſelbe von allen Gewaltmaaßregeln in den Her⸗ 
zogthümern dringend abräth, da fie Hoffnung 
hätte, eine für alle Theile befriedigende Lö⸗ 
fung ihrer Angelegenheiten zu bewirken. Di, 
Zuſammenſetzung des Miniſteriums in Kopenhagen fei. 
ö 
) Die Allg. Preuß. Ztg. macht in einer Korreſponden 

aus Hamburg hierzu die Bemerkung: „Dänemar 

ſcheint nur die Wahl zu haben, dieſe Provinzen ohne 

Schwertſchlag aufzugeben oder ſie mit gewaffneter Hand 

wieder zu erobern. Das letztere möchte jedenfalls 

ſchwerer fein, als das erſtere, denn Alles iſt durchglüht 
von dem Wunſche nach Unabhängigkeit von Dänemark 
und feſterem Anſchluß an Deutſchland.“ Red. 


willigen, von denen dieſen Nachmittag ein Zug nach 
N 0 Nach allen Orten gehen Sta⸗ 
ge. — Heute (am 24ſten) mit dem 


fen für die deutſche Kanzlei, 


Graf Adam Wilh. Moltcke für die Finanzen, 
here Bardenfleth für die Jutz, Graf Knuth auf 
für die auswärtigen Angelegenheiten, Magiſter 0 
für den Kultus, Tſcherning für den Krieg, Ocla 
mann und Etatsrath Hvidt ohne Portefeuille, v. 
Bluhm für die ff 
Zollkammer. Die Bewegung, welche ſich im Volke ge 
Ankunft der Deputation zeigte, wurde durch das 3 
den der Leiter des Volks und des engliſchen Vicekon“ 
Hazen beſchwichtigt. — Der Schluß des offnen w 
ſes lautet alſo: Chriſtiansburger Schloß 12 ½ N] 
In der Audienz ift die Entlaſſung Scheels vom 
nige angezeigt. Das übrige ſteht im Stadio b L 
handlung. Es iſt jetzt Staatsrathsſitzung und 
warten auf dem Schloß das Reſu tat. (Bo 
Da man erwartet, daß die däniſchen Truppen 
Eckernförde und Rendsburg zu dringen ver 
werden, find ſofort Signal⸗Kommunikationen di 
und nach Bülck (dem Eingange zum Eden, 
und Kieler Hafen) eingerichtet. — Die ueberth 
pelung der Feſtung Rendsburg iſt vor 
Prinzen Friedrich geſtern mit vielem Geſchick 
ohne alles Blutvergießen bewerkſtelligt worden. 7 
begab ſi ) früh Morgens auf einem Extrazuge 
Eiſenbahn mit ungefähr 300 Lauenburger 
und 30 Bürgern von Kiel nach Rendsburg 
fuhr ungehindert in das Eiſendahn⸗Thor ein; 
feine: Mannſchaft die Eiſenbahn⸗ Wagen 
hatte, rückte er mit ihr ſogleich auf die 04 
wache los, ließ das Bayonett fällen und fordert 
Wachtmannſchaft auf, ſich zu ergeben: dies ah, 
die übrigen Truppen folgten dem Beiſpiele (nut 
14Ate nicht zum Bundes⸗Kontingent gehörige Buch, 
machte einige, jedoch bald überwundene Schwierig 10 
und der Prinz befand ſich im Beſitz der Feſtung“ 
hatte den Befehl über die Truppen mee 
noch der Kommandant der Sache gewahr gewotd, 
war. Der Präſident der Bürger⸗Verſammlung, DH 
Vendt, brachte das Ereigniß. fogleich durch nachſteheh 
Bekanntmachung zur allgemeinen Kundmachung: 5 
die Schleswig⸗Holſteiner! Es hat ſich eine ‚provifot 
Regierung Namens des Königs in Kiel für die ge 
zogthümer gebildet, an deren Spitze Se. Durchlal 16 
der Prinz Friedrich Ewil von Schleswig⸗Holſtein⸗S 
derburg⸗Auguſtenburg, Beſeler und andere gleichg 
Männer ſtehen, und an der Spitze des beet 
Jägerkorps hat Se. Durchlaucht eben feinen "uni 
gehalten. Rendsburgs Garniſon iſt zu uns bungen 
gen. Im Auftrage Sr. Durchlaucht wird dies 
Schleswig⸗Holſteinern ſofort bekannt gemacht, und wel 
den alle Oerter und Diſtrikte dringend aufgefo 
möglichſt ſchleunig uns zahlreiche Mannſchaft zur 
theidigung des Landes nach Rendsburg zu Schi 
Rendsburg, in der allgemeinen Bürgerverfammlut 
den 24. März, Vormittags 10 Uhr, 1848, Im A 
trage der proviforifhen Regierung. J. W. Bendl 
Präſident der allgemeinen Bürger⸗Verſammlung.“ 2 
Die Lage der Dinge in Rendsburg hat dem Prinze 
ſo volle Zuverſicht eingeflößt, daß er erklärt hat, m 
ſolle ihm nicht eher Zuzüge von Freiſchaaren zukemu 
laſſen, als bis er fie ſelbſt nach Rendsburg berufe. 
Die Garniſon von Glückſtadt hat ſich in der 
floſſenen Nacht für die proviſoriſche Regierung ) 
nachdem die dänefchen Offiziere, namentlich Oberſt w 
bedanz und Kapitän Friis abgedankt hatten. 250 M 
von der Garniſon ſollen heute mit einem Crea, 
nach Rendsburg abgehen. 14 
Dänemark. 
Kopenhagen, 21. März. Se. Majeſtät der 
nig hat das bisherige Miniſterium aufgelöſt. 1 
Kopenhagen, 23. März. Geſtern war der 15 


ER 


EN 
* 


ruhigſte Tag, den ich erlebt habe. Schon um 9 
kam das Dampfſchiff mit den holſteiniſchen Deputi 
eine ungeheure Menſchenmenge drängte ſich hinaus 
ziemlich zweideutiger Abſicht, das Studentenkorps har 
ſich jedoch zum Schutz der Herten vereinigt und 
fie, gefolgt von dem ungeheuren Schwarm, ins Holl 
d'Angleterre. Bis gegen Mittag umſtanden Taufen 
das Hotel, bis bekannt wurde, daß die Deputation kein 
Audienz haben könnt, da das Miniſterium noch nich 
gewählt ſei. Die Deputation, auf die verändere“ 
Dinge von vorgeſtern nicht vorbereitet, wollte mit — 
Dampfſchiffe geſtern wieder abreifen; da men , 
ganze Maſſe nach dem Hafen, um das Schiff mit | 
ſchlag zu belegen und es am Auslaufen zu ver 

von da nach dem Poſthauſe, und als der Po * 
erklärte, daß das Schiff nicht abgehen und nur 15 
Eft:fferte mit den Briefen abgehen würde, erſchallte — 
allgemeines Hurrah und die Menge zog wieder vor 40 
Hotel. Hier wurden verſchiedene Debatten ge 7 
man ſprach von Inhaftirung der Deputirten, bis! 
engliſche Konſul erſchien und ſich mit ſeinem aof , 
die Herren verbürgte“); er forderte die Studenten auß, 
die Fremden unter ihrem Schutz nach feiner Wohn? 


* 
„) Nach anderen Berichten find feine Aeußerungen miät 
energiſch geweſen. Alle Berichte ſtimmen jedoch d 
überein, daß es ſeinen Bemühungen und denen 2 
die * 50 10 | 


Studenten vorzugsweiſe gelungen iſt, 
ſchwichtigen. 


4 


Ich bin froh, 


vielleicht nicht gut ergangen. Jetzt zog die Menge vor 
das Schloß, um die Miniſterwahlen kennen zu lernen; 
um 4 Uhr wurden dieſe bekannt und da fie zur allge⸗ 
Meinen Zufriedenheit ausfielen, erſchien eine Aufforde⸗ 
kung an den Ecken, dem Könige um 6 Uhr ein Hoch 

bringen; dieſes wurde von einer unabſehbaren Men⸗ 
chenmenge ausgeführt, man erwartete, daß er erſchei⸗ 
den würde, allein — er ſchlief. um 8%, Uhr war 
Verſammlung der nicht einregiſtrirten waffenfübigen 
inwohner, wo ſich eine Menge Leute zum Dienſt 
meldeten. Bis Mitternacht wogte es förmlich in allen 
Straßen, an einigen Punkten wurden die Leute gezwun⸗ 
gen, zu iuuminiren, vor dem Haufe des engliſchen Kon: 
fütg hatten ſich die Studenten in Uniform als Wache 
dufgeſteult und die Nacht verlief ohne Störung. Heute 
Morgen ſieht es etwas ruhiger aus, viele Leute find 
wieder an die Arbeit gegangen, auch der Beſchlag des 
Dampfſchiffes iſt aufgehoben und es wird wahrſchein⸗ 
lich gegen Mittag abgehen; der „Skirner“ ſoll jedoch 
zu Truppenſendungen benutzt werden. (Börſ.⸗H.) 

f Oeſterrei ch. 

** Wien, 25. März. Eben erſcheinenden Nach⸗ 
achten aus Venedig vom 20. zufolge, hatte die dor⸗ 
gie Nationalgarde vorgeſtern Morgens, nach Eingang 
N Nachricht, daß Marſchall Graf Radebky in 
N Aland Bürgerblut vergoſſen habe, die 
ſeſehublit ausgerufen, — Aus Mailand fehlen 

it drei Tagen alle Poften.*) f 
35 Die Redaction der Wiener Zeitung ertheilt dem 
Mige von Preußen „im Namen der deutſchen Na: 
on“ (1) folgende Antwort: 
f Eure Majeſtät haben über dem Donner der Ge: 
gate und dem Röcheln gemordeter- Bürger das Preu⸗ 
9 Volk und die Deutſche Nation angerufen. Das 
din uifche Volk iſt mündig und wird felbft antworten; 
fie Deutſche Nation hat nur eine Erwiederung und 
8 gleich lauten aus allen Enden des Vaterlan⸗ 
Nati ie Eure Majeftät, fo erinnert ſich die Deutſche 
Voll früherer königlicher Worte an das Preußiſche 
Wa ſie weiß auch, daß das Vertrauen Eurer Majeftät 
e zu Schanden wurde. Die Deutſche Nation erin⸗ 
gert ſich aber auch, daß jene Worte in den Tagen der 
oth gegeben, von Eurer Majeſtät in den Tagen des 
lüces vergeſſen und verleugnet worden find! Die in: 
gere Gährung in Deutſchland ift keine Gefahr für die 
wen iche Nation. Angriffe von Außen drohen nicht, 
eil die Einigkeit der Deutſchen Völker der Deutſchen 
in tion überall Achtung verſchafft hat. Eure Majrftät 
IM daher nicht gedrängt die Leitung des Deutſchen Vol: 
fi zu übernehmen, ehe das Deutſche Parlament ent 
Mien hat. So lange das Preußiſche Volk Eure 
unte ht nicht verläßt, ſo lange ſtehen Eure Majeſtät 
das 9 em Schutze der ganzen Deutſchen Nation, denn 
Deuce ubische Volk iſt geachtet und geliebt von feinen 
chen Brüdern. Das Vertrauen aber, welches 
nich Najeſtät von der Deutſchen Nation erwarten, iſt 

t möglich. Eure Majeſtät find der einzige Deutſche 

„der die längſt zugeſagte, längſt verlangte Zurück 
Aube 5 1150 ſt auf den 
Barr er unveräußerlichen Menſchen⸗Rechte er! l 
ben erden ſeiner Hauptſtadt, auf den Leichen ſeiner 
als Bürger gewährte, unfe eiwillig und nicht eher 

bis der Thron wankte. Eure Majeſtät find auch 
w einzige Deutſche Fürſt, der keinen Miniſter hat, 
welcher für die Geſchichte der letzten Decennien die Ver: 

Awortlichkeit von den königlichen Schultern nähme. 
5 Deutſche Nation hat daher Eure Majeſtät kennen 

ent und vertraut ihr nicht. Eure Majeſtät pflanzt 
blutiger Hand die Deutſchen Farben jetzt auf, die 
u, Jahren verfolgt wurden. Die Nation bebt vor 
kite königlichen Enthusiasmus zurück. Das Preus 
Deu, Volk hat nie aufgehört Deutſch zu ſein, die 
legt ine Nation ift überraſcht, daß Eure Majeftät erſt 
ſchen S. Beitritt erklären. Daß Organe der Preußi⸗ 
iſt nstände an dem Deutſchen Landtage theilnehmen, 
Füeſten delige Pflicht. Daß Eure Maſeſtät auch die 
Deurf, * Theünahme auffordern, darin erblickt die 
ſuuſtachen Matten donkbat, daß Eure Majeftät ſic den 
Mieter Gefährten in Allem anſchließen will. Eure 
aug Für haben Recht, daß die auf dieſe Weiſe ſich 
bende 8 und Ständen bildende Deutſche geſetzge⸗ 
Kathy, erſammuung in der gemeinfamen freien Be⸗ 
If, u das Erforderliche beſchließen müſſe. Eure Ma⸗ 


fr wird aber erkennen, daß die Berathung nicht 
de daß die Macht jener F 
vor, Vaterlandes und des 


* gebrochen, daß auch die junge Deutſche Ver⸗ 
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du begleiten, was ſogleich geſchah und wo fie jetzt uns Habsburgs Haus hat die Geſchichte vergangener Jahr⸗ 
er engliſcher Flagge wohl ſicher ſind. g | 
daß wir fie aus dem Haufe haben, ſonſt wäre es uns 


hunderte, hat die Liebe der Völker zur Seite, wenn 
es ſeinen alten Vorſitz im Deutſchen Reiche behaupten 
will. Oeſterreichs Kaifer erkennt aber, daß jetzt von den 
Vertretern des deutſchen Volkes allein die Wahl ausgehen 
und daß dieſe Wahl frei bleiben muß. Nicht für, 
nicht gegen irgend eine Dynaſtie, nur für die Unab⸗ 
hängigkeit des neuen Deutſchen Bundestages, legt die 
Deutſche Nation hiermit Proteſt ein gegen die Uſurpa⸗ 
tion der Ehrenſtelle eines Deutſchen Führers. Es be⸗ 
ſchwört die Deutſche Nation Eure Majeſtät, nicht neuen 
Samen der Zwietracht auszuſtreuen, nicht die Stunde 
zu entheiligen, in welcher Betlin ſeine Todten begräbt, 
die gefallen ſind für die Deutſche Freiheit, für die 
Deutſche Einigkeit!“ Hiernach hat nur der König 
von Preußen die unveräußerlichen Menſchenrechte „auf 
den Leichen ſeiner beſten Bürger“ gewährt; der Kaiſer 
von Oeſterreich hat dies freiwillig, ohne daß 
irgendwie Bürgerblut gefloſſen wäre, ge⸗ 
than! — Die Wiener Zeitung will zwar, daß die 
Wahl für die Ehrenſtelle des Deutſchen Führers frei 
bleibe, allein fie fügt hinzu; „Habsburgs Haus 
hat die Geſchichte vergangener Jahrhunderte, hat die 
Liebe der Völker zur Seite, wenn es ſeinen Vorſitz 
im Deutſchen Reiche „behaupten“ will.“ — Dieſe 
Liebe der Deutſchen Völker hat ſich Habsburgs 
Haus undeſtritten durch das glorreiche Regiment 
Metternichs erworben und verdient! — Die 
Wiener Zeitung wolle von den Speichelleckereien für 
ihren „allgütigen Kaiſer“ doch endlich Abſchied 
nehmen. 

* Krakau, 23. März. Es find hier ſoeben 
polniſche Studenten aus Wien angekommen, welche 
uns die dortigen Verhaͤltniſſe ven einem Standpunkte 
aus ſchildern, welcher weit entfernt iſt, mit den Berich⸗ 
ten in den dortigen Zeitungen übereinzuſtimmen, und 
und welche Schilderung wir auch nach unferer Kennt⸗ 
niß des Wiener Volkscharakters als die richtige aner⸗ 
kennen müſſen. Und in der That, betrachtet man den 
Gebrauch, den die Wiener von den Errungenſchaften 
der Märztage machen, fo ſollte man meinen, daß dle 
ganze Hiftorie eine Art Faſtnachtsſcherz it. Die Wie⸗ 
ner legen die Hände in den Schooß, freuen ſich über 
die Waffen der Bürgergarde, über die Luſtigkeit der 
Studenten, bringen dem allgütigen Kaiſer Fackelzüge, 
und — find glücklich. Unterdeſſen iſt das Minifterium 
geblieben wie es war, Metternich lebt in Oeſterreich, ja 
er ſoll mit dem Hofe in emſiger Correſpondenz fein; 
die Beamten proteſtiren gegen Oeffentlichkeit, mehrere 
Cenſoren haben ſich auf die Schriftſtellerei geworfen, und 
ſuchen dem Volke die horrenden Folgen der Pr k ßfrei⸗ 
heit und die Vortrefflichkeit der Preßgeſetze zu de mon⸗ 
ftiiren. Alle Monopole der Regierung find unangeta⸗ 
ſtit geblieben, und von der „Conſtitution“ iſt bis jetzt 
nicht das Geringſte verſpürt worden. In mehreren 
Städten ſind politiſch Gefangene freigelaſſen, jedoch un⸗ 
ter den Garantien der vornehmſten Bürger. (2) Alle 
Steuern ſind geblieben, und wenn man Bücher, die 
früher verboten waren, nach Oeſterreich einführt, ſo iſt 
dafür geſorgt, daß ſie nicht unter das Volk kommen. 
Von der Preßfreiheit, welche der „allgütige“ Ferdinand 
in aller Eile ſeinem geliebten bewaffneten Volke bewil⸗ 
ligt hat, machen die „weltverjüngten“ wiener Schrift⸗ 
ſteller nur zu Lobhudeleien auf den Kaiſer den freieſten 
Gebrauch. Von all den auferſtandenen wiener Frei⸗ 
heitsmännern wagt es keiner, das Volk auf die von 
ganz Deutſchland jetzt betretene Freibeitsbahn zu leiten. 
Sie laſſen es nun wieder ruhig einſchlummern, und ſe⸗ 
hen nicht, wie die Regierung im Finſtern dem Volke 
Netze ſtellt, damit es wieder in die frühere Falle komme. 
— Seht euch vor, Oeſterreicher! Noch ſeid ihr nicht 
ſicher vor Metternichs Schülern; noch ſchwebt über euch 
als Demoklesſchwert die ruſſiſche Anleihe und die tuſ⸗ 
ſiſche Allianz! Noch iſt die Sonne der Freiheit bei euch 
nicht aufgegangen! Ihr habt euch aus dem Schlum⸗ 


mer aufzurütteln begonnen, ſchlaft nicht wieder ein! 


Es iſt erſt jetzt der Anfang geſchehen, ja, der Anfang 
erſt des — Anfanges! 

* Lemberg, 22. März. (Gazeta Lwowska,) 
Am Montage, den 20. d., wurde die Ruhe der Stadt 
durch nichts geſtört, obwohl eine große Menſchenmenge 
an verſchiedenen Plätzen der Stadt ſich vereinigte, und 
eine lebhafte Theilnahme für die politiſchen Ereigniſſe 
an den Tag legte. Gleichzeitig waren die Mittel zur 
Errichtung einer Nationalgarde Gegenſtand vieler Be⸗ 
rathungen. Der erſte Schritt hierzu war die Organi⸗ 
ſation der akademiſchen Jugend zu einem Theile dieſer 
Garde. Es wurden außerdem im Magiſtrate wie in 
der Polizeidirection Liſten zur Unterzeichnung derjenigen 
Einwohner Lembergs eröffnet, welche durch ihren Be⸗ 
fig. oder ihre Bildung zum Eintritt in die National: 
garde geeignet find, und es haben im Laufe des Tages 
viele derartig qualiſicirte Einwohner ihre Namen einge 
zeichnet. Man erblickte auch dald viele Studirende ri 
andere Einwohner mit der weißen Kokarde = r 
Kopfbedeckung, welche nach dem Beifpiel + — 
auch hier als Auszeichnung der Aufrechthalter der Ord⸗ 
nun orden iſt. Abends war die Stadt 

g angenommen worden iſt. 
noch glänzender erleuchtet, als am Sonntage, und im 
Theater wurde die Volkshymne mit Enthuſiasmus ge⸗ 


ſungen. — Außerdem fanden zahlreiche Volksverſamm⸗ 
lungen ſtatt, in denen aufregende Reden gehalten wur⸗ 
den, mit denen jedoch ein Theil der Bewohner, der die 
Aufrechthaltung der Ordnung wünſcht, ſich nicht zufrie⸗ 
den zeigte, und die Beſorgniß äußerte, daß dergleichen 
ungeſetzliche Verſammlungen und Reden die Entwicke⸗ 
lung der conſtitutionellen Formen nur ſtören. Es nahm 
daher der Gouverneur hieraus Veranlaſſung, in inet 
Bekanntmachung die Lemberger aufzufordern, Verſamm⸗ 
lungen, die zu einem politiſchen Zwecke ſtattfinden, zu 
verhindern, ſowie auch die ſernere Illumination der 
Stadt zu unterlaſſen, weil das die ärmere Klıffe zum 
Müffiggang verleite und leicht zur Unordnung führen 
könne u. ſ. w. Demungeachtet aber fanden ſich Per⸗ 
ſonen, welche durch öffentliche Reden, die zum Theil 
einen lobenswerthen Zweck verfolgten, Aufregung und 
Unruhe verbreiteten. Um dies für die Zukunft zu ver⸗ 
hindern, wurden an mehreren Punkten der Stadt Trup⸗ 
penabtheilungen poſtirt, und auch anderweitig Schritte 
gethan, die eine fernere Auftegung der Menge zu ver⸗ 
hindern bezwecken. Um Mittag degab ſich der Landes⸗ 
gouverneur in das Univerſitätsgebäude, wo er der aka⸗ 
demiſchen Jugend und der polytechniſchen Schule Waf⸗ 
fen vertheilte, und von dort auf das Rathhaus, wo er 
das ohne Genehmigung zuſammengetretene Comité per⸗ 
ſönlich auflöſte, was ohne weitere Störungen abging. 
— Die akademiſche Jugend legte im Allgemeinen «ine 
unermüdliche Thätigkeit im Verſehen des Wachtdienſtes 
an den Tag, und erwarb ſich auf dieſe Weiſe den Dank 
aller Gutgeſinnten. Der Abend und die Nacht vergin⸗ 
gen in völliger Ruhe. Heute beginnt im Rathhauſe 
ein aus Mitgliedern aller Stände zuſammengeſetztes Co⸗ 
mité feine Wirkſamkeit, das ſich zur Aufgabe geſtellt 
hat, die weitere Organiſation der Nationalgarde zu be⸗ 
rathen. — Geſtern Nachmittag begab ſich eine Depu⸗ 
tation angeſehener Manner zum Gouverneur, um ihn 
auf Grund des kaiſerlichen Patents vom 15. d. M. 
um die Genehmigung zur Herausgabe einer politiſchen 
Zeitung mit einem literariſchen Feuilleton zu bitten. 
Dieſe Genehmigung wurde ihnen augenblicklich gegen 
Erlegung einer Caution in baarem Gelde ertheilt. — 
Am 21. d. M. fand in der Dominikanerkirche ein 
Trauergottesdienſt zum Gedächtniß der am 13. und 
14. März in Wien Gefallenen ſtatt. 

+ Von der galiziſch⸗krakauer Grenze, 25. März. 
Eine wohlbekannte Partei in Galizien, die an das alte 
Syſtem gewöhnt, ſich nicht ſcheut, durch unbegründete 
Anzeigen und Verbreiten unverbürgter Gerüchte recht⸗ 
liche Perſonen zu verdächtigen, um Lobeserhebungen 
und Belohnungen zu erndten, ſcheint von der errunge⸗ 
nen Freiheit und Gleichſtellung Oeſterreichs in die Rei⸗ 
hen der intelligenten Staaten ganz paralpfirt zu fein. 
Man erblickt in ihren Geſichtern Aengſtlichkeit und Be⸗ 
ſorgniß vor der über fie richtenden Zukunft und man 
gewahrt ſchon jetzt, daß fie zuweilen Vetſteckens ſpielet, 
Ganz anders war es kurz vorher. Seit der, der Ge⸗ 
ſchichte merkwürdigen und der Menſchheit unvergeßli⸗ 
chen Kataſtrophe des Jahres 1846 glaubte ſeldſt der 
gemeinſte Finanzwachau ſeher, durch Cdikanaden und 
Grobheiten Wichtigkeit ſeinem ihm anvertrauten Dienſte 
zu verſchaffen und ſich bemerkbar zu machen, wodurch 
is kam, daß ihm nur wenig auftichtige Achtung be⸗ 
wieſen wurde. In den gegenwärtigen Zeitverhältniffen 
iſt mehr Höflichkeit an der Tagesordnung, — es kreu⸗ 
zen ſich jedech eine Menge falſcher Nachrichten durch⸗ 
einander, welche benutzt werden, um auf geheimem 
Wege zu intriguiren. So wurden unbegründete Anzei⸗ 
gen an die Behörden von, in den Oswigeim nächſtge⸗ 
legenen Ortſchaften Dwory-Bobrek und Babice zu be⸗ 
ſorgenden Unruhen, einer wahrgenommenen ſchlechten 
Stimmung der Unterthanen, einer Speicherberaubung, 
verdächtigen Gemeindeverſammlungen gemacht, was im 
Geringſten nicht det Fall war, — jedoch zur Folge 
hatte, daß zur Verhütung des beſorgten Uebelſtandes 
höchſt vorſichtige Maßregeln ergriffen, die Gens⸗ 
darmerie und die Bürger aus Oswiecim als Nachtpa⸗ 
trouillen an die Marken der Stadt verwendet wurden, 
während die argloſen Bewohner der verdächtig gemach⸗ 
ten Orte eines ruhigen und feſten Schlafts ſich erſreu⸗ 
ten. Die auswärtigen Bewohner, die um die höchſt 
vorſichtigen Maßregeln wußten, waren nun beunxuhigt, 
fragten die Dorſbewotnet aus, welche Unruhen ſtatt⸗ 
fänden, — und ſo wurden Auftritte und beſorgende 
Unruhen verbreitet, an die kein Menſch dachte. Ohne 
zu erwähnen, daß hierdurch die ruh gen Gemeinden 
und die Ottsbeamten leicht verdächtig gemacht und zur 
Rede geſtellt werden können, muß darauf aufmerkſam 
gemacht werden, daß gerade durch ſolche verkehrte Maß⸗ 
regeln ohne Örtliche Ueberzeugung und Beweis, ſchlecht 
Mn Zn = Begehen von Unordnungen 
leicht ge erden können. Dank der Preßfreiheit, 
— ſie wird der Schreckensſtei once arik⸗ 
fen der Beamten ſein. 1 e 

© Prefburg, 24. März. Das ungarlſche Staats⸗ 
— iſt nunmehr gebldet. Graf Ludwig 
2 atthpanyi Minifterpräfivent ohne Portefeuille, 

udwig von Koſſuth (evangeliſch) Finanzminſſter, 
Franz von Deak Juſtizminiſter, Graf Stephan 
Szechenyi für die Communikation, Graf v. Claus 
ſal für Ackerbau, Handel und Induſtrie, Baron Jo⸗ 


ſeph v. Eötvös iniſter, v. Meſzaros Kriegs⸗ 
miniſter, Baron v. Szemere Miniſter des Innern, 
Fürſt Paul Eſterhazy Miniſter in Wien. Erzher⸗ 
zog Stephan iſt bevollmächtigte Vicekönig. Der Sitz 
und der Ausfluß der ungariſchen Regierung iſt nunmehr 
in der Hauptſtadt Ungarns. Dieſes iſt ſolchergeſtalt 
zum völlig ſelbſtſtändigen Königreich geworden, der Mi: 
niſter in Wien iſt gewiſſermaßen der Geſandte der un⸗ 
gariſchen Regierung bei der kaiſerlich öſterreichiſchen. 1 
In Peſth herrſcht eine große Erbitterung üder das 
ptoviſoriſche Preßgeſetz, welches der Landtag allerdings 
in Uebereilung angenommen. Ein Exemplar dieſes 
Preßgeſetzes iſt in Peſth öffentlich verbrannt worden. 
Der Minifterpräfidene und der Juſtizminiſter eilten 
heute dahin, um die Gemüther zu beſchwichtigen. Die 
Umänderung des Preßgeſetzes kann nicht ausbleiben. — 
Die Ruhe iſt jetzt hier wieder hergeſtellt. Viele ange⸗ 
ſehene Bürger haben ihre Mißbilligung über die Un⸗ 
duldſamkeit der hieſigen Bürgerſchaft gegen die Juden 
laut ausgeſprochen und ihre Aemter niedergelegt. Auch 
die höchſten Behörden haben die Rechte der Juden in 
Schutz genommen. Die wohlhabenden Juden haben 
ſich indeſſen davon gemacht und nur der arme Tröd⸗ 
lertroß iſt zurückgeblieben. 
18 u 13 1 an d. 

* * Warſchau, 23. März. Auffallend für uns, 
für Sie aber vielleicht erklaͤrlich, iſt ein vorgeſtern von 
dem Färſten Statthalter im Vereine mit der Regie⸗ 
rungskommiſſion für die Einkünfte und den Schatz er⸗ 
laſſenes Dekret, welches die Ausfuhr von Rog⸗ 
gen, Mehl jeglicher Art und von Hafer ver⸗ 
bietet. Als Grund zu diefem Verbote wird zwar im 
beſagten Dekrete der Mangel an hinlänglichen Lebens: 
mitteln angegeben, doch weiß jeder, daß gegenwärtig bei 
uns ein folder in Wirklichkeit nicht exiſtirt, indem ſaon 
die Markipreiſe auf allen Marktplätzen Polens gegen⸗ 
wärtig weit niedriger als im vergangenen Herbſte ſind. 
Und dann, warum ſind blos Roggen, Mehl und Hafer 
don dieſem Verbote betroffen worden, und zwar nicht 
bis zu einem gewiſſen Termine, etwa bis zur nächſten 
Erndte, ſondern „bis auf fernere Beſtimmungen “; mas 
rum iſt die Ausfuhr des Weizens, der Kartoffeln, der 
Gerſte, alles Früchte, die ſonſt bei jedem Getreideaus⸗ 
fuhrverbote betheiligt find (wie z. B. im vergangenen 
Winter), nicht ebenfalls verboten worden? Es leuchtet 
ein, Fi der von der Regierung angegebene Grund, um 
den Konſumtionsbedarf bis zur Erndte und die Aus⸗ 
faat zu ſichern, nicht hinreichend iſt, jene Maßregel zu 
erklären. 
welche bei uns über Vorgänge in unſern Nachbarlän⸗ 
dern kurſiren, bedenken wir, daß unſere Zeitungen jetzt 
über Oeſterreich und Preußen nicht einmal Hofnachrich⸗ 
ten melden, berückſichtigen wir endlich die Truppende⸗ 
wegungen, die nach den Erzählungen Reiſender in un⸗ 
ſerm Lande ſtattfinden ſollen, ſo glaube ich nicht mit 
Unrecht den Grund zu jener Maßregel darin zu finden, 
daß durch ſie den in unſer Land etwa noch kommen⸗ 
den Truppenmaſſen der erforderliche Proviant an Rog⸗ 
gen, Mehl und Hafer geſichert werde. Vielleicht wird 
(or die nächſte Zukunft uns genügende Auskunft 
geben. 

* ** Breslau, 27. Mär. Das hier bereits 
feit einigen Tagen verbreitete Gerücht, daß in Warſchau, 
oder doch wenigſtens in Polen, Unruhen vorgefallen 
ſind, ſcheint nicht unbegründet zu ſein. Es geht dies 
aus einer Bekanntmachung des Militär» Gouverneurs 
von Warſchau, des Fürſten Gorczakow, hervor, welche 
in den neueſten Warſchauer Zeitungen vom 24. d. M. 
enthalten iſt. Wir laſſen fie hier in wörtlicher Ueber⸗ 
ſetzung nachfolgen: 

„Auf Befehl des Fürſten Statthalter des König: 
reiches Polen wird hiermit den Einwohnern War⸗ 
ſchaus bekannt gemacht: 1) Jede Verſammlung von 
Menſchen in Haufen iſt verboten; gegen den wider 
diefes Verbot handelnden werden die allerſtrengſten 
Maßregeln in Anwendung gebracht werden, und im 
äußerften Falle ſeibſt die ſcharſe Waffe. 2) Ebenſo 
iſt das Anhäufen von Menſchen bei Feuersgefahr ver: 
boten, zum Löſchen iſt die Feuerwache beordert. Wir 
der diejenigen, welche ſich bei der Stätte der Gefahr 
einfinden, mit Ausnahme derjenigen Perfonen, denen 
die Dienſtpflicht es gebletet, wird auf dieſelbe Weiſe 
verfahren werden, wle gegen jeden Störer der geſetz⸗ 

an Ordnung.“ 

Där ran krei ch, 

* Paris, 22. März. Diviſionsgeneral Eugene 
a e zum Kriegs miniſter ernannt. Lamoriciere 
ſcheint 475 5 den Felddienſt vorbehalten. — Die 
proviſori 9e Megierung, von allen Seiten beſtürmt, der 
Finanzkriſis ein Ende zu machen, nimmt zu allerlet 
Hallen en Zuflucht. So bringt der heutige 
ar N41 aten Errichtung von Natio⸗ 
nal⸗ £ en verordnet. — In einem 
Mecting, das heute Abend ſtattſindet, wird 2 
des deuſchen Iuvafiond Come deſchloſſen. Es folle 
und müſſe die Republik in Deutſchland proklamirt 


erden. a ie Ere ö 
web Paris, 28. Mitz. Die Ereigniffe in Berlin 
finden hier ein ungeheures Echo, weil man ‚fie auf dag 
anze übrige Deutſchland für entſcheidend hält. Ma,, 


Bedenken wir ferner die dunklen Gerüchte, | ft 
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mit großer Spannung entgegen. ie Deutſchen, die 
hier bisher zerſtreut umherliefen und von denen Jeder 
feine Spezialanſicht zu haben wähnte, ſind wie elekteri⸗ 
fiee und ſtehen plötzlich wie Ein Mann zuſammen. Als 
die Zeitungshalle vom 2lſten hier eintraf, bildeten ſich 
unter ihnen zahlreiche Gruppen, denen die darin enthal⸗ 
tenen Berichte vorgeleſen wurden. Sie erregten enor⸗ 
men Beifall. Am Abende durchzog eine ſtarke Abthei⸗ 
lung unter Fackelſcheine die Stadt und rief: „Es lebe 
die deutſche Republik! Es leben die Berliner!“ — Heute 
erſcheint vom Pariſer Studenten⸗Central⸗Aus⸗ 
ſchuß folgende Adreſſe an ihre Kameraden in 
Deutſchland und Italien: „Brüder! Die Augen 
auf Italien, das mühſam Fimpfte und auf Deutſchland, 
das erregte und düſtere, gerichtet: harrte die junge, in 
ihre Stärke und die Gerechtigkeit ihrer Sache vertrauende 
franzöſiſche Republik. Was würde ihr Europa, was ihr 
yon Könige antworten? Ihr habt uns die Antwort im 

amen der Völker gegeben; ſie iſt die bewunderungs⸗ 
wertheſte, die je in der Geſchichte von Brüdern zu Brü⸗ 
dern ertheilt wurde. Ihr habt die Hymne der Unab⸗ 
hängigkeit angeſtimmt, die Tyrannen verjagt, die Throne 
zerbrochen und von einem Ende Europa's zum andern 
den heiligen Wahlſpruch unſerer Vater erſchallen laſſen: 
Freiheit, Gleichheit Brüderſchaft. Ruhm Euch, jungen 
Märtyrern von Italien, Wien und Berlin! Ruhm Euch 
anderen Allen, die Ihr unter den Kugeln des König⸗ 
thums als Brave ſielet und noch im Sterben ausrtefet: 
Es lebe die Freiheit! Ihr habt ein unermeßliches Werk 
verrichtet. Nicht blos Preußen, Oeſterreich, Italien 
habt Ihr befreit; nicht blos die Auferſtehung Polens 
habt Ihr begonnen: Ihr habt vielmehr die heilige 
Stunde der Verbrüderung aller Völker ſchlagen laſſen! 
Dank Euch, es wird keinen Krieg mehr geben zwiſchen 
den Kindern der alten Welt und ſollte ein erhabener 


Kampf losbrechen zwiſchen der Civiliſation und der Bar⸗ 


barei, der Freiheit gegen den Despotismus, ſo werden 
wir ihn in unzertrennlichem Bruderbunde miteinander 
durchkämpfen. Wir werden zuſammen marſchiren: Polen 
voran, Frankreich überall! — Kinder des wiedergebore⸗ 


nen Europa's, empfanget die brüderliche Umarmung 


jenes jungen Frankreichs, das, wenn es der Himmel 
will, ſich glücklich fühlen würde, für Eure Vertheidigung 
die Patronen zu verſchießen, die ihm aus dem Kampfe 


des 24. Februar noch Abe Ale Muth! Denn Ihr | x 
2 


kämpft für die allgemeine Verbrüderung! Es lebe die 
Republik!“ — Es ſtehen in dieſem Augenblick drei Corps 
in Paris bereit zum Abmarſche: 1) ein belgiſches, 
2) ein deutſches, 3) ein polniſches. Letztere Beide 
operiren vereint. Ihre Verbindungen mit Deuſchland 
ſind zahlreich und ſeit den letzten Tagen ungemein leb⸗ 
ha 


ützungen an Hilfsbedürftige, oder brotloſe 
Arbeiter auf. — Miniſterium des Innern be⸗ 
ſchäftigt man ſich jetzt mit Anlage einer Generaltabelle 
aller Unterſtützten von Frankreich, wofür der Moni⸗ 
teur das Muſter bringt. Dieſe allgemeine Betteltabelle 
wird doch endlich einen richtigen Aufſchluß über den 
franzöſiſchen Pauperismus geben. Zur Nachricht für 
Statiſtiker! — Auch das weibliche Geſchlecht hat 
nun ſeinen Klub und fein Journal la voix des feni- 
mes (Grande rue verte 34 und Rue des bons enfans 
29) von dem uns die erſte Nummer vorliegt. Außer 
einer Abhandlung über die Arbeiter⸗Kommiſſion im 
Luxemburg, enthält ſie eine treffliche Schilderung des 
1 Proletariats (den Text der Petition vom 
2ten März) und einige Auszüge aus Bettina Arnims 
„Dies Buch gehört dem König“ über das Elend 
in Deutſchland u. ſ. w. u. ſ. w. 

(Börſe.) Der großartige Plan der prov. Reg.: 
alles Collectiv⸗Eigenthum an ſich zu kaufen und mit 
den Eiſenbahnen dadurch den Anfang zu machen, daß 
ſämmtliche Aktionäre für ihre Titel 5 pCt. Renten 
erhalten, bildete den Gegenſtand der Unterhaltung aller 
Spekulanten und trieb die Preiſe der Bahnen in die 
Höhe, während die Fonds etwas vernachläßtgt wurden. 
pCt. 50 ½, ApCt. 60; pCt. 71. Schaßzſcheine 30 
pCt. Belg. öpCt. 67. In Spaniſchen nichts. Pie⸗ 
mont 830. Römiſche 58 ½. Patiſer Stadtobl. 1015. 
Zink Montagne 2050. Hochöfen 950. Verſailles 
rechts 125, links 117%. Orleans von 712 auf 695 
wegen der Realiſationen. Havre 222 ½. Avignon 
276. Baſel 90 und 87%. Vierzon 247 ½. Bor: 
deaux 400. Nord 340 baar 352 ½ Monats Ende. 
Wen von 31 auf 302%. Straßburg 342 ½ 
Nantes 336. Nach 4 Uhr kein Geſchäft. 


Italien. 


Von der italieniſchen Grenze, 16. März. Nach 
Briefen aus Turin hält man dort einen Krieg zwiſchen 
Sardinien und Oeſterreich für unvermeidlich. Es ha⸗ 
ben in der letzten Zeit Erörterungen der ernſteſten Art 
zwiſchen beiden Kabinetten ſtattgefunden. Die öſtereichiſche 
Regierung hat im gebieteriſchen Tone Aufſchüſſe über 
die fortdauernden Rüftungen und über die Aufftellung 
ſo großer Truppenmaſſen an der ſardiniſchen Grenze 
verlangt, die mit Entſchiedenheit verweigert und zurück⸗ 
gewieſen worden ſind. Eben ſo iſt das neuerdings von 
Oeſterreich geſtellte Verlangen, die Feſtung Aleſſandria 
an die öſterreichiſchen Truppen zu übergeben mit dem 
Bemerken abgelehnt worden, daß man ſich an den ge⸗ 
beimen Artikel des Vertrages von Verona, welcher di⸗ſe 
Uebergabe für gewiſſe Fälle ſtipulirt, nicht mehr gebun⸗ 


den erachte, da Oeſterreich ſeinerſtits mehr als einen 


Art ileienes Vertrags verletzt habe. Von beiden Sei⸗ 


unſerer Regierung nach Venezuela geſchickt, wo bi 


Von heute an hören die Geldunter⸗ 


ten ſollen bittere Worte über dieſe Sache gewech 
worden ſein, und es wird ſogar behauptet, der Br ; 
chiſche Geſandte habe in Folge davon Turin verlaſſen. 
Mittlerweile werden von Seite der ſardiniſchen KH 
rung die Rüſtungen mit einer unglaublichen Thärig 
betrieben. Fartwährend ſtrömt neue Mannſchaft zu d 
Waffen, und in allen Grenzorten haben die Einwohnſet 
Gewehre erhalten, um nöthigenfalls gegen den Feind 
mitwirken zu können. Die Feſtung Aleſſandria iſt so 
kommen mit Munition und Proviant verfehen und 
der letzten Zeit ſind alle Bäume in det Umgegend w 
fire und die Dächer der Häufer mit Sand bedeckt wor⸗ 
den, damit die Bomben weniger Schaden thun Finn 
Es läßt ſich leicht ermeſſen, welch einen Eindruck 
Maßregeln in ganz Oberitalien hervorgerufen habt 
König Karl Albert wird vielleicht wider Willen ge 
thigt fein, der ungeſtümen Kampfluſt feines Wo 
nachzugeben, weil er ſonſt fürchten muß, feinen Tor 
durch die immer häufiger hervortretenden republikan 
ſchen Regungen wanken zu ſchen. (Mannh. J.) 
Der Turiner Korreſpondent der Times fpri 
ſich be ſorgnißvoll über die ehrgeizigen Tendenzen Katl 
Alberts aus, der wirklich einen Krieg gegen Deſter 
reich im Schilde zu führen ſchien (freilich bevor DIE 
Kunde der Wiener Revolution zu Turin eingetroffeh 
ſein konnte). In einem Briefe, den der König 00 
Caſtagnetto ſchrieb, heißt es: „Sendet die Vorfehung 
uns einen Krieg zur Unabhängigkeit Italiens, fo we 
ich das Kommando und die Leung mit dem größte 
Vergnügen übernehmen. Ich werde thun, was Sch 
mil heute in Cirkaſſien thut!“ 1 


Amerika. 
New⸗Nork, 4. März. Zwei Kriegsſchiffe find vo 


Unruhen ausgebrochen find. Der Senat berathſchlaht 
noch über den Frieden mit Mexiko. Heute ſoll die ente 
ſcheidende Abſtimmung darüber stattfinden. Man glaubt, 
der Senat werde den Frieden, welchen Herr Triſt ab“ 
ſchloß, verwerſen und Bevollmächtigte ernennen, um den 
tieden auf neuer Grundlage zu unterhandeln. 


Fohales und Provinzielles 


Erklärung. 


In den fo ſchwierigen Verhältniſſen, unte 
denen ich mein Amt übernommen, erſcheint € 
mir von dringendſter Nothwendigkeit, ſogleich 
bei Antritt deſſelben meine politiſche Anſicht 
der Provinz gegenüber offen auszuſprechen. 
Sie faßt ſich in den wenigen Worten zuſam 
men: ich will die konſtitutionelle Monarch 
will fie ganz fo, wie Se. Majeftät der König 
fie in beſtimmte Ausſicht geſtellt hat. Es 
dies nicht eine mit und durch die neue 1 
nung der Dinge entſtandene Anſicht, ich 10 
dafür, ſo weit es die Umſtände geſtatteten, ſchol 
auf dem vereinigten Landtage des vorigen Jah⸗ 
res mich ausgeſprochen, ich habe ſchon damal⸗ 
für die völlige bürgerliche Gleichheit aller Star 
bensbekenntniſſe geredet, ich habe zuerſt 
ausgeſprochen, daß die Patrimonial⸗Gerichtk“ 
barkeit aufgehoben werden müſſe; ich habe vol 
jeher die Preßfreiheit als das höchſte und wich 
tigſte Gut und als die Grundlage jeder kol 
ſtitutionellen Freiheit erſehnt. Die gewal 
und raſche Entwickelung der letzten Zeit hel 
die Nothwendigkeit dieſer Umgeſtaltungen und 
ſo vieler anderer wichtiger Veränderungen no 
wendig gemacht. Ich bekenne mich zu alle 
ihre Durchführung iſt mein lebhafteſter Wunſch 
geweſen. Es iſt eine Konſtitution auf bre 
teſter Grundlage verheißen, und ihre 
lichung ſteht nahe bevor. Für dieſe e 
alle meine Kräfte anwenden, aber auch kein 
Schritt darüber hinaus thun. 1 

Mit dieſer offenen Erklärung und in ai 
Zuverſicht, daß alle, die es mit dem 2, 
lande und der neu werdenden Verfaſſung de) 
ſelben wohl meinen, mir zur Seite ſtehen — 
den, trete ich getroſt mein ſchweres Amt an. 

Breslau, den 27. März 1848. 2, 
Der königliche Immediat⸗Commiſſa“ 

rius für die Provinz Schleſien . 

Graf Pork von Wartenbul 
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Ras: Proclamation 
g an die Bürger Breslau's.) 
805 St. Majeſtät der König haben durch allerhöchſte 


2Z3weite Beilage zu NE 
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Dinstag den 28. März 1848. 


Grab für uns ein Altar der Eintracht werden müſſe, 


daß nur die Bruderliebe walten dürfe, Amneſtie für 


Alle, weil nur der da oden ſpricht: „ich will vergelten“ 


metsordre vom 25. März d. mir die Leitung der da mochten wohl viele Gemüther, die die Erbitterung 


Walen der Provinz anzuvertrauen geruht. 


noch nicht bezwungen, den Groll noch nicht hatten be⸗ 


erkenne ganz die Schwierigkeit dieſes Verhältniſſes ſiegen können, Verſöhnung gelobend die Hand auf's 


ei 
au wird emporgetragen durch das Bewußtſein eines 
unden Willens und einer unbegränzten Liebe zum theu⸗ 
Ni Geſammt⸗Vaterlande und der heimathlichen Provinz, 


fo vielfach bewegten neuen Zeit, aber mein] Herz gelegt, und mit dem Redner gebetet haben: 
„Herr, Herr, unſer Gott, unſer Hort und unſte Zu⸗ 
verſicht, Dich rufen wir an! 
uns Kraft zum ſchweren Werke der neuen Zeit, ſei mit 


Gieb uns Weisheit, gieb 


beſondere nicht weniger durch die Kraft der völligen Deinem Volke immerdar! Deine Kinder haft Du zur 


Zeinftimmung aller königlichen und ſtädtiſchen Be: 


Freiheit geſchaffen; o gieb, daß fie unſer Vaterland 


ven, am meiſten durch den ſchönen Sinn für Ge⸗ dauernd ſegne, daß unter ihrem Banner es allen ihren 


Aächkeit, der ſich in den letzten ſtürmiſchen Tagen fo 


at. 


Ks Walten der Behörden wie der Bürgerſchaft, 


f 
Au 
eit zu erhalten und zu fördern. 


& een Wohlbefindens wieder erlangen. 

hörn ch bedarf dazu den Beiſtand der ſtädtiſchen Be⸗ 
fe en und der Bevölkerung, er wird mir gewiß nicht 
2 Bteslau, den 26. März 1848. 
Der Commissarius regius für Schleſien. 
N Graf Merk von Wartenburg. 


f ir Breslau, 27. März. (Gedächtnißfeier 
bel . am 18. März in Berlin gefallenen 
Bech beits beiden.) Für die gefallenen Brüder in 
run, welche ſo Hohes für uns erkämpft, die Freiheit 


ſtatt. 

ne Stadt in ſteter Bewegung. In allen Bezirken 
baumeln ſich die bewaffneten Bürgerkompagnien unter 
h en mit Trauerflor umhüllten Fahnen. Um 10 Uhr 
Akten aus allen 50 Bezirken die Mannſchaften nach 
8 Exerzierplaß, wo fie in Hufeifenform, jede Kom: 
Agnie mit 10 Mann vordere Front, ſich vor der Rampe 
e Schloſſes aufſtellten. Sechszig vom Magiſtrat ver⸗ 
ie Conſtabler mit weißen Stäben hielten die Maſſen 
luſchauenden Volkes in Ordnung. Gegen TUN, 
erſammelten ſich auf dem Fürſtenſaal des Rath 
der Magifttat, die Geiſtlichkeit, die Stadtver⸗ 
/ die Schiedsmänner, die Rektoren der höhern 
do * „die Mitglieder der Deputation, welche am 23. 
form: erlin wan e war. Eine Abthellung uni⸗ 
Inter Schützen bahnte unter Vortragung einer Fahne 

die große Menſchenmaſſe beim Beginn des Zuges 
Amt g, vom Rathhauſe aus, Die Raths austeiter in 
Jun tach, ſelgten. Hierauf bewege ſich der garde 
g. langſam vorwärts. An der Spitze die hieſige 
Gauche der katholiſchen, der evangeliſchen und chriſt⸗ 
thoyiſchen Confeſſion, die Rabbiner der jüdſſchen Ge: 
Sünde, alle paarweis geordnet. Der Magiſtrat, die 
Srgdtperorbnsten, deren Stellvertreter, die Bezirksvor⸗ 
Raper, die Schiedsmänner. Die Direktoren der höhern An: 
ballen und andere Männer ſchloſſen ſich dieſem Zuge an, 
Lone feierlich unter Geläute aller Glocken durch die 
Mm eidnitzerſtraße bewegte. Eine ungeheure Menſchen⸗ 
fie bildete vom Rathhaus bis zum Exerzierplatz ein 
dae Die Häuſer waren behangen mit Kränzen, 
damen ſtattetten und Teppiche hingen vor den Fen⸗ 
ee derab. — Vor der Rampe wurde, ſobald die Behörden 
ter FR waren, von einem auf der Rampe ſelbſt un⸗ 


W Blute n fand geſtern eine allgemeine 


en Sten des Muſikdirektor Cantor Siegert aufgeſtell⸗ 


dernen mit Mufitbegleitung, ein feierliches Lied 


n andächtigen Geſang unter freiem Gotteshimmel. — 
uf betrat der Senior Krauſe die mit ſchwarzem 
burnden 

in Rede 


sen Gott“ erhob der Red de 
feine Grimme. Ant r Redner die Hände zum Himmel, 


des per entblößten. 


ke 


Tauſende 


105 Feinden ſiegreich widerſtehe. 
h lich bei den Bewohnern dieſer großen Stadt bewährt | lendeten! Dein Friede unter den Lebenden, Deine 

Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß ohne Gnade und Dein Segen über Todte und Lebendige! 
Amen.“ — Diefer Rede, die auch das Gebet für den 
die größten Freiheiten gefährdet find, werde ich] König mit einſchloß, der, wie der Redner ſagt, einen 
dr dahin wirken, durch Recht und Geſetz die wahre | ſchweren Kampf gekämpft, den Sieg über ſich felbft er: 

h So allein Eann | rungen, weil es ſchwer ift, ſich loszureißen von den 
Vaterland zur ganzen Macht ſich entfalten, und | Ueberlieferungen ganzer Jahrhunderte, weil es ſchwer iſt, 


on um neun Uhr früh war die 


— Das ganze Volk erhob ſeine Stimme 
eleidete Kanzel und begann in herzerſchüt⸗ 


werden zu können, ebenfals ausüben dürfe. 
wie Gottesruf, vor dem Alle die] Frage wurde von einem Redner, der längere Zeit in 
ſprachen im Innnerſten] Nordamerika gelebt hatte, verneint, indem er darauf 


Deinen Frieden den Vol⸗ 


h die Stadt Breslau den Zuſtand des vorübergehend zu brechen mit feiner eigenen Vergangenheit, dieſer 
Rede folgten die vom ganzen Volke ge ſungenen Worte: 


„Der Friede iſt des Kampfes Ziel, 

Reicht Brüder euch die Hände! 

Errungen iſt des Großen viel, 

Noch ſind wir nicht zu Ende. 

Mit treuer Liebe geht an's Werk! 

Zwar iſt es ſchwer und ſteil der Berg; 

Doch Liebe überwindet. ꝛc. ꝛc.“ I 

Nach beendigter Feier zogen die bewaffneten Bür⸗ 

ger⸗Kompagnien aus 60 Bezirken, und fämmiliche 
Freikorps im Parademarſch) der ein wahrhaft ge⸗ 
lungener genannt werden kann, vor den ſtädtiſchen 
Behörden unter dem Salutiren der Kompagniefohnen 
mit Muſikbegleitung vorüber. Der Zug dauerte, wie⸗ 


wohl die Kompagnien in ſtarken Zügen aufmarſchicten, 
über eine Stunde und ſind gegen 10,000 wohſbe⸗ 
wehrte Männer vorübermarſchirt. 


Dieſer Anblick war 
herzerhebenbd, und vielfache Bravo's echob des Volk, 
als die Truppen in männlicher, feſter Haltung vorbei⸗ 
defilirten. Die ganze Feierlichkeit ſchloß gegen 1 Uhr. 


Breslau, 27. März. Vorgeſtern Abends wurde im 


Liebichſchen Lokale auf der Gartenstraße eine, von Mit 


gliedern des Arbeiterſtandes zahlreich beſchickte Wer 


ſammlung abgehalten, in der die uns gegenwärtig am 


nächſten liegenden Tage fragen in einer lehrreichen Dez 
batte beſprochen wurden. “Hauptge,enftand der Beſpre⸗ 
chung bildete die fo hochſt wichtige Frage über die Ur: 
wahlen. Es wurde zunächft der Begriff der Urwahlen 
näher erklart, da von vielen Mitgliedern der Ber: 
ſammlung eine Erklärung gewülnſcht wurde. Es wurde 
ferner dargelegt, daß, wenn nicht die blutigen Kämpfe 
der jüngſten Zeit ſo gut wie ohne beftiedigendes Ne 
ſultat fein. ſollen, ausdrücklich vom Volke darauf bes 
ſtanden werden müſſe, daß ohne vorherige Einberufung 
des vereinigten Landta es das neue, auf die Urwahlen 
begründete Wahlgeſetz erlaſſen werden müſſe, und eine 
alſo konſtſtuitte Nationalverſammlung die Gefige zu 
erörtern habe, welche die Verbeſſerung der Lage des 
Arbeiterſtandes, ſo weit ſie unter den jetzigen Zeitum⸗ 
ftänden möglich, bezwecken. Es erhoben ſich zwar ge⸗ 
gen die Urwahlen einige Stimmen, die da meinten, 
daß fie inſofern keine Garantie für den wirklichen peli⸗ 
tiſchen und ſozialen Foktſchritt gewährten, als der Ar⸗ 
beiterſtand eben wegen feiner Beſitzloſigkeit und feiner 
oft fo elenden Lage leicht durch Beſtechungen für Mahl: 
kandidaten gewonnen werden könnte, die mehr auf Sei⸗ 
ten der Reaktion als der Reform ſich befänden. Die: 
ſes Bedenken wurde jedoch von mehreren Rednern wi⸗ 
derlegt, die darauf aufmerkſam machten, daß eine große 


Maſſe ſchon aus rein materiellen Gründen weit ſchwe⸗ 


ret zu beſtechen wäre, als es bei anderen Wahlſyſtemen 


möglich iſt. Hierauf kam die Frage zur Erörterung, 
sorten, mit wahrhaft hinreißender Begeifterung | ob der Beamtenſtand und das Mi itär, das jedem 
ei den Worten „wir glauben Alle an ei⸗ 


mündigen Manne ertheilte Recht, wählen und gewählt 
Dieſe 


Herzens wie in heiliger Angelobung: „wir wollen | aufmerkſam machte, daß in Nordamerlka der Beam: 


Ade f 
„der ſein, wir glauben Alle an ei N, 
. die Worte: „wir einen Gott! 


ant und Gleichheit des Rechts, die 
Ei baben es wieder gewonnen, das lan 
dere unſerer Väter und freudiges Hochgeſuhl fa 
der 
dan teiheitshelden und Brüder träufeln ließ, 
SIE Af. hinwies, wie wir die Todten ehren, 


n wir habe „die ſchloſſen wäre. 
eit des Wortes, die Freiheit des de d E ae 


Freih it iz 
leder Menſchenkraft an dem Baue des na, 


„ Derzen, die tiefe Trauer um die jüngſt dahingeſchie⸗ 
als er Sonnabend Abend hierz 
wie ihr noch die Einrichtung 


Tief] tenſtand und das Militär von den Wahlen ausge: 


Nach Beendigung dieſer Debatten 
wurde von der Verſammlung deſchloſſen, daß, um die 
gegenfeitige Belehrung Über politiſche und ſoziale Ben 
gen zu erleichtern, ſich kleinere Klubs örganifiren ſollen, 


verkürzte die zu gewiſſen Zeiten ſich zu verſammeln haben. Die 
N wellt un: 
sruft, — Als nun der Redner in den Jubelruf 


e eee i jedoch, als Centraliſa⸗ 
rößeren Verſammlungen follten jedoch, a 1 

11 
e al. 2 8 nint, Es wurde alsdann 
eines ſogenannten Fragekaſtens 


I Die Prokiamation wurde geſtern durch Maueranſchläge vorgeſchlagen und angenommen, und folgende drei Fra⸗ 
. t. 


t gemach 


— 


gen für die nächſte 


Verſammlung zur Beſprechung 


74 der Breslauer Zeitung. 


vorgeſchlagen: 1) In wiefern kann von Seiten des 
Arbeiterſtandes auf die Urwahlen eingewirkt werden? 
2) Wer iſt ein Proletarier? 3) Was kann dem Ar⸗ 
beiterſtande behufs Verbeſſerung ſeiner Lage in der 


jetzigen Zeit gewährt werden? — Am Sonntage Abends 
wurde dereits in dem Lokale „zur Stadt Freiburg“ ein 
derartiger Klubs abgehalten, zu welchem ſich Arbeiter, 
dem größten Theile nach aus dem Schneider⸗ und 
Tiſchlergewerke eingefunden hatten. Die Unterhaltung 
wurde durch Erörterung der Frage, wie in der nächſten 
Zeit ſich der Arbeiter zu verhalten habe, um eine Er⸗ 
höhung des Arbeitslohnes zu erwirken, eröffnet. Es 
wurde zu dieſem Zwecke eine Aſſoziation der Geſellen 
zunächſt in jedem einzelnen Gewerke beſonders vorge⸗ 
ſchlagen, der dann eine Aſſoziation der Meiſter mit den 
Geſellen nothwendig nachfolgen müſſe. Und aus dieſer 
Aſſoziation, wurde weiterhin erörtert, müßte unaus⸗ 
bleiblich eine Aſſoziation der verwandten Gewerke unter 
einander folgen, wie z. B. der Schneider mit den 
Tuchmachern und den Wollproduzenten u. dgl. m. 
Es wurde das Vortheilhafte dieſer Aſſoziationen durch 
Beiſpiele aus ſüddeutſchen Staaten noch näher beleuch⸗ 
tet. So wurde auch hervorgehoben, daß der Kapitaliſt, 
der ſich mit Arbeitern in diefer Art aſſoziire, in glei⸗ 


chem Maße als der Arbeiter gewinnen müſſe, und zwar 


einen größern Gewinn habe, als unter den bi 

Verhältniſſen, in denen der Gewinn des Kapitäliften 
nur durch das größtmöglichſte Ausbeuten der Arbeits⸗ 
kraft und das Herabdrücken des Arbeitslohnes geſtei⸗ 
gert werden könnte; als Beiſpiel wurde die zwiſchen 
dem Beſitzer der franzöſiſchen Zeitung, Preſſe, und den 
Arbeitern derſelben bereits beſtehende Aſſoziation ange⸗ 
führt. Weiterhin wurde erörtert, wie nothwendig die 


Vertretung der Intereſſen des Arbeiterſtandes durch ein 


beſonderes Arbeitsminiſterium ſei, und wie nur durch 
ein ſolches eine allgemeine Organiſation der Arbeit im 
ganzen Staate ermöglicht werden könnte. Am Schluſſe 
der Unterhaltung erbot ſich einer der Anweſenden, in 
der nächſten Verſammlung über die bisherige Beſcrän⸗ 
kung des Reiſens der Geſellen, und ein anderer über 
die Nothwendigkeit der Aufhebung des Unterſchledes 
zwiſchen Bürgern und Schutzrerwandten zu ſprechen. 
— Heute wurde auf den Steaßen eine Flugſchrift, 
„das deutſche Volk an die ſogenannte deutſche Bun⸗ 
desverſammlung“ genannt, zum Verkauf ausgeboten. 
Es werden in demſelben eine Menge Ungerechligkeiten 
aufgezählt, welche im Laufe der Zeit von deueſchen 
Fürſten begangen ſind, ohne daß ſie der deutſche Bund 
daran gehindert hatte, und daraus der Schluß gemacht, 
daß das deutſche Volk keinen Bundestag und keinen 
ſeiner ſchon gefaßten oder noch zu faſſenden Beſchlüſſe 
mehr anerkenne. — Ein ſeit vorgeſtern hier zirkuliren⸗ 
der Extra-Abdruck aus dem Volksſpiegel enthält eine 
Dankaoreſſe an die Berliner und eine Adreſſe an den 
bereits aufgelöſten Sich erheitsausſchuß Breslaus. In 
der letzteren werden fünf uns ſehr nahe angehende 
Wünſche vorgeſchlagen: 1) Eine Adreſſe an die Deut⸗ 
ſchen; 2) Um eine weitere und vouſtändigere Bewaff⸗ 
nung des Volkes, damit man vor jeder Gefahr, mit 
der uns die Reaktion bedrohen könnte, auf der Hut 
ſei; 3) um Berufung der Landwehr, vorläufig zum 
Schutze der Grenze gegen Rußland; 4) um Organiſa⸗ 
tion der Arbeit; 5) um Ptoteſt gegen das neu 
Preßgeſetz. — 
* Breslau, 27. März. Die Bewohner des Dor⸗ 
ſes Riemberg, hieſigen Kteiſes, haben an Se. Ma⸗ 
jeſtät eine Adreſſe geſandt, in welcher gebeten wird: 1) 
um ſefortige Anordnung der Vollziehung der Utwahlen; 
und 2) Befreiung und Wiederherſtellung Polens we⸗ 
nigſtens nach der Oſtſeite hin. 5 


* Breslau, 27, März. Unter den hier angekomme⸗ 
nen Fremden bemerken wir den General⸗Adjutanten von 
Neumann, den General⸗Major von Radowitz und 
den öͤſterreichiſchen Geſandten, Grafen von Thun: 
Hohenſtein. 


„Breslau, 27. März. Aus zuderläſſiger 
können wir verſichern, daß der Major * ung 
Vincke, welcher am 26. d. Mts. Abends 10%, uhr 
mit dem Bahnzuge von Berlin abgereist iſt, am 27. 
Mittags hier angekommen und allenthalben an der 
Cifenbahn die größte Ruhe gefunden hat. Diejenigen, 
welche denſelden auf den Bahnhöfen von Sommerfeld, 
N Guben, Bunzlau, Halnau u. ſ. w. geſehen ha⸗ 
en, wo er den Bahnhofs⸗Inſpektoren feine Karten 
abgab und die beruhigendſten Verſicherungen über den 
Zustand in Berlin und auf der ganzen Tour 
ausſprach, werden bezeugen können, daß dieſe Nachrich⸗ 
ten allenthalben mit der größten Freude aufgenommen 
wurden und wahrſcheinlich zur Beruhigung des Landes 
beitragen werden. 


Erklärung. 

Eine im untern Börſen-Lokal am 24. d. Mts. 
ſtattgefundene Verſammlung mehrerer Bürger und 
Schutzverwandten unſerer Stadt hat Veranl aſſung 
zu mißliebigen Aeußerungen gegeben. - 

Auch ich habe an dieſer Verſammlung Theil ge: 
nommen, und bin feſt überzeugt, daß ſelbſt in dieſer 
tiefbewegten Zeit das Urtheil über unſere Berathung 
ein anderes geweſen ſein würde, wenn nicht die wohl 
zu weit getriebene Beſorgniß einiger Theilnehmer den 
Druck unſerer Beſchlüſſe verhindert hätte. 

Ich halte es für eine unerläßtiche Pflicht, gegen 
meine Mitbürger und gegen mich die Zuſammenſetzung 
und die Beſchlüſſe der Verſammlung näher mitzu⸗ 
theilen. 

Außer Beamten, Profeſſoren und andern Schutz⸗ 
verwandten befanden ſich in der Verſammlung auch hie⸗ 
ſige Bürger und Gutsbeſizer. Ob die Letzteren gerade 
„Maſoratsherren“ waren, weiß ich ſo genau nicht, ſo 
viel iſt aber gewiß, daß die Anweſenden Männer wa⸗ 
ren, die mit aufrichtiger glühender Liebe am Vaterlande 
hängen, die unfere politiſche Auferſtehung mit Freuden 
begrüßen und bereit find, ihr Gut und Blut zu opfern, 
Männer endlich, die zum großen Theile ſeit Jahren der 
Provinz und der Stadt als ſolche bekannt ſind und 
bekannt ſein müſſen, die in Wort und That für allge⸗ 
meines Wohl geſtrebt, für freiſinnige Anſicht in Recht, 
Staat und Kirche nicht ohne Gefahr gekämpft haben. 
Wenn ein Art kel der geſtrigen Zeitungen ſolche Män⸗ 
ner dennoch „Uebelgeſinnte“ und „Dunkelmänner“ nennt, 
ſo kann ich dieſe Aeußerung getroſt dem geſunden und 
gerechten Urtheile meiner Mitbürger preißgeben. 

Beſchloſſen wurde: 

1) einſtimmig, daß alle anweſende Landtags⸗Deputicte, 
als betheiligt, von der Berathung, Abſtimmung 
und Unterſchrift ausgeſchloſſen fein ſollten. Somit 

ſchieden die „Maſoratsherren“ aus; f 
2) eine Adreſſe an des Königs Majeſtät, und Moti⸗ 

virung derſelben dahin: daß der vereinigte Landtag 

das Vertrauen der Nation nie vollſtändig beſeſſen 
habe, jetzt nicht mehr beſitzen könne, daß eine 

Volksvertretung auf vel breiteren Baſen geſchaffen 

werden müſſe, daß hierzu allerdings ein neues 

Wahlgeſetz nothwendig fii, daß daſſelbe aber ge⸗ 

ſitzlich nicht ohne Beirath des Landtages erlaſſen 

werden dürfe. a 
Die Motive für dieſen Beſchluß ſtehen allerdings 
auf anderem Boden, als die, welche die ſtädtiſchen Her⸗ 
ren Deputirten am 25. d. Mts. bekannt gemacht ha⸗ 
ben, ſie ſind jedoch nach meiner Anſicht durch dieſe nicht 
widerlegt worden. 

Die Reinſchrift der Adreſſe wurde unterſchrieben. 
Es ſollte ferner: 

3) Aoſchrift derſelben und der Gründe dafür dem 
Magiſtrat mitgetheilt, und es ſollten beide Schrift: 
ſtücke durch die hieſigen Zeitungen veröffentlicht 

werden, was, wie bemerkt, durch unzeitige Beſorg⸗ 

niß verhindert worden iſt. 

Eine Beſprechung darüber: ob Urwahlen überhaupt 
und wie ſtattfinden ſollen, wie das neue Wahl > Geſetz 
beſchaffen fein müſſe, iſt weder Zweck noch Gegenſtand 
der Berathung geweſen, und hat ſomit auch nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Unwahr iſt daher die Behauptung: daß ein 
Proteſt gegen das freie Wahlrecht aufgefegt worden fit, 
unwahr die Behauptung, daß wir verſucht hätten, Un⸗ 
terſchriften zu gewinnen. g 

Vor neun und zwanzig Jahren habe ich ſchwarz, 
roth, gold zu meinen Farben gewählt und dafür ge⸗ 
duldet und gelitten. Seit jener Zeit habe ich die ihnen 
zum Grunde liegende Idee in meinem Herzen getragen, 
mit Ehren und mit gutem Gewiſſen. Was ich für 
Recht erkannt, habe ich ohne Leidenſchaft, ater auch ohne 
Furcht ausgeſprochen und hartnäckig feſtgehalten. So 
will und ſo werde ich es auch ferner halten. Mitbür⸗ 
ger meiner Vaterſtadt! ſeit 25 Jahren lebe ich unter 
Euch. Ein großer Theil von Euch kennt mich und 
meine Richtung. Ich darf auf Eure Achtung und Euer 
Vertrauen gerechten Anſpruch machen und ich thue es. 
Laßt uns doch alle in dieſer großen aber fehweren Zeit 
beſonnen und einträchtig ſein, laßt uns einſehen, daß 
nicht nur Reformen nach Außen, ſondern auch in uns 
fei ſt nothwendig find, laßt zum gegenſeitigen Ver⸗ 
ſtändniſſe dem freien Worte das freie Wort entgegen⸗ 
treten und erſtickt nicht die junge kaum geborene Frei⸗ 
heit unter der Laſt von — Feſſeln. 

Breslau, den 27. März 1848, 

yo Frhr. v. Amſtetter, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Rath. 

0 > — 2 
- + Schweidnitz, 26. März. 18. w 0 
mit einem Schlage das e e 
bisher als feine höchſte Pflicht, was er als eine Aus: 
zeichnung ſeines Standes anſah, — der Schus des 
Königs ift nicht mehr Soldaten, nein er iſt Bürgern 
anvertraut. Die glänzende Stellung des preußiſchen 
Offiziers und der Armee überhaupt iſt vernichtet und 


kehrt nimmer wieder. So Mancher kann nicht begrei⸗ M 
den Choral: „Tiefe Trauer eint uns hier,“ wurde die⸗ 


fen, wie wenige Stunden eine ſo große Veränderung 
haben hervorrufen können. So mancher ehrenwerthe 
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Offizier iſt niedergeſchlagen über die Schmach, welche 
die Armee getroffen hat. Verargen wir dem Soldaten Rede. Man konnte a 


dieſen Schmerz nicht, nein ehren wir ihn. 
kannte bisher nichts Höheres als den Glanz feiner 


Der Soldat Seelen empfanden. 


den Geſichtern leſen, was 
An die Rede ſchloß ſich eine v 


ier⸗ 
ſtimmige Männer⸗Arie nach der Melodie: „Wie ſie p 


Waffen, das Wohl des Volkes kümmerte ihn wenig, ſanft ruhn.“ Darauf wurden mehrere Hoch ausgebracho 


er betrachtete Alles mit dem Auge des Soldaten, die 
Idee der Freiheit durfte in ſeinen Reihen nicht gedul⸗ 
det werden, denn nur ein Volksheer kann die Freiheit 
und das Wohl des Volkes zum Wahlſpruch haben. 
Aber auch der Soldat wird die Zeit begreifen lernen. 
Die preußiſchen Waffen haben den Kampfplatz behauptet, 
aber ſie haben weichen müſſen vor dem gewaltigen 
Geiſt, der das Volk beſeelt. Wer die Zeit begreift 
und die preußiſche Armee kennt, wundert ſich durchaus 
nicht über dies großartige Ereigniß; er weiß, Soldat 
und Bürger ſtanden einander gegenüber, Beider Inter⸗ 
eſſen, Beider Anſichten, ja Beider Ehre ließen keine 
Vereinigung zu. Der Soldat ſollte nur Soldat, nicht 
Menſch fein, erſt wenn es feine militäriſchen Pflichten 
erlaubten, konnte er ſich als Menſch zeigen. Dies iſt 
vorbei. Der Soldat ſei fortan Menſch, er gehöre dem 
Volke an und ſei Diener des Staates. Hierdurch 
wird jeder Conflikt zwiſchen Soldat und Bürger un⸗ 
möglich gemacht. — Der Kiftengeift, der die Armee 
vom Volke ſchied, kann nicht mit einem Schlage ver⸗ 
nichtet werden, es gehört Zeit und Schonung dazu. 
Man denke ſich in die Lage eines Offiziers — der 
Offizier kommt hier nur in Betracht, da der gemeine 
Soldat ſeiner kurzen Dienſtzeit wegen nur ſehr loſe 
mit der mil täriſchen Kaſſe verbunden iſt — der Offi⸗ 
zier war bisher gewohnt, Vorzüge aller Art zu genie⸗ 
ßen und jetzt ſoll er mit einmal alle dieſe Vorzüge 
aufgeben; er glaubte ſeiner Ehre etwas zu vergeben, 
wenn er mit Menſchen, die nicht den höchſten Stän⸗ 
den angehörten, umging und jetzt ſoll er dem Volke 
angehören und keine andere Ehre haben als das Volk; 
hoch ſchätzte er bisher den Adel, welchen Geburt oder 
Rang erleiht, und jetzt ſoll er nur den Adel der Ge⸗ 
ſinnung achten; Volk und Pöbel war für ihn daſſelbe 
und nun ſoll er Diener des Volkes ſein. Die Um⸗ 
wandlung, die das Innere eines Offiziers der alten 
Zeit verleiden muß, um für heute zu paſſen, iſt eine 
große, ſie iſt mit harten Kämpfen verdunden. Daher 
verlange man nicht, daß dieſe Umwandlung plötzlich 
erfolge, ſchone man das Gefühl des Offiziers, ſtelle 
man nicht Forderungen, die ſeiner bisherigen Ehre 
ganz entgegengeſetzt ſind; verſpotte man nicht die preu⸗ 
ßiſche Uniform, die ja das ganze Volk zum Theil ge⸗ 
tragen hat, zum Theil noch tragen wird. Verlange 
man nicht vom Offizier, daß er außer Dienſt ohne Waffe 
erſcheine; die Waffe muß der Stolz und der Schmuck 
des Soldaten bleiben; verringere man dieſen Stolz 
nicht, es könnte zum Nachtheil des Vaterlandes ſein. 
Ein Mißbrauch der Waffen iſt nicht zu befürchten, 
ſeiidem der Soldat aufgehört hat, alleinige Stütze des 
Thrones zu ſein und eine beſondere Ehre zu haben. 
Dem geſammten deutſchen Vaterlande droht Gefahr 
von Oſt und Weſt. Es iſt mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß ſehr bald die Armee zum Schutze 
des Landes dem Feinde entgegenrüden werde; 
das Volk wird ſich dann um die alten deut⸗ 
ſchen, um die preußiſchen Fahnen ſchagrenz 
Volk und Soldat müffen eins fein. Darum 
reiche ſchon jetzt der Soldat dem Bürger und der 
Bürger dem Soldaten die Hand zur Verſöhnung, ver⸗ 
geſſen ſei, was bisher Soldat und Bürger trennte. — 
Der Bürger vergeſſe nicht, daß ein Theil der preußi⸗ 
ſchen Offiziere ſich nie dem Volke entfremdet haben. 
Viele Offiziere haben unter dem Drucke der militäri⸗ 
ſchen Oespotie geſchmachtet; die Regungen der Zeit 
hatten auch ſie getroffen und wenn ſie ſich auch im 
erften Augenblick durch die moralifche Niederlage, welche 
die preußiſche Armee erlitten hat, ſchmerzlich berührt 
fühlten, ſo verwandelte ſich doch bald ihr Schmerz in 
Freude, als fie die Idee der Freiheit und Gerechtigkeit 


mit Rieſenſchritten der Verwirklichung entgegen gehen 


ſahen. Sie werfen mit Freuden all' die Vorurtheile 
weg, die Engherzigkeit und Kaſtengeiſt als Lebensbedin⸗ 
gung des Offizierſtandes betrachteten und ſie begrüßen 


mit freudigem Herzen die Morgenröthe der Freiheit, die 


dem deutſchen Volke eine große Zukunft verheißt. 


* Liegnitz, 26. März. Heute Nachmittag um 
2 Uhr wurde hier auf dem Haage ein großartiger 
Trauergottesdienſt zum Andenken an die vor 
8 Tagen im Freiheitskampfe gefallenen Ber: 
liner abgehalten. Die bewaffneten Bürger hatten ſich 
in Stadtviertel⸗-Kompagnien nach 1 Uhr auf dem Malkte 
aufgeſtellt. Es waren deren mit dem Schützen⸗Corps 
vierzehn. Jede derſelben hatte an ihrer Spitze eine 
Fahne mit den deutſchen e Lange Trauer⸗ 
Flöre bezeichneten die Bedeutung der Feier. Nach 1%, 
Uhr ſetzte ſich das Ganze in Bewegung und marſchirte 
zum Breslauer Thore hinaus nach dem Haage, auf 
welchem für den Redner ein Podium aufgeſtellt war. 
Die bewaffneten Bürger und eine Kompagnie Militär 


enſchen nahmen aa der erhebenden Feier Theil. Durch 


2 


ſelbe eingeleitet. Herr Diakonus Binko von der Nie⸗ 


Theil der ſelbſtſtändigen Bürgerſchaft einmal 


ſammlung den Ausſchlag geben, wie die Vor 


ſchloß einen weiten Kreis um daſſelbe. Tauſende von geht die Poſt etwas früher als ſonſt ab, nenten 
Morgens um 5 und Nachmittags 3 Uhr. 


Das erſte galt dem Könige, ein anderes der h 
Garniſon und ein drittes brachte der Oberſt Palm auf 
die hieſige Bürgerſchaft aus. — Geſtern find 2 Kom 
pagnien von unſeter Militär⸗Beſatzung nach dem 
dirge matſchitt, um den dort ausgebrochenen nun 
Einhalt zu thun. Dieſe Dorf-Revolten ſcheinen aber 
wie die Revolutions⸗Lavine überhaupt, ſich von Ort zu 
Ort zu wälzen; denn auch in unſerer Nähe ſind be⸗ 
reits Empörungen der Land bewohner gegen die G 
berrſchaften ausgebrochen, und an vielen Orten find 
Letzteren ſogar thaͤtlich und auf eine brutale Weiſe gr 
mißhandelt worden. Die Herrſchaften Ma itſch, Seichal 
Schlauphof, Liebenau, Riemberg ꝛc. können als Ot 
bezeichnet werden, wo ſolche traurige Auftritte ſtattge“ 
funden haben. Die Erſcheinungen der Gegenwart HF 
ben den Bauern Dinge in den Kopf geſetzt, die oft 
alle Grenzen der Geſetzlichkeit und Billigkeit überſchtil 
ten. Hoffentlich wird aber dieſe ſchwarze, unheilvoll 
Woge bald wieder in das Bett der Ordnung zurüdge 
drängt werden. „ 
PR: ; 
* Jauer, 26. März. Eine Anzahl geſinnungk 
tüchtiger Bürger reichten in der geſtrigen außerordentl 
chen Stadtverordneten⸗Verſammlung ein Geſuch ein 
des Inhalts, der Breslauer und Liegn ger Petition 
wahrhafte Volksvertretung deizupflichten. Hätt 
die Zeit ausgereicht, fo würden Hunderte durch Unit 


ſchrift dieſer Bitte ſich angeſchloſſen haben, wodurch 
Verſammlung die augemeine Stimme ganz offenbar g“ 


derkirche hielt eine inhaltsſchwere, beziehungsreiche er 


worden wäre. Dem Vernehmen nach foll, wir fa 
es ſoll, weil wir ſchmerzlich genug, noch von den 
rathungen exkludirt find, dieſes Geſuch abgelehnt wol“ 
den fein. Die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hat ſich alles innern und äußern Anſtoßes ungeachtet 
noch nicht auf den Standpunkt der Oeffentlichkeit lu 
erheben gewußt. Gegenſeſtig können wir derſelben um“ 
inniges Vertrauen auch nicht zuwenden; denn 
nachhinkende einfeitige und obendrein cenfirte (2) 2 


fentlichung beftiedige uns keinesweges, da em ich 
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LA 
und gegen gemacht, und wie fie vertheidigt werden. 
Wir unſererſeits werden alle öffentliche Angelegenheiten 
fernerhin vor das Forum des Publikums bringen, bis 
die Väter der Städte ihre Riegel vor uns ſelbſt wit 
ziehen werden. — Die zeitweiligen Deklarationen d 
Magiſtrats über die Finanzen erkennen wir, ind 
dadurch dem Prinzip der vollen Aufrichtigkeit gehul 
wird, dankend an. Ob hier unſer Lokalblatt 


wiſſen und ſehen will, welche Elemente in der 


eſchläge 


Cenſur noch unterliegt, oder nicht, weiß man nicht recht, 


man ſagt, das erſtere ſei der Fall. 


* Neiſſe, 26. März. In Verbindung mit den 
Stadtverordneten hat der Magiſtrat geſtern den 25 
ſchluß gef ißt, der Aufforderung der Stad 
Breslau nachzukommen und ſich für Anord“ 
nung neuer Wahlen (Urwahlen) zur Einbe 
rufung der Nationalverſammlung in Berli 
entſchieden. Heute Nachmittad wird die betreffend! 
Petition nach Berlin abgehen. Desgleichen ift die Bil 
gerbewaffnung und eine der Garniſon beſtimmte freund 
ſchaftliche Zuſicherung beſchloſſen worden, was in eit 
Proklamation morgen bekannt gemacht werden wi 
Die Wahl der Zugführer ꝛc. ſoll dann ſogleich vor 
gehen. Unſerm erſten Kommandanten, Herrn 

v. d. Heyde, iſt der Wunſch der Bürger eröffnet 
den, künftige Mittwoch eine allgemeine Todtenfel 


Votet 
biet! 


zum Gedächtniß der in Berlin für König und 
land gefallenen Militärs und Bürger abzuhalten. 
wünſcht deshalb, daß das erſtere dazu die Hand 


denen Verſammlung der Mitglieder der Bürger⸗ 
fource ift nun teft beſchloſſen worden, eine A \ 
Bäckerei für die Armen zu errichten. Es wunde bal, 
über debattirt, ob es beſſer ſei, das Mehl oder not 
Getreide anzukaufen, indem in Betreff des erſten o, 
ſchlages angeführt wurde, daß man dann manchen U 
tequemlichteiten und feibft Koſten, wie die Unterbr 
gung des Getreides z. B. veronlaſſe, überhoben 1 
die Majorität entſchied ſich jedoch dafür, Getrei 
anzukaufen, wobei man auseinanterzufegen fu, 0) 


man dann das Brot für denſelben Preis noch bu 
liefern liefern könne. — Das hieſige Poſt⸗Amt * 
unterm 23ſten d. bekannt, daß es bei der Unfab 

barkeit des Weges nach dem Bahnhofe 3 

dorf die Poftverbindung dahin einſtweilen hat si, 
len müffen und dagegen eine Poſtverbineung nach End. 
Bahnhof: Grottkau eingerichtet hat. Zu dem de) 


— 


x 


* det 
dieſer Entſchluß gefaßt werden, weil die Poſt in 
letzten Zeit ſehr oft 2 Stunden fpäter, namentlich 


be, mag, hier eintraf, einige Mal ſogar vollſtändig 


em blieb und die Paffagiere, ausfegen mußte. 
nc 


u 


MEN 
vn K. Sletwig, L 
m hiefigen Bahnhöfe ein ſeltſames erſchütterndes 
Schauſpiel. Der von Breslau kommende, Mittags hier 
intreffende, Frühzug brachte einen Wagen voll — man 
chuldige den Ausdruck — abenteuerl ch ausſehen⸗ 
un Gestalten. Ihre kräftige, oft jugendliche Haltung, 
d taſche Schritt, die ledhaften Bewegungen — fie 
uten nicht zum ergrauenden Bart; die tiefliegenden 
lagen ſchienen von langen Jahren unſäglichen Grams 
a erzählen, und die Kleidung, halb modern, ha b barock, 
Werte unwillkürlich an dahin geſchwundene Zeiten. 
ber nein, dieſe Menſchen fie gehörten ja unſerer Zeit 
N, denn alle trugen große Kokarden in den deutſchen 
und polniſchen Farben. Es waren Polen, die in Folge 
a Amneſtie⸗Dekrets nach zweijähriger Gefangenſchaft 
auf Spielberg ihrer Heimath zueilten. Da ſanken ſich 
Wei an die Bruſt, die wohl nicht gehofft hatten, ſich 
2 m Leben wieder zu ſehen; fie hatten ihre akademi⸗ 
ihm Studien zuſammen gemacht, und nach Jahre 
anger Trennung und fo verſchiedenen Schickſalen führt 
hi der Zufall hier wieder zuſammen. Hierbei erfuhr 
N denn gelegentlich Folgentes. Von allen, die in 
ge der Krakauer Ereigniffe vom Jahre 1846 nach 
Pitlberg hatten wandern müſſen, hoffte wohl keiner je 
müder etwas Anderes als die ſie einſchließenden düſtern 
deen zu ſehen. Da werden ihnen vor drei Tagen 
hoh Ketten abgenommen. Was ſoll das heißen? Man 
at nach Amerika geſchafft zu werden, und macht 
h Nun öffnen ſich die Thore, 
es heißt: iht ſeid frei. Was ferner geſchah, kann 
„an nur mit vor Freude thränenfeuchten Augen ben: 
kur. . Der weiter eilende Zug entführte uns nach 
ten Minuten die Amneſtirten, die mit bewegter 
Vabnſucht dem Augenblick entgegen fahen, wo fie ihr 
aterland wieder begrüßen würden; und alle Anweſen⸗ 
u und winkten ein freundliches Lebewohl denen 


N ir ihres Herzen menfch.ich Regen fo hart gebüßt 


ine für die Zukunft. 


* Kreuzburg, 24. März. In Folge der in der 


leſtrigen Zeitung geſchehene Aufforderung, feine Simme 


wegen eines auf Urwahlen gegründeten Wahlrechts zu 
heben, wird heute hier eine Adreſſe an die Stadt 
Saen werbreitet, worin dieſelbe gebeten wird, das 
Nerefferder geſammten Provinz kräftigſt zu vertreten 
105 Allerhöchſten Ortes folgende drei Punkte wieder⸗ 
* zu hoher Berückſichtigung zu ſtellen: 1) daß ein 
obne bümlche Wahlgeſetz baldigſt erlaſſen werde, weil 
dürft abre Volksrepäſentation der Landtag dem Be⸗ 
derhr 5 der Zeit nicht genügen könne; 2) daß die Wie⸗ 
ein belelung Polens baldigſt garantirt werde; 3) daß 
eutſches Parlament zuſammentreten möchte. 


der * Leobſchütz, 24. März. Hier find nach Eingang 
bin Nachricht über die blutigen Ereigniſſe zu Berlin 
nen wenigen Stunden circa 200 Thaler geſammelt 
orden für die Hinterlaſſenen der im Kampf Gebliebenen. 


— — — 4 

r — Glogau, 25. März 1848. Seit diefer 
Wo hat ſich 225 hier eine Bürgerſchutzwache gebil⸗ 
„welche beſonders an den Wochenmarkttagen und 


durch Nachtpatrouillen thätig iſt. Auch Nichtbürger 
ſebmen daran Theil. — Am Dienſtage kamen die er⸗ 


Bu freigegebenen Polen von Berlin hier durch, an der 
de mit der polniſchen, an der Kopfbedeckung mit 
pi dreifarbigen deutſchen Kokarde dekorirt. — Auf der 
28 herrſcht, namentlich ſeit dieſer Woche, ein reges 

en, veranlaßt durch die vielen Staffetten (man ſagt 
en 50) und Extrapoſten; letztere bringen uns viele 
güchtunge aus Poſen. — Das hiefige 6. Infanterie: 
Bao Mene, welches am Montag Abend ſchon die Stadt 
en, um mit der Eiſenbahn nach Frankfurt zu ge⸗ 
detam im Augenblick der Abreiſe Contte⸗Ordre. — 
künſti andwehr von hier und Umgegend wird ſich bis 
iſt en Montag hier verſammelt haben. — Bis jetzt 
die Ruhe unſerer Stadt noch nicht geflört worden. 


Breslau, 27, März. Der heutige Waſſerſtand 
Deer iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 16 Fuß 10 Zoll 
Wu Unter- Pegel 5 Fuß 6 Zoll mithin if das 
wo er fit dem 2öften d. M. am erſteren um 10 Zoll 

am letzteren um 9 Zoll wieder gefallen. 


ni 5 | .... 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn 

In der Woche vom 19. bis 25. März d. J. 

bunden, auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 7196 955 

onen befördert. Die Einnahme betrug 11383 Rei. 
NMNMeiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 19. bis 25. März d. J 


Die. 


f d. J. 
I auf der Neiffe:Brieger Eiſenbahn 1027 Perfonen 
fordert worden. Die Einnahme betrug 598 Kerr, 
Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 13. bis 19. März wurden 


beſz 
dert 1006 Perfonen, 2008 Centner Güter, einge: 
wunmen 902 Ni ben, 


749 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 19. bis 25. März d. J. 


25. März. Wir erlebten heute auf 2675 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 


2882 Rtlr. 10 Sgr. 7 Sgr. 


Verzeichni ß 
derjenigen Schiffer, welche am 25. März Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
J. Springefeldt aus Zellin, Gerſte Küſt rin Breslau 
M. Lange aus Zellin, Gerſte, Roggen dto. dto. 
M. Veit aus Küſtrin, dto. dto. dto. 
G. Irrgang aus Karolath, Leinſamen Stettin dto. 
A. Scheptke aus Neuſalz, Roggen dto. dto. 

Am 26. März. 

Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
G. Wühle aus Koſel, Kartoffeln Glogau Gleiwitz. 
G. Liebig aus Tſchiefer, Möbel dto. dto. 


Briefkaſten. 

Die große Menge der koſtenfrei aufzunehmenden Ar⸗ 
tikel legt uns die Nothwendigkeit einer ſtrengen Begren⸗ 
ung auf, wenn wir den für die Zeitung beſtimmten 
kaum nicht noch mehr, als bereits geſchieht, überſchrei⸗ 
ten wollen. — Die nicht abgedruckten Artikel ſind ſämmt⸗ 
lich zurückgelegt worden. Ohne ausdrückliches Verlangen 
der Einſender wird kein Artikel zurückgeſchickt. 


CCF ( 
. Inſerate. 


Die in dem Korreſpondenz⸗Artikel von Liegnitz den 
23. d. M. in Nr. 72 dieſes Blattes enthaltene Nach⸗ 
richt, daß der nach Berlin gegangenen Deputation der 
hieſigen Stadt ſich auch ein Mitglied der hieſigen Re⸗ 
gierung angeſchloſſen habe, um Sr. Majeftät dem Kö⸗ 
nige zu beftätigen, daß die Aeußerung der Deputation 
der Ausdruck der ganzen Stadt ſei, beruht auf einem 
Mißverſtändniſſe, indem das Zuſammentreffen eines 
Mitgliedes unſers Kollegiums mit der Deputation auf 
den Bahnzügen der Eiſenbahn und in Berlin ein bloß 
zufälliges geweſen iſt. 

Liegnitz, den 26. März 1848. 

} Königliche R. gierung. 
Bekanntmachung. 

Am 3. April d. J. wird der hieſige Lätare⸗Jahr⸗ 
markt beſtimmt ſeinen Anfang nehmen, da die Ruhe 
vollkommen hergeſtellt und das Eigenthum geſichert iſt. 

Breslau, den 24. März 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 

Görlitz, 26. März. Heute iſt eine Deputation 
der Stadt, beſtehend aus den Herren Oberbürgermeiſter 
Jochmann, Stadtoerordneten⸗Vorſteher Schmidt 
und Stadtverordneten Juſtizrath Sattig nach Berlin 
abgegangen, um Sr. Majeſtät dem Könige folgende 
Adreſſe zu überreichen: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter, 
Allergnädigſter König und Herr. 

Die Deputation aus Breslau und Liegnitz, welche 
am 22. März d. M. vor Ew. Majeſtät erſchienen, 
hat beantragt, das Wahlgeſetz fofort und ohne vor⸗ 
gängige Berathung des vereinigten Landtages zu ema⸗ 
niren. 

Wir können dieſen Wunſch nicht theilen, ſ onder 
bitten ehrfurchtsvoll, 

das Wahlgeſetz für die Vertretung des Volkes 

vorerſt im verfaſſungsmäßigen Wege durch den 

vereinigten Landtag berathen zu laſſen. 
Wir erkennen die Nothwendigk⸗it einer volksthümlichen 
Vertretung, als einer der weſentlichſten Garantien für 
die Selbſtſtändigkeit des Volks und für eine freie Ver⸗ 
faſſung, wie wir fie wünſchen, an. Axer wir wollen 
fie nur im verfaſiungsmäßigen Wege geſchaffen wiſſen, 
weil hierdurch allein ihr unantaſtbarer Beſtand geſichert 
iſt, der vereinigte Landtag aber iſt zur Zeit das geſetz⸗ 
liche Organ zur Berathung von Verfaſſungsgeſetzen. 
Achtung dem Geſetz! bleibe der Wahlſpruch des Königs 
wie des letzten Bürgers. 

Wir vertrauen, daß Ew. Majeſtät ein den Erwar⸗ 
tungen eines mündigen Volks eneſprechendes Wahlge⸗ 
ſetz dem vereinigten Landtag vorlegen und dieſer es im 
Angeſicht der großen Weltereizniſſe nicht anders bera⸗ 
then werde, als es die Liebe zum Vaterlande erheiſcht. 

Wenn wir demnach anerkennen müſſen, daß der ver⸗ 
einigte Landtag in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung nicht 
aus einem volksthümlichen Wahlſyſtem hervorgegangen 
iſt, ſo beſtimmt uns dies zwar nicht zur Abweichung 
vom Geſetz, wohl aber zu der ehrfurchtsvollen Bitte: 

daß das von dem bevorſtehenden vereinigten 
Landtag zu berathende Wahlgeſetz nur pro⸗ 
viſoriſch gelte, bis die auf Grund deſſelben 
anderweit und ſchleunigſt zu berufende 
Volksvertretung ein definitives Wahlgeſetz 
zugleich mit den übrigen Verfaſſungsgeſetzen 
berathen kann. 
nterthänigkeit verharren wir 
In dleſter C, gr. Matt 
. treugehorſamſt 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 
Görlitz, den 25. März 1848. 


In der Breslauer Zeitung vom 24. März d. J. 
Ni. 71 iſt die Bemerkung enthalten: 

„In dem Kreiſe Koſel ſind Unruhen unter den 

Bauern ausgebrochen, eine Abtheilung des 10ten 

Infanterie⸗Regiments wird heute nach jener Ge⸗ 

gend abmarſchiren.“ 

Der Vorderſatz iſt unrichtig, — es iſt hier nirgends 
die Ordnung geſtört worden. f 
Kofel, den 25. März 1848. - 

Der königliche Landrath v. Richthofen. 


Die Breslauer Zeitung vom heutigen Tage enthält 
von C—s—a einen Artikel aus Brieg, zu welchem 
ich berichtigend demerken muß, 

daß ich am Tage des Bahnhofſkandals den 
Oberſt Müller nicht erſucht habe, den Soldaten 
den Bahnhof zu verbieten, da ich ſelbſt erſt von 
dem Vorgange Kenntniß erhielt, als ein Verhüten 
deſſelben unmöglich war. 

Brieg, den 25. März 1848. 

Goltz, Bürgermeiſter. 


An Schleſiens Landbewohner. 

Großes iſt geſchehen! was die Reformation im 
Anfange des 16. Jahrhunderts begonnen, hat in un⸗ 
ſeren Tagen unerwartet ſchnell ſein Endziel erreicht: 
der Vernunft und der Menſchheit iſt das lang beengte 
Recht geworden! — Unendlich iſt indeß zu bedauern, 
daß dieſer Sieg durch ſo vieles Blut erkauft werden 
mußte; daß ihn nicht Vernunſterkenntniß auf dem 
Wege der Geſetzlichkeit herbeiführte! Doch die Ge⸗ 
ſchichte der Menſchheit iſt größtentheils mit dem Blute 
der Völker geſchrieben: wir wollen nicht hadern, daß 
uns kein beſſeres Loos gefallen; aber Alles wollen wir 
aufbieten, daß durch keine freche ſchändliche That das 
Heiligthum weiter befleckt werde. Drum lieben Be⸗ 
wohner des Landes, macht Euch nicht unwürdig 
der vielen Wohlthaten, welche die ſchweren Errungen⸗ 
ſchaften Euch verheißen, und Euer König Euch erſt 
zugeſichert hat. Vergrelft Euch nicht an fremdem Eis 
genthume, wodurch Ihr Euch zu verächtlichen Räubern, 
zu gemeinen Verbrechern brandmarkt, Euch und die 
heilige Sache dermaßen ſchaͤndet, daß kein Ehrliebender 
Euch künftig die Hand reichen, keinen freundlichen 
Trunk mit Euch wechſeln kann; die Enkel, Eure Fluren 
berührend, noch mit Fingern auf Eure Wohnungen 
zeigend, ausrufen: hier wohnten die ruchloſen Ver⸗ 
brecher, welche durch erniedrigende Schandthaten die 
hereinbrechende Freiheit befleckten. Was Euch verheißen 
worden, iſt Euch auch unverbrüchlich geſichert, nur noch 
kurze Zeit Geduld, und es wird Euch auf geſetzlichem 
Wege zugetheilt werden. Wollt Ihr auch dem ärgſten 
Mißtrauen genügen, ſo iſt es hinreichend, wenn Ihr 
in einer gemeinſchaftlichen Schrift dem Landrathe des 
Kreiſes und den Empfängern Eurer Gutsabgaben er⸗ 
klärt: „nach den öffentlich erſchlenenen Bewilligungen 
des Monarchen glaubtet Ihr Euch zu dieſen und jenen 
näher zu bezeichnenden Leiſtungen nicht mehr verpflichtet; 
würden ſie daher ferner verlangt, ſo würdet Ihr ſie 
zwar — jedoch nur als Zwang — gewähren, und Ihr 
behieltet Euch ausdrücklich deren Entgeltung und Scha⸗ 
denerſatz bei der zu treffenden Regulirung vor.“ Damit 
ſind alle vermeintlichen Anſprüche hinlänglich gewährt, 
und Ruhe, Friede und Eintracht iſt durch alle Gauen 
unſeres ſchönen Vaterlandes geſichert. Die braven 
Einwohner unſerer Hauptſtadt haben durch ihre An⸗ 
ſtrengungen ſeht viel zum Siege der guten Sache bei⸗ 
getragen; aber es iſt kein Tropfen Blut ihrerſeits her⸗ 
vorgelockt, nicht der geringſte Schaden an fremdem 
Eigenthum begangen; ſeid brav und edel wie ſie, — 
ſtellt Euch nicht ſchlecht und verächtlich ihnen gegen⸗ 
über! Wollt Ihr einen guten Rath von mir, der ich 
immer Euer Freund geweſen, und durch mein Handeln 
und durch meine Schriften Euer Beſtes ſtets gefördert 
habe, ſo wählet aus jedem Dorfe zwei der rechtlichſten 
Männer und verfammelt Euch unter den Augen Eurer 
Obrigkeit, um zu berathen und zu beſchließen: wie jeder 
Unordnung am ſicherſten und ſchnellſten vorgebeugt 
werden könne; ſorgt erſt, daß diejenige Gemeinde, welche 
Aufruhr unternimmt, oder begünſtigt, von Euch für 
immer ehrlos erklärt, und jede Gemeinſchaft mit ihr 
aufgehoben fein ſoll. Das wird wirken: doch was Ihr 
thun wollt, thut bald, damit keine neue Schandthat 
unſer Vaterland beflede! — Ihr könnt bei dieſer 
Veranlaſſung Eure etwaigen Bitten und Beſchwerden 
4 —— — vertragen. 

Und r, denen vielleicht augenblickli 
reele Nachtheile die hereinbrechende Sonne — re 
zu bringen droht, feid edel und erhaben, grollt deßhalb 
Euern Mitbürgern nicht! ſind erſt alle Verhältniſſe 
geordnet, und das kann durch Eure freundliche Bei⸗ 
wirkung ſehr bald geſchehen, dann wird auch für Euch 
ein behagliches Daſcin nicht ausbleiben. Die Freiheit 
des Wortes und des Glaubensbekenntniſſes, zweckmä⸗ 
ßiger Unterricht und Bildung der Jugend, größere Seel 
heit der Gewerbe, kräftigere und einfachere Verwaltung, 
Aufhebung mehrer drückender Abgaden — welches Alles 
ſicher erfolgen muß — find auch Güter, die ſchon ver⸗ 
dienen, daß einige Opfer, wenn auch nicht mit Freuden, 
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doch mit Vernunft und Ruhe gebracht werden. Als in Folge de 
tuhmwürdigen Märztagen ſyſtematiſch feſtgehaltenen, 


im Jahre 1807 der Stand der Rittergutsbeſiher dem 
allgemeinen Beſten manche bedeutende Opfer bringen 
mußte, ſo wurde dieſes theilweiſe ſehr ſchmerzhaft ge: 
fühlt, und doch hat ſich hinterher ein erhöhter bedeu⸗ 
tender Wohlſtand daraus entwickelt, Längere Zeit ſtand ein 
alter Landestheil — die Grafſchaft Hohenſtein — in 
welchem alle Vorzüge und Vortheile, welche jetzt wahr⸗ 
ſcheinlich wieder entſagt werden müſſen, nicht mehr 
ſtattfanden, unter meiner unmittelbaren Verwaltung, 
und ich kann heilig verſichern: daß Junge und Alte, 
Arme und Reiche, Vornehme und Niedere darin ſich 
wohl und glücklich fühlten.“ Auch iſt es doch wohl 
jedem von Euch bekannt, daß in vielen Ländern fie 
ſeit längerer Zeit ohne weſentliche Nachtheile verloren 
gegangen ſind. Möge recht bald das Reich der Ver⸗ 
nunft, welches iſt das wahre Reich Gottes, ungefährdet 
und ungeſchmälert auf der ſchönen Erde herrſchen! 
Stabelwitz bei ſchleſ. Liſſa, den 26. März 1848. 
Gebel, königl. Regier.⸗Direkt. a. D. 
N.⸗S. Sehr erſprießlich dürfte es frin, wenn ſich 
die größeren Grundbeſitzer möglichſt bald in jedem Kreife 
vereinten und beriethen: wie die Arbeitsbedürftigen 
zweckmäßig ohne Verzug beſchäftigt und ſomit der Un: 
tuhen auch dieſerſeits vorgebeugt werden könnte. 
een 2 
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An Breslau's Bürger. 


asus: 


Während meiner langen Laufbahn des Lebens lebte 


ich den größten Theil deſſelben unter Euch. In dem: 


unglücklichen Kriege Anno 1806 ftand ich mit der 


Kavallerie vor euren Thoren, den euch belagernden Feind 
zu verjagen, es gelang nicht, aber der dieſerwegen von 
euren Großvätern und Vätern gezeigte Antheil und 
Schmerz erfüllte mich mit Achtung für Dieſelben. Un⸗ 
ſer König und Herr erkannte die von euch ausgeſtan⸗ 
denen Kriegs⸗Unbildeu und ſchenkte euch die Feſtungs⸗ 
werke, gewährte euch die Slädte⸗Ordnung und fein ho⸗ 
her Nachfolger, nach euren Wünſchen, die Oeffentlich. 
lichkeit der ſtädtiſchen Verhandlungen. Die Stadt 
blühete in Allem mächtig auf, denn Eigenthum und 
Perſönlichkeit waren durch Geſetze beſchirmt. In dieſen 
beißen, geſetzloſen, vergangenen Tagen habe ich die Söhne 
dieſer Väter durch ihr ruhiges, feſtes Benehmen auch 
ſchätzen gelernt. 5 

Demnach, Bürger von Breslau, frage ich euch, war 
es euer Wille, daß zwei Induviduen der nach Berlin 
abgeſendeten Deputation Sr. Majeſtät dem König mit 
eurem Abfall drohen konnten? Noch dazu ver⸗ 
langten dieſelben gegen das Geſetz, gegen das Wohl 
der Nation, zu dem ſo heiß erſehnten allgemeinen 
Landtag (in der Zeit, wo an verlorenen Tagen die 
Zukunft von Menſchenalter abhängen) Urwahlen, 
deren Einrichtungen, deren Berufungen bei der kür⸗ 
zeſten Zeit Wochen erfordern würden. 

Breslau, den 27. Mä z 1848. 

male Une 5 Freiherr von Lüttwitz, 
Major a. D., ehemals auf Rux. 
EEr klärung. 

Man bat in einer jüngſt auf der Börſe abgehal⸗ 
tenen Verſammlung einiger wenigen Juſtizkommiſſarien, 
Proſeſſoren und Majoratsherren, welche ihre Anſichten 
in einem Proteſt niedergelegt haben, den ich nicht erft: 
in ſeiner Tendenz beleuchten mag, anmaßlicherweſſe, 
mich, den Abweſenden, einer auffallenden Unzufrieden⸗ 
hrit und republikaniſchen Geſinnung, ſo zu ſagen, be⸗ 
ſchuldigt. Finde ich gleich gar keine Veranlaſſung zu 
bedauern, wenn jene Herren erklären, „dieſer Mann 
gehört nicht zu unſerer Partei,“ ſo halte ich es doch 
in dieſem Falle für meine Ehrenpflicht, jedem intrigui⸗ 
renden egoiſtiſchen Cliquenweſen von Herzen abbold, 
mein politiſches Glaubens bekenntniß vor dem geſamm⸗ 
ten Publikum offen auszusprechen. 


A 


Von Jugend auf an dem Prinzipe einer lebens: 


kräftigen, auf perſönliche Freiheit, auf Gleichheit vor 
dem Geſetze, wie auf brüderliche Gegenſeitigkeit aller 
Stastsdürger gegründeten, Entwickelung politiſcher Jar 
tereſſen feſthaltend, habe ich bereits vor zwanzig Jah⸗ 
ren die angenehmſten Beziehungen zu meinem Vater⸗ 
tagde gelöſt, weil meine mahnende Stimme kein Gehör 

Meine damaligen Anſichten haben die gewalti⸗ 
gen Ereigniſſe der Neuzeit zur allgemeinen Geltung 
gebracht und ich ſehe mich in die Reihe derjenigen ver⸗ 
ſetzt, die für die unabweisbare Nothwendigkelt einer 
durchgreifenden Reform des politiſch⸗ſocialen Lebens an 
Haupt und Gedern das Schild erheben. Gleich Mil⸗ 
lionen meiner Zeitgenoſſen habe auch ich ein Menſchen⸗ 
alter hindurch die Myſterien der Wahrheit in tiefer 
Bruſt gefeiert und das zur wiſſenſchaftlichen Abstraktion 
machen müſſen“ was endlich ins praktiſche Leben zu 
weten und Geſtalt zu gewinnen beginnt. Frei von den 
Virirrungen einer jugendlichen Phantaſie und dem fie- 
berhaften Haſchen nach Extremen, halte ich nut die 
jenige Verfaſſung und Regierung für eine gefegnete, 
welche ein klaret organiſcher Ausdruck dis freien Selbſt⸗ 
bewußtſeins des Volkes iſt, unabhängig von allen nie⸗ 
deren egoiſtiſchen korrumpirenden Einflüſſen. Preußen, 


als Einzelſtaat, kann nur eine konſtitutionelle, oder be⸗ 


zeichnender, eine demokratiſche Monarchie frommen, weil 
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bis zu unſeren denk⸗ und 


in Folge der unheilvollen, 
Gultesumnachtung, jenes ſittliche politſſche Bewußtſein, 
welches das einzige Palladium gegen Anarchie iſt, die 
Maſſe des Volkes nicht durchdringen konnte. Als 
Preuße ſtimme ich daher für eine demokratiſche Mo⸗ 
narchie, eine Konſtitution, eine Repräſentation Aller für 
Alle, für eine Verfaſſung alſo, welche die genügendſten 
Garantien darbietet zur ſicheren Gründung und Auf⸗ 
rechterhaltung des Geſammtwohls, als Deutſcher erkläre 
ich mich entſchieden für eine republikan ſche Konfödera⸗ 
tion konſtitutioneller Einzelſtaaten, ohne irgend eine 
Hegemonie, am allerwenigſten die Preußens. Das 
Sichaufwerfen des Königs zur Führerſchaft kann ich, 
nach allem Vorangegangenen, als unſeligen Zwieſpalt 
erregend und das gute Werk der Volkseintracht von 
vornherein zerſtörend, nur tief und innigſt beklagen. 
Ich ſtimme daher unbedingt für eine deutſche konſti⸗ 
tuirende Nationalverſammlung. Das Volk iſt gut und 
will das Gute, und darum Friede und Einigkeit, kommt 
es zu neuen revolutionären Bewegungen, ſo iſt nur 
der böſe Wille der Regierenden Schuld daran. Möch⸗ 
ten doch vor Allem die Regierungen endlich einmal ehr: 
lich ſein und keinen Anlaß mehr zum Mißtrauen, zur 
Klage geben, ſondern auf dem angebähnten Wege der 
Völkerfreiheit, des Völkerftiedens ſegnend und geſegnet 
fortſchreiten. Breslau, den 27. März 1848. 
Stücker. 


1 
Ein Wort der verſöhnlichen Anerkenntniß an die va⸗ 
terländiſche Armee, von einem Bürger des Staates! 
Schwer waren die Tage Eurer Pellung, Ihr Söhne 
derer, die im Befreiungskriege für uns geblutet! — Ihr, 
die Ihr auf dem Wege der Ehre und der Pflicht Euren 
jetzt ergrauten Vätern gefolgt! — Es iſt wohl kein Herz 
der alten treuen Armee Preußens, — daß Eurem Han⸗ 
deln in den letzten ſchweren Tagen nicht Gerechtigkeit 
wiederfahren ließe, — dies tröſte Euch, es ſei der ki hn 
für Eure Pflichterfüllung! — Eiſern, wie das Kreuz in 
Euren Fahnen, war das ſchwere Kreuz — das Ihr ge⸗ 
tragen, aber Eure Standhaftigkeit und Euer Muth ging 
mit Eurer Pflicht Hand in Hand! — Ruhmvoll habt 
Ihr beſtanden! 


Vergeſſet, daß ſelbſt Deutſche in einer Adreſſe an 


Eure Väter und Brüder (denn ihr waret keine Söldlinge, 
ſondern ihrer bisherigen Pflicht treu ergebene Landeskin⸗ 
der und Landesbrüder) Euch mit dem Namen: Treuloſe 


(ſchleſiſche Zeitung vom 25. März, Adreſſe der Leipziger 


an unſre deutſchen Brüder.) bezeichnen! Vergeſſet, Ihr 
Landeskinder den Ei der Euch zu Theil geworden, 
. vergeſſet die Mißhandlungen, denen Ihr ausgeſetzt 
geweſen! — Männlich habt Ihr getragen und Euer Thel 
wird Euch werden! — Haltet feſt an Eurer Ehre, denn 
ſo wie die Zeit der Auferſtehung Deutſchlands gekommen, 
ſo wird Eure Auferſtehung kommen und mit der alten 
preußiſchen Soldaten⸗Ehre, die Euch von Euren ergrau⸗ 
ten Vätern geworden, werdet Ihr nun die Ehre Eures 
deutſchen Vaterlandes wahren, ſein Hort und ſeine feſteſte 
Stütze ſein! 


Man ſpricht ſeit einigen Tagen von dem Abgang 
einer Adreſſe nach Betlin, die gegen die Urwahlen ge: 
richtet iſt. — Obgleich keinem Menſchen das Recht der 
freien Meinungs : Yeußerung genommen werden kann, 
ſo iſt doch zu erwarten, daß die Unterzeichner jener 
Adreſſe ſich in Bezug auf folgende Punkte öffentlich 
aus ſprechen, nämlich: N 

1) Haben ſie die Adreſſe nur in ihren Namen oder 

2) im Namen der Einwohner von Breslau abge: 

geben, und 5 
3) wer hat ſie in letzterm Falle dazu berechtigt? — 
Breslau, den 27. März 1848. 
e Adal bert Jacobi. 


Aufforderung. 

Zur Vereinigung der noch kümmerlich vereinzelten 
deutſchen Chriſten, deren Glaube, getragen von dem 
uralten, aber nie alternden chriſtlichen Bewußtſein, alle 
äußere Stützen verſchmäht, nur an die freie Liebe 
ſich wendet, und, von jeglicher, ſtets wechſelnden polt- 
tiſchen Färbung rein, in äußerer Niedrigkeit und Ar⸗ 
muth die ihm verheißene weltüberwindende Kraft aus 
den Trümmern der territorialen Welt und Zwangs⸗ 
kirchen zu retten ſucht. 

Jener Glaube iſt auch der meinige, dieſe Freiheit 
aber, wie ein theuerer Gottesgelehrter vor acht Jahren 
öffentlich ausſprach, der laute Schrei der gebä⸗ 
renden Zelt. Nicht erſt die Donnerſtimme des 
Herrn der Zeit in den neueſten Ereigniſſen hat die⸗ 
ſem Schrei mein Ohr geöffnet, ſondern mehr als zehn: 
jährige Eindrücke; von welchen die Vorkehrung des Kir⸗ 
chenbaues zu Peil au bei Reichenbach in Schleſien, 
aus einem Werke der großmüthigſten und auſopferndſten 
Liebe in dem Palaſte des Königs und in den Hütten 
der Bauern, durch die erzwungene Betheiligung der 
meiſten Rittergutsbeſitzer in eine Verwaltungs⸗ und Po⸗ 
lizeiſache, mir heute noch einen unmöglich zu verhal⸗ 
tenden ſtechenden Schmerz giebt. 

Halle, im März 1848. 
| Gottlob von Polenz, 

f königl. ſächſiſcher Major von der Armee. 


Schleſier aus den kleinen Städten und vom p 


ſtets nur zurnſen: 


Aus dem Kreiſe Gubrau und Wohlen 
N eingefſandt. g 

Unſer königlicher Herr hat uns gegeben, was Preu⸗ 

ßens kühnſtes Verlangen nur erwarten konnte. — 


Lande, jedenfalls noch die ſelbſtſtändigſten, reinſten z 
reichſten Staatsbürger, ſind damit hinlänglich und v 
kommen zuftieden geſtellt, da uns des Königs heil 
Wort dafür ſichere Bürgſchaft iſt. a 
Wir erklären aber hiermit auf Grund deſſen A 
offen und frei, daß wir jedem Uebergriffe, der auf, 
frwolſte hervortretenden radikalen und kommuniſtiſ 
Faktionen der großen Städte, z. B. Berlin und Dt 
lau, offen und mit allen unſern Kräften entgegentrett) 
werden. — Wir wollen und brauchen uns von del 
ſelben nicht bevormunden zu laſſen, wie haben auf die 
fetten’ Rechte Anſprüche wie fie, denn wir haben 
alle unſere Pflichten treu erfüllt; wir verlangen Ruß 
und Frieden, denn nur mit dieſen kaun das Wohl A. 
ler begründet und Anarchie unterdrückt werden. 
Den Beweggrund zu dieſer Erklärung hat uns d 
W. Friedensdurgſche Aufforderung und das Entgegen 
treten gegen den Allerhöchſten Ruf des Königs vol 
18ten d. M. an die preußiſchen Stände gegeben; dul 
ſolche und ähnliche Plakate kann nur Geringſchätzun 
gegen die Geſetze, es kann nur Anarchie entſtehen, wan 
kein guter Patriot wünſchen und zugeben kann. 
der wahre Vaterlandsfteund muß vielmehr alle Kea 
nut zur Ruhe und zum Frieden des Vaterlandes bei 
wenden, damit unſer braver König mit ſeinen bieder 
Ständen ſofort den Grundſtein zu dem großen neu 
Gebäude ruhig legen und dann den weitern Bau f 
ſorgen kann. Wir wollen und werden daher mit Ein 
und Seele uns an die Millionen wahrer Preußen unt 
Diutſchen anſchließen, welche die gewaͤhrte Freiheit un, 
Gleichheit nur als wirkliches Heiligthum und nicht 
Mittel zu anarchiſchen Zwecken betrachten und einand 


Ehre dem Könige! Friede dem Vaterlandte! 
Gehorſam den Geſetzen! 


ur 


Seit einigen Tagen haben eine große Zahl iM 7 
rer bieſiger Deutſchen, namentlich Gewerbsgehülfen so 


bete Stadt heimlich verlaſſen, aus Furcht, zu ntu be 
errichtendem Militär ausgehoben zu werden, und dies 


hat zur Folge gehabt, daß namentlich Müller und 
Bäcker nicht mehr im Stande find das dringende 9 
dürfniß des Publikums nach Brod zu befriedigen, 
nun auch das Schickfal rückſichtlich der Zukunft beim 
men mag, ſo glauben ſich die Untetzeſchneten in de 
Stand geſetzt, im Namen und Intereſſe der beef 
Bewohner, ihren ausgewanderten Landsleuten die BF 
ſicherung zu geben, daß ihre Furcht vollſtändig unde 
gründet iſt, und fie. zur unge ſäumten Rückkeht in N 
alten Verhältniſſe aufzufordern. 10 
Pleſchen, den 28. März 1848. 
Bender, Kreis⸗Phyſikus. Bo gatſch, e 
Hantuſch, Os G.⸗uſſeſſor. Rüdenburg, Juf 
Kommiſſ. Suder, Kreis Sekretär. Strecke 
Ptediger. 0 


— 4 


In allen bisher erſchienenen Blättern, über vie! 
Berlin am 19. und 20. März vollbrachten großen l, 
eigniſſe, iſt der aufopfernden Tapfetkeit der Bing 
rühmend gedacht, ohne der Heldenthaten des mu 
zu gedenken, die ungedeckt ihre deutſche Bruſt dem G. 
ſchoß darboten, und nur auf Befehl Sr. Majenic M 
Königs zutückgezogen worden find. Die Gefallenen 
die große Sache, von beiden Seiten, find unſere S 
unſere Brüder, auch mit ihrem Blut iſt der Lot 
der kommenden Freiheit getränkt worden; warum 7 


entziehen, was jenen in ſo großem Maße gewährt 
die Anerkennung! 


* 


Anfrage! 

Werden denn unſere Breslauer Herren aufn 
Aelteſten nichts thun, um die hieſigen Kaufleutt 
einem allgemeinen Bankerutt zu ſichern? Die W 
und Berliner Börſen tichteten fofort bei der dll | 
tenden Kalamität ein allgemeines Moratorium % 
Warum geſchieht denn hier auch gar nichts für | 
Handelsſtand? 


1 


5 a f An die 8 
ran Die Pränumeratton auf die Breslauer Zeitung und die 

der aſſen daß vor dem J. April auch von auswärts die Beſtellungen 
Dierteljährliche Abonnements⸗Prels für die Breslauer Zeitun 


„ bir. 27 % Sgr. für die Zeitung allein 1 Thlr. 15 


Vbrnteſnaze Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Oteiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 
Fdemwerden Waſſergaſſe Nr. 1, dei Herrn Rösner. 

ledrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 
Tledrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 
Saen Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 

ſchner Straße Nr. I a, bei Herrn Junge. 

N Aerleplap Nr. 3, bei Deren Kraniger. 
Aotertraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 
moſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Spring. 

atthias ſtraße Nr. 17, bei Herrn Sympher⸗ 


gr. 


Nikolaiſtraße Nr. 69, bei 
Ohlauer Straße Nr. 6, b 


Ohlauer Straße Nr. 17, 


Reuſcheſtraße Nr. 12, bei 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei 


8 

8 der königlichen Poſt verſchleſßten Exemplare 8 Thlr. 
dlu 

Nhat 
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niffe ftehen. Die Koften für Satz, 


W Unterlaß bedacht fein mäffen: 


en wir anders den Anforderungen der Zeit genügen. 
dertabtil d. J. an um 7%, Sgr. pro Exemplar und Quartal übrig. 
fügen, daß mit dieſem Au 


Theater -Mepertoire. | Entbindbungs = Anzeige, 
zum Löten Male: „Die Frau (Statt beſonderer Meldung.) 
Stadt orin“, oder: „Dorf und Geſtern Nachmittags 3 uhr wurde meine 
und ® “ Schauſpiel in 2 Abtheilungen | geliebte Frau, Agnes, geb. Britt, von ei- 
Er Akten, mit freier utzung einer nem gefunden Knaben glücklich entbunden. 
U Zählung Berthold Nuerbach's von Char- Pleß, den 25. März 1848 
Otte Birch⸗ Pfeiffer. 5 Talſkr ik, 
och: „Die mme von Portici.“ koönigl. Kreis- Zuſtiz⸗Natt uu. Juſtiz⸗Direktor. 
| eroiſche Oper mit Tanz in 5 Aufzügen, D urbfübufs T — 
Muſik von Auber. 5 9 N 
Nuſi . —ůĩ Geſtern Abends 11 uhr wurde meine liebe 


Der 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
unſere Verlobung beehren wir uns Ver⸗ Mädchen entbunden. 
an en und Bekannten, ſtatt jeder beſonde: —Mikultſchütz, den 25. März 1848. 
WBaeldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. Hergog. 
reslau, den 28. März 1848. + e 
Todes = Anzeige. 
Bertha nn Saufin, | (Statt jeder beſonderen Meldung. 
geb. v. Schickfuß. | Heute Vormittag 10 uhr endete fanft an 
v, Gordon, Bruſtwaſſerſucht, in dem ehrenvollen Alter 
. in der 6. von 70 Jahren, der ehemalige Tiſchlermeiſter 
Jäger Abtheuung. | Gottlob Bartſch. Dieſes zeigen mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, hiermit ergebenſt 
an: die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 26. März 1848. 


W Freisbte ewpfehlen fich 
Adelheid Springer. 

Otto Mittmann. 
Voltwig. Rüben, 


. BIRET Todes⸗ Anzeige. 
8 Entbindungs = Anzeige. Dien geſtern Nachmittag 5 uhr nach lan⸗ 

eute früh um 7 Uhr ift meine geliebte gem Bruſtleiden erfolgten Tod feiner, guten 
oc, Malvine, geb. Conrad, von einer Frau Man alena geb. Hanke, in einem 
chter glücklich entbunden worden. Alter von 33 Jahren, zeigt Verwandten und 
Vleſchen, den 23. März 1848. Freunden ſtatt beſonderer Meldung hiermit 


M. Marrene, N tiefgebeugt an 6 
Beſiter von owo, Kreis Poſen. Auguſt Pelz. 
"En 110 N : 1 Meine, Habelſchwerdt, den 25. März 1848. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung To de s Anz ei en 


Meiner Frau Zennt, geb. Treutler, von : f > 
einem ren Das Dahinſcheiden am 24ften d. M. ihrer 
ten re 090: | geliebten Mutter, Großmutter und Schwie⸗ 


N germutter, der Wwe. V. Nathanfohn, 
klwaſſer, den . Win 848. zeigen tiefbetrübt allen Verwandten und Be: 
7 indunge neg. kannten hiermit ergebenſt an: 
ntbinbungs = Anzeige. | die Hinterbliebenen. 
. Vormittag % auf Il uhr erfreute Poſen, den 27. März 1848. 


MN meine vielgeliebte Frau Augufte, geb. = 
un dle, durch die Geburt eines gefunden Todes Anzeige 
ten „arten Knaben. Dies theile ich entfern. Sonnabend den 18. März ſtarb zu Berlin 


im Kampfe für die Freiheit unſer geliebter 
Sohn, der Mechanikus und Maſchinenbauer 
Julius Jungmann, in einem Alter von 
2 Jahren 2 Monaten. Dies, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, Freunden und Verwandten 
zur Nachricht. 5 

Breslau, den 27. März 1848. 
Zeugſchmied W. Jungmann nebſt Frau. 

Todes Anzeige 

Den am 23. d. M. erfolgten Tod meines 
heißgeliebten Onkels, des Herrn Bürgermei⸗ 
ſters Alois Preuß zu Rybnik, am Typhus, 
ſo wie das faſt gleichzeitige Ableben meines 
mir eben ſo theuern Anverwandten, des Herrn 
Pfarrers Bartholomäus Wodak in 
Schönwald, en derſelben Krankheit, melde 
ich hiermit tief betrübt Freunden und Ver⸗ 


andten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
Meldung, ergebenft mit. 

dorf bei Münſterberg, den 

W. März 1848. 
8 Bud ich, Paſtor. 

Entbfndungs : Anzeige. 75 

gene heute früh halb 5 Uhr erfolgte glück 
von Entbindung meiner Frau, geb. Frein 
Beige ia Imar, von einem gefunden Sohne, 
enſt x ſtatt beſonderer Meldungen, erge⸗ 


Frankfurt a. d. O, ben 23. März 1848. 
. Borſtelt, 
Premier⸗Lieutenant und Adjutant der 
ten Düsifion. 
Entbindungs nz 1 8 
(Statt beſonderer Weidang. 4 


— 


Die heut glücklich erfolgte 
ner li 8 g. mei- wandten. 
wüten Frau von einem muntern Knätlein Breslau, den 27. März 1848. 


ich ergebenſt an. 
Breslau, den 27, März 1 


848. 
F. Füger, Schul⸗College. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
mol heute folgte glückliche Entbindung 
r lieben Frau von einem geſunden Knaz | 
eſondege. 45 erwandten und 
Abu, ven 2. e Ae. rer im Stadtverordneten⸗Lokale⸗ 


5 1848. ä 
Witkkowitz, Arcie-ZufligMath. ' 


Karl Scherner, stud. th. e. 


| Buürgergarden -Dienft. 
ittwoch den 29. März 
Nachmittag 3 Uhr 


W 


durch die nächſte 


Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzhorn. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 


Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. 
Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 


Das Jahres⸗Abonnement dir in Breslau erſcheinenden Zeitungen betrug bisher am Orte 5 Thlr., außerhalb deſſelben, 
In dieſen Beträgen ſind die geſetzlichen Stempel mit 1 Thlr. 
ngen erhielten demnach pro Exemplar netto 4 Thlr., wovon noch die den hieſigen Commanditen zu gewährende Proviſion in Abzug kommt. 
Der flüchtigfte Ueberſchlag ergiebt, daß dieſer Ertrag und dieſe Einnahme mit den andauernd geſtiegenen und verme 
e „Druck und Papier wachſen mit der Ausdehnung des politiſchen Materials. 
If Bogen, i. e. den Drudbogen zu circa 1¼ Pf. geliefert. Im entſprechenden Verhältniſſe und mit der Vergrößerung der 
die taten, Es kommen hierzu die anderweiten unabweislichen, bei Feſtſtellung des Abonnements früher kaum 

tungen auf die möglichſte Erweiterung der Original-Mittheilungen, namentlich der direkten Verbindun 


fſchlage nur eine ſehr mäßige Ausgleichung erreicht werden fol. 


Freunden ſtatt Verſammlung der Herren Compagniefüh⸗ 


— 


eehrten Zeitungsleſer. | 
biefifhe Chronik für das nächſte Vierteljahr April, Mai, Juni bellebe 2 1 
Poſt⸗Behörde bei dem dieſigen königlichen Sorte e Nate 

in Verbindung mit ihrem Beiblatte: die „Schleſiſche Chronik 
Die Chronik allein ko 
unterzeichnete Expedition, oder an eine der nachbenannten Commandſten wenden. 


Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 
Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 


Herrn Geiſer. 
ei Herren Gebr. Friederici. 


bei Herrn Thiel. 


Herrn Eliaſon. 
Herrn Sonnenberg. 


' Naturvissenschaftliche 
| Seetion. 
| Mittwoch den 20. März, Abends 6 Uhr. 


webe. 

| Allgemeine Versammlung 

der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 


Freitag den 31. März, Abends 6 Uhr, | milſtairfrei, mit empfehlenden Jeugniſſen ve: 
Frau Jenny, geb. Schneider, von einem Herr Professor Dr. Guhrauer: Mitthei- | fehen und der page epa mi 790 
lungen aus dem Leben der Pfalzgräfin Eli- | fuhrt unter ſehr beſcheidenen Aniprü 


sabetl, Kebtissiu von Herford. 

Breslau. den 27. März. 1848, 
Der General-Seorctair Bartsch. 
„An W. II.“ (auf Nr. 69). 

(Verſpätet.) 

„Obgleich ich mich ſehr bemüht habe, et⸗ 
was zu erfahren, ſo iſt es mir doch nie ge⸗ 
lungen, auch nur die kleinſte Andeutung einer 


nur die — Exinnerung.“ 


Das bewußte Schreiben ift eingegangen: 


e > 

Der im Schlachthof⸗Bezirk in der Weißger⸗ 
bergaſſe wohnende Bezirks⸗Vorſteber Herr 
Franck hat ſich einer hier anweſenden frem⸗ 
den Familie angenommen, die fälſchlich ange⸗ 
klagt, verhaftet und miß handelt wurde, mit 
ſeinem bürgerlichen Rechte vor der Behörde 
mit Erfolg vertheidigt und deren Freiheit ſo⸗ 
gleich bewirkt, was als Menſchenpflicht und 
Nächſtentiebe hierdurch öffentlich bekannt ges 
macht wird. Breslau, 25. März 1848. 


Cenſurfrei! 

Im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslan erſchien fo eben und iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Was verlangt der deutſche 
Landmann im gegenwärtigen 
Zeitpunkt? 

Ein Wort an die neuen Volksvertreter 
von 


Alexander Schneer 
8. Geh. Preis 1 Sgr. 


Deutſchlands Spiegel. 

Als Erinnerung an das zweihundertjäh⸗ 

rige Gedenkfeſt des weſtfäliſchen Frie⸗ 
dens gewidmet dem deutſchen Volke 


von 
Karl Eduard Gläfer- 
8. Geh. Preis 3 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und 11 


i er unk aſtre Nr. 7: 
Weſlentaſchen Liederbuch. 


22fte vermehrte Auflage. 


Ueber 1 Ds ſchönſt . 
5 Gewiß beifpiellog billig! 
N Fan e Ihnen. 


ohne K 


zm goldnen Apfel 
en gelen Ei grachtig, Büldhauer. 


Formen der Entwickelung thierischer Ge- ich mir die Ehre hiermit 


Nachricht zu entdecken. — Auch mir bleibt 
„ „Wohn: 
„„ „. Ich wohne jetzt 


nehmen zu 1 


Nr. 18 beim Ga 


rräthig bei : 


chönſten Volkslieder, für : 


——gGobunuas- Veränderung, |: 
Von 425 4 10 dare 83, 


ingegangen . 
iſt am hieſigen Orte 


ft 20 Sgr. Die Hiefigen Abonnenten wollen ſich gefähigft 


Roſenthalerſtraße Nr. 4, dei Herrn Helm. 
— — aße an 12, bei Herrn 88 
Litniger⸗Straße Nr. 2, bei Heren Grüg ner. 

Schmiiedebrücke Nr. Leyfer. ; 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
weidnitzerſtr. Nr. 50, bei Herrn Scholz. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Binde 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bel Herrn Lord 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karna rer 
Neue Taſchenſtraße Nr. 4, bel Herrn 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 


56, bei Heren 


* 


homale. 


ohne Unterſchied der Entfernung für dle 
pro Exemplar inbegriffen. Die Verlags⸗ 


hrten Ausgaben nicht mehr im angemeſſenen 
So hat die Breslauer Zeitung z. B. . J. 1847 
Auflage mindern ſich die Erträgniſſe aus den 
zu ahnenden Ausgaben an Redaction, 

gen mit den bedeutenderen Städten des 


raren ꝛc. ic, da 
= und Auslandes 


Eine, im Augenblick noch nicht abzuſchätzende neue Erhöhung des Ausgabe⸗Etats ſteht uns jetzt in ficherfter Ausſicht, und zwar nach allen Seiten und Theilen 
Es blieb uns daher zu unſerm Bedauern nur eine 
Der billig denkende Leſer wird uns nach obigen Andeutungen hoffentlich das Anerkenntniß nicht 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Erhöhung des Abonnements ⸗Preiſes vom 


Speditionsfach geübter noch ju 


a 
e r} * 


kaufmänniſchen oder Fe bl 
kum Beſchäftigung, Das Nähere wird Her 
W. Guhl, Nikolaiſtraße Nr. 53, drei 


5 hoch, hierüber ertheilen. 


Nn. Derſelbe iſt auch gern 5 eine 
Stelle in einer Kanzlei oder in irgend einem 
Bureau anzunehmen, z 5 


Ich wohne jegt alte Taſchenſtra 
Fr. Schu 


„ r. 30. 


8 


lauert | 


8 Jetzt nicht! 

n Folge vielfadyer beehrender X 5 
Aufforderungen, Geſuche und en 
betreffend: Lokalblatt, zeige ich erg 

an, daß ich die beſſere Jahreszeſt zur 
derherſtellung meiner Geſundheit verwenden 
muß und bitte, die Manu 85 zur 
sung in andere Blätter clan * abzuho 


Sollte ein achtbares Fabrik- oder 
Waaren-Geschäft geneigt sein, einen 
thätigen soliden jungen * 
Kaufmann — mit einem Vermögen 


von etwa S bis 10,000 1 
dasselbe aufzunehmen, oder, 


in 
Sicherstellung des Kapitals, PR 


— u 
neigte Offerten sub N. Nr. 374, franco 
rb der Handlung 
Nr. 28 in Breslau. * 
E ae 

Die Inſtandſetzung und Verſchö - 
Saat be AL ei wand ep 
Somm ende 2 

rtner, wo auch alle Sorten 

Gemüſepflanzen zu ‚Haben find. 8 


Datier 
A werden bei mi 
und Kriſtaufac 
nicht zu ſehen iſt 
Gebrauche 
ngen, 


um Selbſt⸗ 


(ber es 
ender U 
Elberfeld, ‚hier 
A PR 


N 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor. 


&o ehem ift erſchlenen: 


Die Sonntagsweihe 
” von Dr. G. C. U. Sarlef. 

4 x Erſter Band, zehnte Predigt: F 
Die Stimme des Herrn der Herren, 
Heerpredigt an die Deutſchen. 

Gehalten am Sonntage Invocavit, den 12. März 1848. 


. einzeln 3 Sgr. 
Subſcriptlonspreis für einen Band von 20 Predigten 1 Thlr. 
Leipzig, 13. März 1848. 


B. G. Teubner. 
Bon der bei Engelhorn und Hochdanz in Stuttgart erſcheinenden 


Allgemeinen Muſterzeitung, 


Album für weibliche Arbeiten und Moden. 

Preis vierteljährlich Y, Thlr. f 
iſt die erſte Nummer des 2ten Quartals für 1848 bereits ausgegeben, und werden hierauf, 
fo wie auf das verfloſſene Quartal und die Jahrgänge 1844 bis 1847, von jeder Bud: 
dandlung Beſtellungen angenommen, in Breslau bei Ferdinand Hirt, Joſ. Mar u. 
Komp., Graß, Barth u. Comp., in Natibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Kro⸗ 


Weſer Zeitung. 


Der Bann, welcher bis dahin auf der Weſer⸗Ze tung in Preußen ruhte, iſt 
durch die Ereigniſſe aufgehoben. Mit dem königlſchen AmneftieE: laß vom 20. März, 


welcher ausdrücklich auch auf die Preſſe Bezug nimmt, iſt auch die Wieder⸗ 7 


zulaſſung der Weſerzeitung in Preußen ausgeſprochen worden. 

Die mem © wendet ſich in dieſem Augenblick, wo die Erfüllung der Ideen, 
für welche ſie geſtrebt hat und unterdrückt worden iſt, fo berrlich heranbricht, an 
ihre alten Freunde in Preußen, ſie hofft neue Freunde unter allen denen zu gewin⸗ 
nen, welche ein neues politiſches Leben für Deutſchland jetzt aufgegangen ſehn. 

All, welche mit dem am 1. April beginnenden zweiten Quartal der Weſerzei⸗ 
tung in das Abonnement eintreten wollen, werden erſucht, dem zunächſt gelegenen 
Poſtamte baldigſt ihre Beſtellungen zukommen zu laſſen. Vom Tage der Beſtel⸗ 
lung an werden die Nummern bis Ende März den neu eintretenden Abonnenten 
gratis geliefert. 

Bremen, 22. März 1848. C. Schünemann 's Verlagshandlung. 


Lehr⸗ und Erziehungs⸗Inſtitut in Brieg. 
Den geehrten Eltern und Vormündern mache ich hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
= mit dem 1. April in Brieg meine Lehr: und Penſions⸗Anſtalt für Mädchen bis zum 
10ten und für Knaben bis circa zum Ilten Jahre eröffnen werde. Der unterricht wird 
lich, außer den Elementarien und der Mutterſprache, auf Franzöſiſch, Engliſch, Geſchichte, 
Geographie, Literaturgeſchichte, Naturgeſchichte, Phyſik u. ſ. w. erſtrecken. Die Penſionai⸗ 
n ſteten unter fortwährender Aufſicht einer Gouvernante, welche des Franzöſiſchen und 
Engliſchen mächtig iſt; die Knaben aber unter der Aufficht eines Hauslehrers. Auch habe 
ich meine Einrichtungen fo getroffen, daß der Klavier⸗ unterricht im Haufe ertheilt werden 
Tann. Ich und meine Frau, fo wie ſämmtliche Lehrer und Lehrerinnen werden aufs eifrigſte 
bemüht fein, das leibliche und geiſtige Wohl unſerer etwaigen Pflegebefohlenen aus allen 
Kräften zu befördern. Zu näherer Auskunft bin ich mündlich oder ſchriftlich auf portofreie 


Anfragen ſehr gern bereit. 
Dr. A. Geisler. 


Brieg, 24. März 1848. 

In Folge der in den Schleſiſchen Zeitungen vom 24. März e. enthaltenen Aufferde⸗ 
zungen des Magiſtrats zu Breslau erklären wir Unterzeichnete hiermit Nachſtehendes. 

Es haben die zeitherigen Petitionen an den König nur verlangt, die in der allerhöch⸗ 
ſten Erklärung vom 22. März c. aufgeführten 7 Forderungen als in den Wünſchen des 
Bolkes liegend anerkannt, und baldigſt verwirklicht zu ſehen. 

Alle uns bekannt gewordenen Petitionen fordern aber 

f i ſchleunige Einberufung des Landtages, 
welche der König nicht minder zugeſichert, und dieſe Zuſicherung bereits erfüllt hat. 

Wenn nun nachträglich die Stadt Breslau verlangt, daß das im Programme gedachte 

Wahlgeſes ſofort zu emaniren, und nicht zuvor dem vereinigten Landtage vorzulegen fei, 

ſo konnen wir dieſem Antrage nicht beitreten, 

denn, obgleich wir nicht verkennen, daß die derzeitigen Abgeordneten, gewählt nach Wahl⸗ 
efegen, welche eine zu ſchmale Baſis haben, nicht geeignet erſcheinen, die Wünſche der Ge: 
mmtbevölferung zu vertreten, fo müffen wir doch anerkennen, daß der vereinigte Landtag, 

iheils, weil er in der Art feiner Zuſammenſetzung früheren königlichen Zuſicherungen nicht 

widersprach, theils, weil er eben exiſtirt, und gegen die Art feiner Zuſammenſetzung nicht 

proteſtirt worden, weder vom Landtage ſelbſt, noch von ſonſtigen politifchen Gemeinſchaf⸗ 

ten auch eine Berechtigung zu fein erhalten hat. 

Wegen ſeiner eingeſchränkten Befugniſſe iſt gegen des erſten Landtags Gültig⸗ 
keit, nicht wegen der Art ſeiner Zuſammenſetzung proteſtirt worden. 

Es hat aber auch das Land durch alle Petitionen, welche zeither an den Thron ge: 
langt ſind, die ſchleunige Einberufung des Landtages verlangt, und wenn man nun, nach⸗ 
dem der König auch dieſem Antrage Statt gegeben, denſelben dadurch aufhebt, daß man 
ſofort urwahlen fordert, ohne daß das Geſetz hierüber vom Landtage beruthen worden, fo 
will es uns ſcheinen, als enthalte ſolch Verlangen entweder ein Anerkenntniß, daß man die 
zuerſt angebrachten Petitionen hätte forgfättiger erwägen ſollen, oder daß man zu dieſer 
neuen Forderung gedrängt worden. 

Endlich aber denken wir, daß es die böchſte Zeit fei, ohne weitere Zwiſchenerperimente 
die zeitherigen Deputirten zu verſammeln; — denn nur dadurch wird, ſoweit wir die 
Stimmung in unferer Stadt und der Provinz kennen, Ruhe in die Gemüther zurückkehren 
und Zeit gewonnen werden, einen großen Theil der Urwähler wenigſtens zu einigem Wer: 
ſtändniß des Geiſtes der Zeit zu helfen. 

Aus dieſen Gründen haben wir unſeren Abgeordneten beauftragt, das Geſetz über die 
urwahlen mitzuberathen, ſich aber jeder weiteren Berathung über die Verfaſſung und die 
u der allerhochſten Erklarung vom 22. hujus enthaltenen Punkte zu enthalten, dagegen 
aber zu beantragen, daß ſofort das Geſetz über die Urwahlen ausgeführt und ſchleunigſt 
die dann gewählten Vertreter zuſammenberufen werden, um über die eingegangenen Peti: 
tionen reſp. allerhochſten Propoſitionen zu beſchließen. 

Brieg, den 25. März 1848. 

Der Magiſtrat. 


Die Stadtverordneten. 


Zu der bevorſteh nden $ ühiahrs⸗Saiſon empfeh' en wir unfer affıetirtcs 
Sage, 5 Tüchern in den neueſten Farben, Sommer-Bukskings, Wiften, 
Syar1d, Lüder und Hüte in größer Aus wah'. 


Mehlweißen, 25 Stuͤck 1 Sgr., 


8 find bis künftigen Sonnta (est 
Gleichzeitig empfehle ich die erflen und scdätare) ſtets vorräthig. 
nrichteten Dampf⸗Chokoladen⸗Maſchinen der e der von mir neu 


ipauf, Oderſtraße Nr. 28. 


nene 
nns 
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A . 2 * fi 7 7 9 4 
Sechstes Concert des Künstler vereins. 
Donnerstag den 30. März Abends 7 Uhr im Musiksaale der Universität: f 
1) Sinfonie, Nr. 1 D-dur, von Mozart. 4 
2) Rondo brillant, op. 98 B-dur, von S. N. Hummel, vorgetragen von Herrn 4 
5 Hesse. 
92 3) Sinfonie pastorale, Nr. 6 F-dur, von L. v. Beethoven. 
Eintritts-Karten für dieses Concert à 1 Rthlr. sind in allen Musikalienhand- 
2 lungen zu haben. Die Abonnements-Karten Nr. 6 gelten. 
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Lokal⸗Veränderung. 


Am heutigen Tage habe ich meine 


Buchhandlung 


aus der Korneck⸗ 


auf die Schuhbruͤcke Nr. 8 


in das Haus des Herrn Kaufmann Bourgarde verlegt 
Breslau, den 25. März 1848. 


Friedrich Aderholz, 


1 2 5 
(früher in der Kornecke.) 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Nachdem in Folge unſerer Bekanntmachung vom 14. September v. J. ſchon der 17 
Theil der zum Geſammtbetrage von 2,300,000 Rthlr. gezeichneten Prioritäts⸗ Obligation, 
Serie III. voll eingezahlt worden, ſtellen wir der kleinen Zahl der Inhaber von den g 
Partialzahlungen ausgegebenen Betheiligungsſcheinen nunmehr anheim, die Reſtzahlung 

ſpätens ultimo April d. J. 
in Berlin bei unſerer Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 
a bis 1 Uhr, mit Ausſchluf der Sonn: und Feſttage, 
leiſten und nach Ausgleichung der Zinſen bis zum Zahlungetage die Obligationen 
Coupons vom 1. Januar d. I, ab in Empfang nehmen zu wollen. 


Berlin, den 10. März 184 
Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eisenbahn Geſellſchaft. 


Wandelt's Inſtitut für Flügelunterricht, 


5 Neumarkt im Einhorn. 

Zwei neue Kurſe (Knaben, Mädchen) beginnen mit dem 3. April. Ich erlaube 
auf die neue A Einrichtung aufmerkſam zu machen, daß den Sener, . 
keinen Flügel haben, das üeben auf meinen Inſtrumenten gratis geftattet ift. Preſhkar⸗ 
werden in den hieſigen reſp. Muſikalienhandlungen verabreicht, ſo wie die als Einf in: 

ten gültigen Programme zu der am 2. Avril im Prüfungsſaal des Magdalrnäumd fo 
denden Prüfung. andelt. _ _— 
der Feuer“ 


erat: Vit 


Freitag den 28. April 1848, Nachmittags 3 Uhr, 
ergebenſt ein. Die Verſammlung mird in dem Lokal der hiefigen Börſenhaue, M? 
giſteiſtraße Nr. 69 ſtatifinden. Eine üterfichtliche Darſtellung der zur Berathn 
kommenden Gegenſtände iſt dem § 38 der Statuten gemäß bel der Direktion hie 
wie in Beilin, und bei ſämmtlichen Herren Haupt⸗Agenten den refp. He ren A 
nären zur Einſicht niedergelegt. Abweſende Aktionäre können ſich in der Verſamm 
ung durch andere, mit Vollmacht verſehene Aktionäre vertreten laffen, jedech du 
keiner der Letzteren mehr als 30 Stimmen — die eigene ungerechnet — in fin 
Perfon vereinigen. 2 

Königsberg in Pr., den 10. Märı 1848. N 

Die Direktion der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borufjik 


Pollack ſche Dampf⸗Schifffahrt 
zwiſchen Königsberg und Stettin. 


Bei Herannahender Schifffahrts⸗ Eröffnung zeigen wir ergebenſt an, daß wir unſel 
Expedition in Stettin nunmehr den Herren E. Wendt u. Ep. daſelbſt übertragen 1 
mit denfelben im Intereſſe des geehrten Publikums das Abkommen getroffen haben, do 
Güter, welche von Stettin weiter befordert werden follen, direkt an die „ Pollackſch 
Dampfſchiffs⸗Expedition in Stettin“ adreſſirt werden können, welche die Wellel 
beforderung nach dem Beſtimmungsorte, ſobald der Letztere im Frachtbriefe angegeben 
gegen Nachnahme von 1 Sgr. pro Cir. für Koften und Proviſton bei direkter Verlad 
und von 1", Sgr. pro Str. bei vorher nöthiger Speicherung auf verſichertem Lager al 
alleiniger Hinzufügung der etwa zu erlegenden Stadtzulagsgefälle pünktlich beſorgt wl 

Für ungehinderte und ſchnelle Auslieferung reſp. Beförderung der Güter iſt ſowel, 
in Königeberg wie auch in Stettin durch entſprechende Räumlichkeit und zweckmäßige Eil 
richtung hinlänglich geſorgt worden, und werden wir unſern Fahrplan dahin beſtimm 
daß nach Einführung unſeres zweiten Dampfſchiffes mittelſt deſſelben und der „Cole, 
raine“ zweimal wöchentlich der Abgang von hier und eben ſo oft der Abgang von St 
tin wird ſtattfinden können. 

Zur größeren Bequemlichkeit der Paſſaglere haben wir auf dem Dampfſchiff „Ce, 
leraine“ auch die zweite Kajüte mit angemeſſener Eleganz neu ausgebaut und dieſelle 
mit 22 Betten nebſt getrenntem Kabinet für Damen verſchen. Die erſie Kajüte enchäl, 
einen Salon und 33 Betten, fo wie ein hochſt elegantes und jede mögliche Bequemlichke 
bietendes Schlafkabinet für Damen. Das Schiff wird von einem deutſchen Kapitän un 
deutſcher Mannſchaft geführt und die Reſtauralien von einem geſchickten Reſtaurateur vel, 
waltet werden, welcher einen von uns beſtätigten Preis⸗Courant in beiden Kajüten an 0 
hängen muß, woſelbſt auch die Beſchwerdebücher offen ausliegen werden. Der Paſſah 
und Fracht⸗Tarif wird feiner Zeit von ung veröffentlicht werden. 


Koni, sberg, im März 1848. H. Pollacks Erben. 


Dem empfangenen Auftrage gemäß bringen das Vorſleberde zur öffentlichen Keul, 
dere ane und Welters der — San Konig £ 
— beflimmten Güter. erg, Heiligenbeil, Fiſchhauſen und den hinter gelegen 

Steltin, im März 1848. Die Pollackſche Dame fſchiffs⸗Expedition 

„ E. Wendt u. Ep. 

Stonsdorfer Bierhalle im 


Heute, Dienſtag, große muſikaliſche Abend: Untertaltung. 


— 


rünen Adler. 

5 ufang 7 uhr. J. Dreſcher 
 — Erfchienen: Dentſche Treue — Deutſche Hiebe. Ven Z.Nofti. 1 Inhalt: Ur 
die geſpenſterſehende Behabigkeit. N Vorwort. — Berliner en Surſch⸗ 
raus, 2. Vor der Barrikade). — Nach dem Kampfe. — Ein Wort des Verſohnens, 
Heute mir, morgen dir. Druck und Expedition: Lukas, Schuhbrückc. (Preis I Sgr.) 


A, 


Preis 


4 


5. 


r. 


don Anmeifung, 
ge aller Art, Gegenden, Bauwerke u. 


n Koſten abzubilden. 


gen. 8. Geh 


* 
— 


n der Buchhandinng von Graß, Barth u. C 0 „ Herrenſtraße Nr. 0, iſt 
Die Gedächtnißfeier 
zu Ehren der in Berlin gefallenen Freiheitshelden, 


begangen zu Breslau am 26. März 1848. 
Inhalt: Beſchreibung. Feſtlieder, Feſtrede, 
vo 


C. W. A Krauſe, Senior zu St. Bernhardin. 


28 


2 Sgr. 


Er Zum Beſten der Hintergebliebenen der Gefallenen. 


Bet Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, fowie in Brieg bei 
Ziegler iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 
Dr. F A. W. Netto: Die kalotypiſche 


Portraitirkunſt. 


nicht nur die Portraits von Perfonen, ſondern Überhaupt Gegen⸗ 


ſ. w., in wenigen Minuten, ſelbſt ohne 


Kenntniſſe des Zeichnens und Malens, höchſt naturgetreu und ausgeführt, mit 
Ming, Für Zeichner, Maler, Kupferſtecher, Graveurs, Holz⸗ 
Meier und Lithographen, fo wie für Künſtler und Gewerbtreibende überhaupt, und 

Dilettanten des Zeichnens und Malens insbeſondere. Mit 3 Tafeln Abb ldun⸗ 


Preis 12 Sgr. 


55 Auto⸗ Photographie. 
wn Anweiſung. ohne Anwendung des Daguerreotyps, vermittelſt des Lichtes Zeich⸗ 
gen, Lithographien, Kupferſtiche ꝛc. wieder zu erzeugen. 
thieu. Aus dem Franzöſiſchen. 8. Geh. Preis 5 Sgr. 
Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen @irenbabn. 


Von M. P. F. Ma: 


Ay „ Perſonen⸗Züge. 
Wahn von Myslowit Morg. BU. 15 M. Ankunft in Breslau Rahm, 3 u. — M. 
von Breslau Mittags 12 u. 15 M. Ankunft in Myslowitz Abends 7 u. 2 M. 

B. Güter⸗Züge. 

von Breslau Morg. 7 u. 30 M. Ankunft in Myslo witz Nachm. 4 u. — M. 
von Myslowitz Mitt. 12 u. 40 M. Ankunft in Breslau Abends 8 u. 47 M. 
W von Breslau Nachm. 5 u. 35 M. Ankunft in Oppeln Abends 8 u. 50 M. 
Wabrt von Oppeln Morg. 6 u. 5 M. Ankunft in Myslowis Vorm. 1I u. — M. 
Wahr ven Myslowig Nachm. S U. 45 U. Ankunft in Gletwig Abende 7 U. LM. 
rr von Gleiwin Morg. ö u. Wi. Ankunft in Breslau Vorm. 10 Uu. 30 M. 


— 


Tagliche Züge der Hie derſchleſiſch⸗Wärriſchen Giſen bahn. 
Perſonen⸗ Züge. 


von Berlin 
X 


Morg. 
fahrt yon 
fahre — 


Breslau Morg; 7 u. 


Vigliche Züge der 


7 u. — M. Ankunft in Brebtau Abds 
Abends 10 u. 45 M. Ankunft in Breslau Vorm. 11 u. 15 Min. 
— M. Ankunft in Berlin Abbe, 
n Breslau Nachm 4 u. — W. 
Breslau: Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſen bahn. 


8 u. 19 Min. 


7 u. 33 Min. 
Ankunft in Berlin Morg. du. — Min. 


Außerdem Sonntag, Mittwoch 


Täglich: und Freita 

n Breslan Morg. 8 u. Min. Abende 5 u. — Min. Nachm. u - Min. 
Schweidniz 10 1 n 
Freiburg 7 1 5 18 1:38 


| Proklama. s 
| uon dem im Jahre 1788 hierſerbſt verſtor⸗ 
er Kaufmann Heyder iſt feiner Schwe⸗ 
er verwittweten Hauptmann von 
früher verwittweten Bingert 
ottengatter, geborenen Heyder, 
Teſtaments, eröffnet den 25. Oktober 
ter der d. Legat von 3000 Rthlr., jedoch un: 
dieſeg „ Beſtimmung vermacht worden, daß 
fattin gat erſt nach dem Tode ſeiner Ehe⸗ 
emmenſablbar werden, und auf die Nach⸗ 
ihreg Alwaft ſeiner Schweſter für den Fall 
gehen zölebens vor dieſem Zeitpunkte übers 
don Far. Die verwittwete Hauptmann 
or Paprig iſt bereits am 10. Januar 
Mit Tode längft vor der am 28. Mai 1831 
ere de abgegangenen Ehegattin des Erb- 
Schl Nahmals verwitweten Gcheimeräthin 
undd, verſtorben. Als deren zur Em⸗ 
nahme des gedachten, in unſerm Judi⸗ 
000 Depofitorium verwalteten Legats von 
fa Rtihlr. berechtigte Nachkommen haben 
1. meidet: 
Ne Kinder und Enkelkinder einer von 
. Hauptmann von Papritz, 
bene verwitweten Rottengatter, verſtor⸗ 
bein Tochtern derſelben, verehelichte Buch⸗ 
a) , geb. Rottengatter, 
Johanne Marie Elisabeth, verehelichte 
d) aucimann, geb. Buchheiſter; 
ühelm Theodor Buchheister, jetzt 
eſſen Kinder: 


„ 


1 : 
I Drkitie Theodore Adethelde, ver- e 
beige Gabel, geb. Buchhelſter, 
2) Net deren Erben, E 
Faedrich Wilhelm Herrmann, jest] Z. 
3) Mien Erben, E 
ren . Sufe Wilhelmine, jet de „ 
4 en, 
3) Lobanne &ntoinette Kugufte Marie, & 
6) Ran en Thusnelda, 25 
** Ida I rich Alexander, 2 


Carl August Sacphie, © 
deſſen Erben acharias Buchheiſter, jetzt 


u) feine Ehefrau Vero 
2 — en Sie, 
eine Kinder: Aleranı 
Wilhelmine, jetzt 9 Karoline 
N die inzwiſchen verftorbene 
arie Henriette verehelichte 
N Dinacher Martini, geb. Buchdeiger. 
don Enkelſöhne einer zweiten Tochter der 
Bürger aprie, früher. verwittweten Rotten⸗ 
Hein, der geſchiedenen Groche, früher ver⸗ 
dewehn geweſenen von Loſſow, von Bartzi⸗ 
Motten zuletzt verehelichten Duditſch, geb. 
Henatterz namlich: Eduard Friedrich 
die Sobarich Anguft Matthey, zugleich als 
Sn, done der einzigen Tochter der Letzte 
uguſte verſtorbenen Matthey: Johanne 


Henriette Elfriede, geb. Groche. 


nica, geb. Lange, 
0, 


Erneſtine 


Die Ausſchüttung der Legatenmaſſe an 
dieſe Perſonen hat bisher nicht erfolgen kön⸗ 
nen, da ſie außer Stande geweſen ſind, ihre 
Legitimationen als alleinige Erben und Er⸗ 
beserben der verwittweten Hauptmann von 
Papritz vollſtändig zu ſehen. 
Auf Antrag derſelben werden nunmehr alle 
Diejenigen, welche in einem näheren, oder 
gleich nahen Verwandtſchafts⸗Verhältniſſe zu 
der verwittweten von Papritz zu ſtehen ver⸗ 
meinen, aufgefordert, ſich in dem auf 
den 2. Juni d. J. Vormittags um 11 uhr 
im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 des hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts, vor dem Deputirten 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius von 
Windheim, 
anſtehenden Termine zu melden und ihr nä⸗ 
heres oder gleich nahes Erbrecht in Bezug 
auf das Kaufmann Heyderſche Legat von 
3000 Rtlr. geltend zu machen. 
Sollte eine ſolche Geltendmachung nicht 
erfolgen, ſo werden die Extrahenten dieſes 
Aufgebots, reſp. die zu I. und II genannten 
Erbesintereſſenten für die rechtmäßigen Er: 
ben, reſp. Erbes: Erben der verwittweten 
Hauptmann von Papritz angenommen, und 
es wird an dieſelben auch das in Rede ſte⸗ 
hende Legat von 3000 Rtlr. ausgezahlt wer: 
den. Der nach erfolgtet Präclufion ſich etwa 
erſt meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
iſt ſchuldig, alle Handlungen und Dispsfitio- 
nen der bekannten Erben in Betreff des ge⸗ 
dachten Legats anzuerkennen und zu überneh⸗ 
men, und iſt nicht berechtigt von denſelben 
Rechnungslegung, oder Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern, vielmehr verbunden, 
ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von 
dem gedachten Legat vorhanden ſein ſollte, 
zu begnügen. 
Breslau, den 29. Januar 1848. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
| Hundrich. 
Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier bei 
der Seiffertſchen Schwimmanſtalt liegenden, 
den Schiffer Franz Kaltmüllerſchen Er: 
ben gehörigen, auf A117 Rtl. 18 Sgr. 6 Pf. 
geſchätzten Oderkahns Nr. 1. 4234 haben wir 
einen Termin auf den 12. April 1848 Vor⸗ 
mittags um 113, uhr vor dem Herrn Stadt⸗ 
Gerichts-Rath Freiherrn von Vogten in uns 
ſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. Taxe und 
Meßbrief können in der Subhaſtations-Regi⸗ 
ratur eingeſehen werden. Zu dieſem Ter⸗ 
mine werden die unbekannten Schiffsglaubi⸗ 
ehr zur Vermeidung ihrer Ausſchließung mit 

den Anſprüchen hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 17. Januar 1848. 

Nenigl. Stadt⸗Gericht. 11. Abtheil. 


Penſions⸗Anſtalt 


Aiülbrechtsſtraße Nr. 47, drei Stiegen. 


Bekanntn 6 € en 
Es 1 — b Kenntniß 


gebracht, Rirtergutöbefiter 
Heinrich Julius Sonnabend von * 


durch das Urtel vom 4. Februar d. J. i 


Sachen ſeiner Ehefrau, gebornen Morgen⸗ 


beſſer, und der verehelichten Töpfer, ge⸗ 


bornen Sonnabend, wider ihn, für einen 
Verſchwender erklärt und unter Vormund⸗ 
ſchaft geſtellt, daher demſelben ferner kein 
Kredit zu ertheilen iſt. 

Breslau, den 8. März 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abth. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Gaſtwirth Buchert gehörige, 
auf den zu Oppeln belegenen Grundſtücken 
Nr. 102 und Nr. 103 der Goslawitzer und 
niedern Zöpfergaffe und Nr. 138 der Roſen⸗ 
gaſſe erbaute Gaſthaus, früher Hötel de Saxe, 
jetzt zum ſächſiſchen Hofe benannt, ab⸗ 
geſchätzt auf 8833 Rthlr. 13 Sgr. 2 Pf. 
ſoll in dem am 

26. Juli 1828 Vorm. DE Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Seibt anſtehenden Termine ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe and die neueſten Hypotheken⸗ 
ſcheine find in unſerem Bureau IM. a in den 
Amtsſtunden einzuſehen. 

Oppeln, den 29. November 1847. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Ediktal⸗ Citation. 

Ueber das Vermögen des abweſenden Frucht⸗ 
händlers Joſeph Kollar (früher hieſelbſtz 
iſt der Konkurs eröffnet worden, und werden 
deshalb alle ſeine Gläubiger aufgefordert, am 

26. Juni d. J., Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Land: und Stadtgerichts⸗Rath 
Winterfeldt an unſerer Gerichtsſtelle ihre An⸗ 
ſprüche an die Maſſe anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls fie damit präcludirt 
und zu einem ewigen Stillſchweigen gegen die 
übrigen Gläubiger werden verurtheilt werden; 
auch ſich über die Beſtätigung des bisheri⸗ 
gen Interims⸗Curators Juſtiz-Commiſſarius 
Wildt oder die Wahl eines andern aus der 
Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien zu er⸗ 
klären. Auswärtigen werden die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien uttech, Herrmann und Romer als 
Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Görlitz, den 13. März. 

Konigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Deffentliches Aufgebot. 

Die notarile Urkunde vom 12. Februar 
1812 über das Muttererbe der Auguftine 
Mathilde Schneider, Tochter des Kauf⸗ 
mann Benjamin Gottlob Schneider, 
im Betrage von 97 Rthl. oder 582 Floren, 
welches im Hypothekenbuche des zu Frau⸗ 
ſtadt sub Nr. 328 belegenen Hausgrundſtücks 
Rubr. III. Nr. 3 eingetragen ſteht, iſt verlo⸗ 
ren gegangen. 

Auf den Antrag des jetzigen Beſitzers des 
erwähnten Grundflüds werden demnach alle 
Diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
Anſprüche an dieſes Dokument und an die 
qu. Poſt, welche hiermit ſelbſt aufgeboten 
wird, zu haben glauben, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſpruche ſpateſtens im Termin 

den 22. Mai d. J. Vormittags 9 Uhr 
in unſerm Inſtruktionszimmer vor dem Hrn. 
Landgerichts⸗Rath Voldt entweder perſon⸗ 
lich oder durch zuläffige Bevollmächtige, wo⸗ 
zu die Juſtiz Kommiſſarien Kutzner und 
Freyer vorgeſchlagen werden, anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls dieſelben mit 
allen ihren Anſprüchen an das gedachte Do⸗ 
kument und das verpfändete Grundſtück prä⸗ 
kludirt, ihnen damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt, das Dokument amortiſirt wer⸗ 
den wird. g 

Frauſtadt, den 17. Januar 1848. 

Konigl. Lande und Stadt⸗Gericht. 
Beelanntmachung. 

Zum Verkauf der im konigl. Forſtrevier 
Poppelau disponiblen Baus, Nutz⸗ u. Brenn: 
holzer werden für das 2. Quartal d. J. nach⸗ 
ſtehende Termine anberaumt; A) in der Forp⸗ 
kanzlei zu Poppelau am 11. April, 2. Mai 
und 6. Juni; 2) in dem Foͤrſter⸗Etabliſſe⸗ 
ment in Kupp am 18. April, 16. Mai und 
20. Juni; 3) in dem Forher⸗Elabliſſement 
in Hirſchfelde am 25. April u. 30. Mai. 
Der Verkauf geſchieht gegen ſofortige baare 
Bezahlung an den ſtels anweſenden Kaſſen⸗ 
Beamten Vormittags von 9— 12 uhr. Die 
dem Verkaufe zum Grunde liegenden Bedin⸗ 
gungen werden jedesmal vor Eroffnung des 
Termins bekannt gemacht werden, und wird 
im Voraus als beſonders wichtig bemerkt, 
daß A) die Holzvertaufe in den hier angege⸗ 
benen Terminen nur an Konſumenten ſtatt⸗ 
finden, 2) die Ueberweiſung des verkauften 
Holzes nur am Tage des Termins ſelbſt oder 
am darauf folgenden Tage geſchieht, und die 
Forſtverwalkung über dieſe Zeit hinaus keine 
Gewahr teiflet, 1848 

Poppelau, den 21. März . 

Der konigl. Oberforſter v. Hedemann 


Ein faſt neuer Plauwagen mit Druckfedern 
und u 1 und zweiſpannig zum 
Fahren, iſt zu verkaufen Kupferſchmiedeſtraße 
im blauen Adler. 

Jagdgewehre, 

iſtolen, ae 
Jinvacrathſchaften empfehlen Hübner u. 
Sohn, Ring 35, eine Treppe, Buchſen 
mit Pu ſch dngee zum Aufiedin teffen in 
d.efen Tagen bei uns ein, 


* 
Ohlauerſr. 8 ;j 8 

ies 

e RRR: Niere 


Zerze die, und ſehr vierte can; neue N 


’ Im Ei eines Eönigl. bochwe * 
chen ane ae, Gr un ſollen 
2 ‚geinzig:@almg-Gru e im Stolarzo ige 


1800 Star. weißer Stück, 

2500 „ Waſch⸗Galmei, 

1000 „ Graben⸗Galmel, a 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verſteigert werden. ö 

Ein Termin ſteht auf den 4. April d. J. 
Nachmittags 2 Uhr im Zechenhauſe der an⸗ 
grenzenden Planet⸗Galmei⸗Grube an. 

Die Bedingungen find die früheren ſchon 
bekannten und wird noch bemerkt, daß, wenn 
im Termine nur ein Licitant erſcheinen ſollte, 
der vom königl. Berg⸗Amt feſtgeſetzte Tar⸗ 
preis als Angebot dienen ſol. 

Tarnowitz, den 25. März 1848. 

Geißler, Schichtmeiſter. 


Auktion. Am 30. d. M. Vorm. 9 uhr 
werde ich in Nr. 43 Schmiedebrücke, aus dem 
Nachlaſſe der Frau Stadträthin Blumen⸗ 
thal, Betten, Möbel, Hausgeräthe und ein 
gut gehaltenes Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtrument, 
verſteigern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 29, d. Mis. Nachmittag 
2 uhr, werde ich in Nr. 57 Nicolaiſtraße 
Betten, Möbel und Hausgeräthe verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Ochſen⸗Verkauf. 


Am 10. April d. J. Vormittags 10 uhr 
ſollen auf dem Gehöfte der Runkelrüben⸗Zuk⸗ 
ker⸗Fabrik zu Gräben bei Striegau 25 Stück 
gangbare und gut gentihrte Zugochſen, von 
denen die Mehrzahl auch zum ſchlachten ge⸗ 
eignet iſt, meiſtbietend gegen gleich baare Be: 
zahlung verkauft werden. 

Die Direktion. 


— tue 


Zu zwei Mädchen von 11 und 13 
Jahren wird eine Deutſche als Gonvernante 
geſucht, welche ſowohl in den nothwendigen 
Biffenihaften als auch in der Muſik zu un⸗ 
terrichten im Stande iſt. Diejenigen Perſo⸗ 
nen, welche auf dieſe Stelle reflektiren, ei 
ren das Nähere Neue Schweidnitzer S 
Nr. J . 3 Treppen hoch. 


Kartoffel Verkauf. 
Blaue und gelbe Frühkartoffeln 

pro Sack 45 Sgr., fo wie auch gu: 
weiße Eßkartoffeln 85 Sack 10 Sgr. 
Neuſcheltuig, Jenldoruggſſe Arr. 4 
Joſeph Huſſe. 5 


non by 


empfeble ich in teſter Qualitat: feinſte 
Steitiner Raſſinade und Farin, Klümpchen, 
Chocelade, Cichorie, Weineſſig, alle Sorten 
beſtes g backenes Obſt, Kactoſſelmahl, Con⸗ 


ditoreien, ſämmt iche SI") id fer⸗ 
ner beſte Liqueure u. Spiritus y' 
ETIEINRIDY ID we n 
ſo wie mehrer: Sorten gute I 7 


W. Schiff. 


P. S. Meine geehrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Kunden bitte ich zu beachten, daß 
mein Geſchäftstokal ſich jetzt 4 

Nauſche Straße Nr. 58. 50, 
im erſten Viertel vom Blücherplatze links, 
befindet. O. 


* 


Heute Dienftag den 28. März lester 


Théedansant. 


0 Anfang 7 Uhr. 
Entree für Herren 10 Sgr. Damen 5 Sgr. 


— 


— 


HHSRSISISHRRIERHSISICKHSTSISIHHER 
SE Franzoſiſche Sucher und SR. 
% 2 oppel⸗Shawls 

SR von beſonderer Feinheit und in allen J 
N Farben, ſowie ein großes Sortiment $ 
A glanzreicher ſchwarzer Taffte find 5 
3 mir von einer Lyoner Fabrik zum 


2 ſchleunigen Verkauf übergeben und wer: s 
s den daher zu wirklichen Fabrekpreiſen 


- erlaſſen. 
Joſeyh 


ite 


N 
8 
N 
2 


N 


8 
N 
2 Prager, 


24828. 
— 
— —3ůö3sð—EͤGœůl —ñ 


A. Krause, 
Ho zſchuei N 
Do zſchueide⸗Küuſtler, Graveur in 
Holz and Metall, — 
empfichit fein Atelier, Mäutlerſtraß 
Nr. 7, zur Ausführıng allle nur mög 
Gen Hravirungen, als Illuſtra ionen zu Wer⸗ 
ken, Vignetten, Sumpel, Ze tungs⸗Annoncen 
ꝛc. 20e Auch werden dafelbſt Formen zum 
Kutun- und Tavetendrack geſtochen. 


1 


| — 


Die nnten 
4 empfehle ich zum bevorſtehenden 


3 * W g 7 
Im gräſlich v. 8 — Bene 
& ſchen Haufe, Gartenſtr. Nr. 3 1. n get — — hu 

2 as hohe \ 2 . n, Kabine üche, Spei⸗ 
5 1755 1 . CH > fetammer und eräumigem Beigelaß, und ein 

n, „Laube, freien = . Verkaufsgewölbe mit Comtofr zu vermiethen 
tritt in den Garten, Küche, Bo⸗ und von Oſtern d. J. ab zu beziehen. Nä⸗ 
denkammer, Keller, mit oder ohne 2 heres bei dem Haushälter Blücherplatz 14. 
Stallung, zu vermiethen und sad | Königsplatz Nr. 1 

bezieb⸗ 1 iſt ein Quartier 955 4 Suben mit Balkon 
* beheben. zu vermiethen und Johanni zu bezieh ch 

. 2 ' 3 i eziehen; au 

eee eee | tft Gartenbeſuch damit Perce 

rmin Johann d. J. zu vermietden, Eine Neuſtäter, Stute Reitpferd, ſteht zum 

K i Nr. 37 eine Porterre⸗Woh⸗ 4 17 
: N 18 us 1 55 ter Verkauf Ohlauer Stadtgraben Nr. 17. 
Näheres beim Leibbibliothekar rn. Jüngling 


gute Mecklenburger Wagen⸗ 


daſelbſt. i. 
F de, 4: und 3 0 
Ii der Niete Sorted neue Rirchſtraße ae, Dat Rise In 
Nr. 10a iſt eine Wohnung zo Oſtern zu beziehen. — — der Gaſtſtube. 
33 vermiethen at Ein dreſſirter ſchöner flockhariger 

und, Sopanni , beziehen, Reue Sandſtr. 17, Vorſtehhund 

1 Treppe hoch, eine freundliche Wohnung, iſt billig zu verkaufen Odervorſtadt Mat: 


deſtehend aus 3 Stuben, Alkove und Küche 
nebſt Zubehör, eine dergleichen 3 Treppen 
— welche auch zu Oſtern bezogen werden 


thiasſtraße Nr. 35. 
Bei dem Dom. Conradswalde bei Landeck 
find jederzeit alle Arten Bauhölzer 


und Brettklötzer bilig in baden. 
Friſchen Maitrank 

bei Ernſt Wendt. 

Friſches Schwarzwild 


und Haſenvorderkeulen, das Paar 1½ Sgr., 
empfiehlt: 
N. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 9, 
neben den 7 Kurfürſten im Keller, 


Malzſyrup, 


ausgezeichnete Qualität, offerirt Faßweiſe 
unter 7 Rthl. d. Ctr.: 


Carl Steulmann, 


2 pr 

Reform⸗Cigarren 
pro 100 Stück 1 Rthl., das Ded. 1 Sgr., 
empfiehlt: 


Auguſt Hertzog. 


Echten feanzöfifchen ee? 
Luzerner Kleeſamen 
fferirt: Friedr. Friedenthal, 

— 1 22 
Neue Leinwandkiſten zum verſcheießen find 

billig zu verkaufen bei Herrmann Gum⸗ 

vert, Schmiedebrücke 17, zu den 4 Löwen. 


Termin Johanni d. J. zu vermiethen Ku⸗ 

te Nr. 37 der erſte Stock, 
t end aus 4 Stuben nebſt Beigelaß. 

Näheres beim Leihbibliothekar Herrn Jüng⸗ 

ling daſelbſt. 225 
Gut möblirte Quartiere 

in jeder beliebigen Größe, ſind jederzeit zu 

vermiethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Hotel garni in Breslau. 
chtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
nd elegant möblirte Zimmer bei prompter 

Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

p. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 

Wohnungen zu 100 und xeſp. 140 Rthlr. 
find zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: 
Schußbrücke Nr. 3ù. 
- Zu t vermiethen, i 

Albrechtsſtraße Nr. 13 der erſte Stock mit 
oder ohne Stallung und Wagenremiſe. 

Näheres par terre im Comptoir. 

In Freiburg beim Bahnhofe ift ein herr⸗ 
ſchaftliches Quartier (die Belle⸗Etage) von 5 
Zimmern mit Entree, Kabinet, Küche ꝛc., nö⸗ 
rer mit Pferdeftall und Wagenremiſe, 
fe wie mit Gartenbenugung zu Johannis d. J. 
u beziehen. Das Nähere durch den Zim⸗ 
ene e Tietze in Freiburg. 
Gewölbe⸗Vermiethung. 
: Nr. 6, goldene Sonne, iſt das Ge⸗ 
wölbe, worin ſich die Porzellan⸗Handlung be: 
findet, zu vermiethen und zu Johanni d. J. 
zu beziehen. Das Nähere mitten im Hofe, 
links, eine Treppe hoch. 

Wohnungen zu vermiethen: 
Sand⸗Vorſtadt, Neue Junkernſtraße 17 u. 18. 
Zu vermiethen iſt Reuſche Straße Nr. 2 
5. Ate Etage, beſtehend in 4 Zimmern und 
Beigelaß, wie auch zwei Wohnungen im Hofe. 
Das Nähere bei 
Ay Elias Hein, in den 3 Mohren. 

Eine freundliche Stube mit oder ohne Mö⸗ 
bel, 1 Treppe, vorn heraus, für ein auch 
zwei Herrn, iſt ſofort A vermiethen. 

W. Vogt, Altbüßerſtraße Nr. 1. 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein Zimmer und Kabinet, in der Nähe 
des Ringes, etwa als Abzweigung von einer 
größeren Wohnung, werden zu Oſtern zu 

iethen geſucht. General⸗Geſchafts⸗Bureau 
on Döring, Altbüſſerſtraße Nr. 60. 


— 


Außer den in Frankfurt a./ O. und 
Wien von mir perſönlich eingekauften 
Waaren find mir noch einige Zuſen⸗ 
dungen geworden und empfehle ich be⸗ 
ſonders ausgezeichnet ſchöne 


Tweenſtoffe, 
Sommer Buckskings, 


Weſtenſtoffe, 
ſeid ene Halstücher 
im neueſten Geſchmack. A 


Emanuel Hein, 


Naſchmarkt Nr. 52. 


Einige Centner Kiefern Saamen (piuns 
silvestris) in geſunder, friſcher und keimfä⸗ 


Diele enn I 
NN Wr Wr 2 4 1 12 x 2 

u vermiethen J biger Waare ſind a Pfund 15 Sgr., im Gan- 

auf Oſtern oder 2 d. J. At zen billiger zu verkaufen, und das Nähere 


beim Haushälter Willert, 
won il ui! ua 


Zu Blouſen 
Fr echtfarbig un auf möglichft 


Ring Nr. 26, im 8. Becher. 


Zahnperlen 
ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außer⸗ 
ordentlich zu erleichtern, erfunden von Ur. 
Ramgois, Arzt und Geburtshelfer zu Paris. 
Preis pro Schnure 1 Nthlr. 

In Breslau befindet ſich die einzige Nie⸗ 
derlage bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Nr. 9 die erſte Etage. Das ni- 9 Ohlauerſtraße 


u erfragen beim Kaufmann Mei- 
ach, Albrechtsſtraße Nr. 30. 


in bis zwei Zimmer, ohne Möbel, vorn 
1 20 in der erſten Etage, ſind von Oſtern 
bald zu vermiethen. Gleichzeitig daſelbſt 
d einige gut gehaltene Möbel zu verkau —— 
„Naäheres zu erfahren Carlsplatz Nr. 4, 
Herrn Oppler. 


In vermicthen 
nd zu Term. Johanni zu beziehen iſt Oder⸗ 
kraße Nr. 2 für einen ruhigen Miether seine 
eundliche Stube nebſt Küche, doch ohne 
Kkove, im 2. Stock; das Nähere im Laden. 
2 platz Nr, 8 iſt die erſte Etage von 
s d. J. ab zu vermiethen; Näheres 
ge weiten Etage, 

€ ch⸗Wi — 
ern eine. ühelms-Straße 


here 
ere 
L ch en 


1 
ara 


Ein Plauwagen 


Nr. 79 iſt von 


eatare⸗Sonntage, wie auch feine und ordinäre Pfefferkuchen, in großer Auswahl zu geneigter 
Ferdinand Gärttner, pfeffer ler- Meer, Archäfferhraße Pr 


Kloſterſtraße 16 fichen 5| 


Mehlweißen, 25 St. 1 


> 


na 


370%½ 
04 


0%02020%03040?0304040%03030403070204040%04030,0404040,050%0%070704040404 
8 Wir find jetzt im Beſitz einer ſchoͤnen uswahl der nach 

2 franzöſiſchen Modellen angefertigten 

N ” * * 

- 

3 Frühjahrs⸗Twinen 

A und empfehlen dieſelben als ſehr praktiſch und der Jahreszeit angemeſſen. 

o 

Stern und Comp., 

2 Schweidnitzer Straße Nr. 32 (neben Stadt Berlin). 
Ananas N 


1 


Keine Hühneraugen mehr! 


Einem geehrten Publikum gebe ich mir die re ergebenſt anzuzeigen, daß ich ? 
Operationen ſowohl von Hühneraugen als auch von jeglicher Art Warzen oder w 
tiger Erhöhungen ganz ſchmerzlos operire und nur die Bemerkung beifüge, daß di 
thigen Operationen nicht länger als 3 Minuten dauern. Zugleich offerire ich zugleich 
von mir gefertigten Hühneraugen⸗ und Froſtbalſam, das Fläſchchen 5 Sgr. 

Auguſte Dreiling, 
conceſſ. Hühneraugen⸗Operateuxin aus Danzig, 
Schweidnitzer Straße Nr. 5 (im goldenen Löwen) Zimmer Nr, 
| Zu ſprechen von 9 Uhr Morgens bis Nachmittags 2 Uhr. 


D 


1, 


Beſte trockene amerikantlche Talgſeife, pr. pfd. 5 Sgr.; 

beſte trockene Kronun⸗ nnd Oranienburger Soda⸗Seife, a 4%, und 4% 

und ganz trockene Sparſeife, a 3 Sgr.; 

feinſte Cocusnußbl⸗Seife (Hautverfchönerungsmittel), & 8 Sgr.; 

Berliner gegoſſene Glanztalglichte, pr. Pack 61. Sgr., 

blendend weiße Apollokerzen, pr. Pack 11 Sgr., un allen Größen. 

Palmwachslichte 9 Sgr., io wie auch Alta a rund 4 

An Wiederverkäufer bedeutend billiger. . 
Ferner: 0 

Beſten fetten geräucherten Silberlachs, pr. Pfd. 15 Sgr.: 

neue ächte holländiſche Heringe, in Fäßchen von circa 50 Stück, VAR 

neue engliſche Fettheringe, in Fäßchen von gleicher Größe 1 und 1½ Rehles” 
in kleinen Gebinden und ſtückweiſe billigſt; — N] 

ächte Brabanter Sardellen und beiten fetten Schweizer Sahnkaſe 

Earl Nathitoc, 


empfing und empfiehlt uch 
a * Ze Odhlauerſtraße Nr. 62, neben der OplaubE7 
Der zeitige Inhaber der braunledernen Wagenverkauf. N 
Brieftaſche, enthaltend 10 Rtlr. Kaſſenſcheine Ein leichter wenig gebrauchter Plaum, 
und Briefe, welche am 26. März abhanden] mit eiſernen Axen ſteht zu verkaufen Wen 
gekommen, wird höflichſt erſucht, dieſelbe mit Straße Nr. 33. . 
den Papieren pr. Stadtpoft dem Eigenthü: | T g 1 
mer zuzuſenden, da dieſe Gegenftände nur Polniſche Nachtigallen | 
| für ihn Werth beſitzen. Die Adreſſe fh \ aut schlagende Kanaren 
auf den Briefen. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11. wie Kanarienweibchen er Si 
85 2 ER verſchiedene andere Sortez zu 
15 Scheffel Knörig⸗Samen, vögel und ausländische ge 
ſo wie 2 grün angeſtrichene Gartenlauben und einige Handkähne Man 
kaufen beim Schwimm Meiſter 


ſind zu verkaufen und bald wegzunehmen 
eim Neuſtadt, Breiteſtraße 29. 


TR Straße Nr. 3b b 

Wirth. j 

| genfionäre Werden mod angendwmen Drei Stuben and Zubehör ſind zu! 

| enfionäre werden noch angenommen | Drei Stuben R I . 

Schweller Vorſtadt, Friedrichſtraße Nr. 2 |miethen. Näheres Taſchenſtraße 7 im s 

par terre links. Müller. Stock. 

Ein im beſten Juſtande befindlſcher Chai 8 12 
n r ie - reslauer Getreide Prei 

ſenwagen iſt billig zu verkaufen. am 27. März 1848. 


Näheres Neue Taſchenſtraße Nr. 6 b, | * —— — Ta 
zweite Etage. I S Sorte: beſte mitelt . 
Sarggarnituren, eigen, weißer 58 Sg. 54 Sg. 
Sargſchilder, Quaſten und Frangen em⸗ Weizen, gelber 65 „ 50 „ 
pfehlen Roggen „ 
Hübner und Sohn, Ring 35, cherſte. — A 
eine Treppe. Daſ er , W „, 
Breslau, den 22. März 1848. a 
(Amtliches Evurs: Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holl. Rand? 


97%, Gld. Kaiſerl. Duk. 97% Gb. 1 
oln. Court. 92 Br. Oeſter. Bankn. 49%, Br. 
Br. Gr.⸗Herz. Poſener Pfandbriefe 4% „2% Br. Schleſ. Pfdbr. a 1000 Ntl. 3 
91 Br., Lite. B & 1000 Rtl. 4% 92½ Br., 3% 83 Br. Alte poln. Pfbbr. 4% 80% 
neue 80 Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Bresl ⸗Schweidn.⸗Freib. 4% 80 Br. Ob 
Lite. A 3½% 82 Br. Nied.⸗Schl.⸗Mark 3 % 62 Br. Kötn⸗Mind. 3½ % 00. 
F 38 Gld. — Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Mt. 143% Gld. 4 
lin 2 Mt. 99½ Br., k. S. 100% Br. 8 2 Mt. 150%, Br., k. S. 151% 
London 3 Mt. 6. 27 Gld. Wien 2 Mt. 100 Br. 
(Börjen: Bericht.) Geld⸗Sorten und Fonds. 
98 bez. Friedrichsd' or 115 Gld. Louisd'or, vollw. 114½ Gid. 
Oeſter. Bankn. 99%, bez., Ende / Br. 
Präm.⸗Sch. 1 50 Rtl. 87 Br. 
Lit. 6 4% 92 Br., 


Friedrichsd'or 114%, Gld. Louisd'or 114 
Staats⸗Sch.⸗Sch. p. 100 Rtl. 


Holl. u. katſerl. vollw. 

Poln. Papierg. 91 
Staats⸗Sch.⸗Sch. 3% % 80 Br. S 
Poſ. Pfdbr. 4% 92 Br. Schl. Pfobr. 1 600 9¹ 
e 83 Br. yon. fobr. 4%, alte 80 Br., neue 80 Br. 
ſenbahn⸗Aktien: Sberſchl. Lit. A 37% 82 Br., Lit. 6 3½ % 80 Br. Bresl.⸗Schwe 
reib. 1% 80 Br. Oſt⸗Rhein. (Köln⸗Mind.) 3% % 60 Br. Neiſfe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch⸗ 
36 Br. Frd.⸗Wilh.⸗Rordb. Zuf.⸗Sch. 4% 38 Gid. 38 ½ Br. a 


Univerſitäte Sternwarte, . 


iran Thermometer 4 

24. u. 25. März. 5 — — 

„ . e. bene Außeres. feuchtes Wind. Gew 

— 1 niedriger. 

Abends 10 ugr. 27 8, 280 504 6, 7 0, 3 1% 

Morgens 6 uhr. 8, 82 7, 10 . 3, 2 0, 5 3. 8 nd 

Nachmitt. 2 Uhr. 9, 02 + 8, 60 + ＋ 4 1, 9 230 D N 

Minimum. 8, 78+ 7,104 4 065 10 

Marimum. 9, 18 — 8, Wir 7, 3 1, 9 230 1 
2 EE 


Temperatur der Oder + 6, 2 Sid 


Thermometer 


Ä nexrwohnung nebſt Garten) in gutem Zuſtande ſteht für den Preis von 25. u. 26. März. Barametet 7 ; 
E ws 17 Rthl. zu verkaufen, im goldnen Rade auf 3. e. uneres. äußeres. | feugies | 5 
bei 40 u N Stübchen der 1 Näheres beim Haus: | __. % niedriger. — 
wobei 5 nung iſt gleich zu be: hälter zu erfragen. Abends 10 uhr. 2 9, 64 10 
ziehen e e Etage. Ein zuperläſſiger Wirthſchafts⸗Schreiber Morgens 9 uk, 9, 56 M 60 90 5 9 1 0 7 31. 8 
beziehen i kann bald antreten. ar ri Nachmitt. 2 uhr. 9, 62 . 7, 40 A i 1, 1 , 8 
und * od bestehend 10 Me: Nr. 19 Tralles, Altbüſſerſtraße Nr. 30. Minimum 9, 50 . 6, 900 2, 210 7 g 2° 
der zweſte Sto Küche und vielen fuben, En: | Ein Herbarſum, aus. 500 Pflanzen, iſt Wei- Marimum. 9, 70% 7, 80 4.4 , 1 gi 


tree, Alkope, Beigel 


mit zwei Eingängen; alles neu renovirs aß, denſtraße Nr. 27, 2 Stiegen boch zu ver⸗ 


kaufen. 


F Ep fen Ira 
Temperatur der Oder + 6, 0 „ 
—ͤ ͤ 1Q1F½ ĩX»m¾n ˙ m 8 7 


Druck und Verlag von Graß, Barch und Comp. 


Redakteur: Dr. J. Nimbs. 


